
Uahrlich 1.pränumer. S ins Haus.
das dieus6 Mk. tn denten

u

„Die Beue Welt
(Anterhaltungsbeilage),

ten.ongebrinſtiras e

Celephon Ur. 1047.
Kelegramm-Adrelſe:S volnadlatt Valleſaale. 3

Sozialdemokratiſches Organ

21. Jahrg.

7 n Sbeträgt für die 6 geſpaltenx
Petitreile oder deren Raum

20 pfennig,
für auswärtige Anpeigen

25 pfenntg.
Im redaktionellen Ceile

koſtet die Zeile 75 pPfennig.

Inſerate
für die fällige Bummer

müſſen ſpätellens bis vor
mittags halb 10 Uhrin der
Expudit i ueä

n.

7

Eingekragen in die

S Polkteitungslifte. 3

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delißſch- Bikkerfeld,
Vaumburg Weißenfels Zeiß, Wikkenberg-Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksverga

Expedien: Harz 42/43,

100 Wochen Gefängnis!
Die Halleſche Juſtiz hat geſtern den zweiten

Schlag gegen die Wahlrechtskämpfer geführt. Seine Härte
war verdoppelt.

Am erſten Verhaudlungstage diktierte die Schubert-
Kammer den Angeklagten 37 Wochen Gefängnis, am
zweiten Tage 63 Wochen, zuſammen

100 Wochen Gefängnis
zu. Dabei iſt erſt ein Teil der Fälle des Blutſonntags,
des unvergeßlichen 13. Februar, erledigt, eine Unzahl
weitere folgen. Ueberdies werden auch gegen die Demon
e des 6. März mehrere Dutzend Auklagen er

oben.
Die Arbeiterklaſſe erklärte ſich geſtern abend in einer

gewaltigen Volksverſammlung mit den Opfern
des großen Kampfes ums gleiche Recht ſolidariſch!

Weder Polizeifäbel noch Juſti z, weder blutige
Opfer uvch Jahre dumpfen Kerkers werden das
Ringen um gleiches Wahlrecht erſticken!

Jede blutige Wunde, die der Polizeiſäbel einem
ſchlägt, wird den Mut und die Ent

Eimpyfer reißt,
die Neihen treten!

Keine Macht des Klafſſenſtaates zwingt
den Kampfums gleiche Wahlrecht nieder!
Das gleiche Recht wird ſiegen, trinmphieren!

Keſignation.
Bürgertum, Kirche, Soxialdemokratie.

Eine müde Reſignation beherrſcht das deutſche Bürger
t um. Trotz ſeiner augenblicklichen Beteiligung am Wahlrechts
kampf in Preußen. Liegt es doch klar auf der Hand, daß die
r nur durch die ſchlaue Taktik des Zen-rum s in die Oppoſition gedrängt worden ſind. Haben doch
die Nationalliberalen noch in der letzten Sitzung des Drei-
Haſſenhauſes beteuert, wie gern ſie mit den Konſervativen und
der Regierung zuſammengehen würden. Aber das Zentrum
will nicht, und deshalb bleibt den Nationalliberalen im Augen
blick nichts anderes übrig als Oppoſition. Und doch weiß man
nicht, wie lange ſie ſelbſt unter dieſen Umſtänden ſtandhaft
bleiben werden! Die Nationalliberalen aber repräſentieren
nun einmal die Hauptmaſſe des deutſchen Bürgertums. FJedoch
auch in dem andern, dem „entſchieden“ liberalen Flügel herrſcht
dieſelbe müde Reſignation. Das tritt zutage, ſowie einmal der
Glick von der alles beherrſchenden Wahlrechtsfrage ſich abwendet
wu anderen Dingen

Jſt da kürzlich ein Aufruf erſchienen zu einem ſogenannten
Kulturtag, der demnächſt in Berlin ſtattfinden ſoll. Da
wollen ſich die führenden Geiſter der „moderniſtiſchen Welt-
anſchauung“ ein Rendezvous geben. Profeſſor Drews, Pro
feſſor Walter Schücking, deſſen Bruder, der vielgenannte Ex
bürgermeiſter von Huſum, Profeſſor Ludwig Gurlitt und andere
mehr wollen Anſprachen halten. Und der Zweck? Profeſſor
Gurlitt bezeichnet ihn in den Dokumenten des Fortſchritts mit
kolgenden Worten

„Gegenüber den Beſtrebungen des Antimodernismus fühlen
die Vertreter eines modernen Kulturlebens das lebhafte Be
dürfnis, ſich zu bekennen und für die Kulturſtrömungen der
Gegenwart ein weithin ſichtbares Zeugnis abzulegen.
Dem konfeſſionellen Geiſte der Zentrumspartei müßte eine
unkonfeſſionelle Partei des Modernismus
gegenüberſtehen.

Es handelt ſich alſo, wenn auch nicht gerade um die Grün-
dung einer neuen Partei, ſo doch um einen Zuſammen
ſchluß der Anhänger der moderniſtiſchen Welt-
anſchauung, die hauptſächlich in den Reihen des liberalen
Bürgertums zu ſuchen ſind. Sie ſollen ihre Kräfte vereinigen,
um vermutlich nicht nur das Zentrum, ſondern überhaupt die
Orthodoxie zu bekämpfen.r per Verſuch Erfolg haben wird? Es iſt jedenfalls höchſt

bezeichnend, daß das einzige linksliberale Blatt, das einigen
Einfluß beſitzt, das Berliner Tageblatt, die wehmütigſten
Zweifel äußert. Nach ſeiner Meinung iſt es gar nicht möglich,
die Organiſation der Kirche auf der Gegenſeite nachzughmen.

„Denn dieſe Kirchenorganiſation ruht auf der Einheit
des Glaubens Auf der andern Seite aber ſtehen die ver
ſchiedenſten Gruppen: Fähiſlein in bunteſter Mannigfaltig-

aufgegw enen „Karfreitage intere
arten

er wohl verzichten müſſen.

und die Mansfelder Kreiſe.

keit, liberale und radikalreformeriſche Chriſten, Freidenker
und Freireligiöſe, katholiſche und proteſtantiſche Moderniſten,
Jndividuaoliſten und ſonſtige iſten und aner der verſchieden
ſten Obſervanz, die alle ihr Sonderdaſein gerade auf die
Verſchiedenheit der Weltanſchauung und der religiöſen
Ueberzeugung gründen.“

Das B. T. glaubt alſo nicht, daß bei dem „Kulturtag“ etwas
herauskommen wird. Wenigſtens nicht und das iſt das Be
zeichnende wenn die liberalen Moderniſten auf ſich allein ge
ſtellt bleiben. Es erinnert an das Beiſpiel des Goethebundes.
Nur dann ſieht es einige Ausſicht auf Erfolg, wenn es gelänge,
die Sozialdemokraten mit vor den moderniſtiſchen
Karren zu ſpannen:

„So könnten alle, die das reaktionäre Joch abſchütteln
wollen, ſich ſehr wohl unter der Deviſe „rennung von
Staat und Kirche“ zuſammenfinden, da gerade in
dieſem Punkte alle entſchieden Liberalen ſich mit den Sogzia
liſten zuſammenfinden können.“

Bedeutet das nicht ein vollſtändiges Verzweifeln an der
eigenen Kraft? Wir meinen, es iſt nicht ohne Jntereſſe und
auch nicht ohne politiſche Bedeutung, daß ſich dieſe Verzweiflung
gerade im gegenwärtigen Augenblick des Wahlrechtskampfes
Luft macht. Sie iſt geeignet, denen die Augen zu öffnen, die ſich
von der Unterſtützung einiger Teile des liberalen Bürgertums
vielleicht allzu viel verſprochen haben. Das Bürgertum ſetzt
umgekehrt ſeine Hoffnung auf Erreichung ſeiner eigenen Ziele
auf die Unterſtützung der Sogzialdemokratie, weil es an die
eigene Kraft nicht glaubt.

Leider müſſen wir zugleich dieſe Hoffnung auf das grauſamſte
enttäuſchen. Sie beruht auf dem Jrrtum, daß die Deviſe

von Staat und Kirche“ bei uns S

ſſieren,
usführungen zu machen. Stellen wir alſo feſt:

Der Liberalismus iſt ſeiner Entſtehung wie ſeiner inneren
Natur nach ein Feind Religion. Richtig iſt allerdings, daß
er das heutzutage beſtreitet und daß heutzutage ſich weite Kreiſe
des Bürgertums religiös gebärden. Aber das liegt auch nur an
demfelben Mangel an Selbſtvertrauen. Man hat auf all und
jedem Gebiete das Vertrauen in die eigne Kraft verloren, man
flüchtet ſich unter den Schutz anderer, man ſucht Bundesgenoſſen
um jeden Preis. So kehrt man denn auch wieder zagend zu
dem Glauben an überirdiſche Hilfe zurück. Das kann aber nicht
über die Tatſache hinwegtäuſchen, daß der Liberalismus ganz
und gar aus der Arbeit der Aufklärer des 18. Jahrhunderts
hervorgegangen iſt, aus der Zerſtörung des Glaubens an all
und jede Autorität, beſonders aber des Glaubens an die gött
liche Autorität. Daher denn auch die giftige Feindſchaft des
Zentrums gegen den Liberalismus. Dieſer gibt in der Tat ſich
ſelbſt auf, er iſt kein Liberalismus mehr, ſobald er den Kampf
gegen die Religion aufgibt. Und wenn er die Trennung der
Kirche vom Staat fordert, ſo iſt das eine Etappe in ſeinem
Kampf gegen die Religion.

Ganz anders die Sozialdemokratie. Sie hat
niemals die Religion bekämpft. Sie überläßt es jedem ihrer
Anhänger, ob er ſich zu einem religiöſen Glauben bekennen
will oder nicht. Sie läßt auch allen das Recht, religiöſe Vereine
zu bilden, wenn es ihnen beliebt. Die Frage nach dem Daſein
Gottes intereſſiert ſie gar nicht. Man konnte es gerade in den
letzten Wochen und Monaten in Berlin beobachten. Da hat der
Profeſſor Drews, der namhafteſte unter den Veranſtaltern des
„Kulturtages“, eine lange Debatte mit den Paſtoren veran
ſtaltet über die welterſchütternde Frage, ob Jeſus gelebt
habe. Eine ganze Reihe von Verſammlungen haben ſchon
ſtattgefunden. Sozialdemokraten aber ſind kaum dabei ge-
weſen. Jedenfalls hat ſich kein Sozialdemokrat an der Debatte
beteiligt. Uns läßt eben die Frage ganz kalt, weil wir wiſſen,
daß der religiöſe Glaube nicht die Urſache der menſchlichen
Einrichtungen und Zuſtände iſt, ſondern deren Wirkung. Wer
das Daſein Gottes zu fühlen meint, wird ſich durch die gelehr-
teſten Beweiſe davon nicht abbringen laſſen. Es liegt für uns
aber auch kein Grund vor, ihn davon abzubringen, weil ſein
Glaube ihn an der allein fruchtbaren Arbeit zur Herbeiführung
einer beſſeren Geſellſchaftsordnung nicht zu hindern braucht.
Sondern was wir bekämpfen, das iſt die Kirche. Und zwar
die Kirche als ein Machtmittel der herrſchenden
Klaſſe. Durch ihre Verquickung mit dem Staat iſt die Kirche
eine Staatseinrichtung geworden, die, wie alle Staats
einrichtungen, zur Nieder haltung der Arbeiter, zur
Stütze und zum Schutz der Klaſſenherrſchaft angewandt
wird. Deshalb wollen wir dieſe Verquickung löſen. Mögen
diejenigen, die an Gott glauben, ſich vereinigen und ver-
ſammeln, ſo viel ſie wollen. Aber ſie ſollen es aus eigener
Kraft tun. Sie ſollen nicht die Mittel des Staates
dafür in Anſpruch nehmen, ſie ſollen nicht dadurch den Staat
wiederum ein Mittel in die Hand geben, die Klaſſenherrſchaft
feſtigen.

Man ſieht, mit einer Bekämpfung des Gottesglaubens hat
das gar nichts zu tun. Es liegt alſo weit ab von den Beſtre-
bungen, die der Liberalismus bei der Trennung der Kirche
vom Staat verfolgt. Und wenn er dieſe Beſtrebungen nicht aus
eigener Kraft durchzuführen vermag auf unſere Hilfe wird
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Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 24. März 1910.

Die Juſtiz gegen den Wahlrechtskampf.
Die preußiſche Juſtiz arbeitet gegen die Wahlrechtsdemon

ſtranten mit einer Schnelligkeit, die man ſonſt an ihr nicht ge
wöhnt iſt. Es iſt klar, daß bei dieſer Art Juſtizarbeit von
einer genügenden Vorbereitung der Angeklagten für die Haupt-
verhandlung keine Rede ſein kann. Die mit den Anklagen be-
faßten Gerichte lehnen auch in der Regel die Ladung von
Zeugen ab, die den Beweis liefern ſollen, daß die Polizei
provokatoriſch aufgetreten iſt. Die Ablehnung der Beweis-
anträge wird immer damit begründet, daß das Gericht die Be
hauptung der Angeklagten über das Verhalten der Polizei als
wahr unterſtellt. Ueber die Halleſche Juſtiz berichten wir
an anderer Stelle. Aber auch in Berlin hat geſtern wieder
um ein Angeklagter durch Zeugen beweiſen wollen, daß die
Polizei am 6. März rückſichtslos auf die Menge eingeſchlagen
habe, daß ſie in Lokale eingedrungen, dort Frauen und Kinder
gepackt und hinausgeworfen habe. Auch dies wurde vom Ge
richt als wahr unterſtellt. Trotzdem hier alſo die Gerichte das
Vorgehen der Polizei nicht beſtreiten, kamen ſie regelmäßig su,
ganz empfindlichen Verurteikungen. Bisher haben ſich nur
Perſonen verantworten müſſen, die im Treptower Park geweſen
waren. Ob gegen die Spaziergänger im Tiergarten einge
ſchritten wird, erſcheint ſomit noch fraglich. Auch am Mittwoch
ſtanden ſechs Angeklagte vor den verſchiedenen Berktner

hoffentlich durch Zeugen zu beweiſen, daß die ihr
Auftreten die Maſſen zu dem Rufe „Bluthunde“ angereizt hat.

Jn den jetzt elten Prozeſſen war es immer ſo, die
Zivilgeugen beſtätigt haben, daß die Angeklagten den Aus
druck „Bluthunde“ nicht gebrauchten, währenddem die als
Zeugen geladenen Poliziſten auf ihren Eid nahmen, daß ge
rade die Angeklagten die inkriminierte Aeußerung ge
brauchten. Den Poliziſten wird geglaubt, den andern Zeugen
nicht.

Ein geſchlagener Moltke.
Man ſchreibt uns aus Berlin: Der preußiſche Miniſter des

Jnnern, Herr von Moltke, hat von der Preſſe des ſchwarzen
Blocks den Abkehrſchein erhalten. Herr v. Moltke ſoll ſich
nationalliberaler Umtriebe ſchuldig gemacht haben, und darum
wird ihm in der Köln. Volkszeitung angekündigt, daß er amts
müde ſei und ſich nach einem Oberpräſidium zurückſehnen müſſe.
Als der Hauptſchuldige aber wird der Unterſtaatsfekretär Holt
bezeichnet, der man erſchrecke nicht „in ungenierteſter
Weiſe die Geſchäfte der nationalliberalen Partei vertreten“
ſoll, und durch deſſen dämoniſchen Einfluß ſich Herr v. Mokkke
„zu Schritten verleiten ließ, die er heute vielleicht lieber un
geſchehen wiſſen möchte, um ſo mehr, als er der Gefahr viel
leicht nicht gang entgangen iſt, ſich mit den Abſichten und der
Politik des Miniſterpräſidenten in Widerſpruch geſetzt zu

ben“.v Deutſche Tageszeitung beeilt ſich dieſes klerikale Todes

urteil zu beſtätigen und mit dem lten des Miniſters im
Falle Schücking ſowie in der Affäre des Germani
näher zu begründen. Sie verſchärft aber das Urteil noch durch
die Gewährung einer e de i

Wir glauben nicht, daß v. MNoltke binnen kurzem(auch im Original geſperrt gedruckt. Red.) aus r
Amte ſcheiden wird. Wir würden das auch bis zu einem
gewiſſen Grade bedauern, da ſeine Amtsführung abge
ſehen von den bereits erwähnten Fällen, zu grundſätzlichen
und weſentlichen Ausſtänden keinen Anlaß gab.

Es iſt nicht leicht über einen Miniſter in verächtlicherem
Ton zu ſprechen als es hier geſchieht. Herr v. Moltke eſt es
übrigens längſt gewohnt, von der ſchwarzen Mehrheit wie ein
Schuljunge behandelt zu werden und er hat ſich in die ihm zu
geſchobene Rolle mit einer Geduld gefügt, die beinahe rührend
wirkt. Wer einmal mit angeſehen hat, wie dieſer Herr Miniſter
im Landtag auftritt und wie er von den regierenden Herr
ſchaften behandelt wird, der glaubt an die preußiſche Staats
autorität ſein Lebtag nicht mehr.

Herrn v. Moltke hat aber alles nichts geholfen. Iſt erſt der
Wahlreformbetrug unter Dach und Fach, dann reißen die

Lakaien die Türe auf, und der arme Miniſter muß fliegenl

Wie das Zentrum das Wahlrecht verſchacherte!
Jn der Provinzialverſammlung des Bundes der Landwirke

in Weſtfalen verbreitete ſich der konſervative Landtagsabge
ordnete Geſcher, der auch Mitglied der Wahlrechtskom
miſſion war, in ſehr intereſſanter Weiſe über den Wahlrechts
ſchacher des Zentrums. Ueber die Verhandlungen in der Kom
miſſion ſagte er:

„Das geheime Wahlrecht wurde angenommen. Jn
dieſem Stadium der Sache machte uns das Zentrum
folgenden Vorſchlag: Mit der geheimen Wahl find Sie
unterlegen, aber es iſt uns ſehr darum zu tun, e

Siemitunsgehen, da wollen wir eine Kon ze LIäo
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3 4 machen, wenn Sie dann ſpäter bei der Geſgmt
5 abſtimmung für uns ſtimmen. Und zwar bot uns das

Zentrum das indirekte Wahlrecht, die Wahlmänner n Mann.an, die die Regierungsvorlage nicht hatte. Da lag uns und zwar Schwinde Haaraußerordentlich viel daran, daß wir die Wahl Dr. wären die freien Hilfskaſſen ſchwer betroffen 758 männer im Geſetz behielten. Das iſt ein Punkt, rung lrechts wird alſo erſt abwarten müſſen. ob die neue Vorlage den an aS der vor dem Lande klar zu ſtellen iſt. Wir haben auf das daß die Wähler in zwei Klaſſen ebenen die Schwindelkaſſen zu beſeitigen, auch in der di5 Kompromiß uns eingelaſſen, als das geheime Wahlrecht uns der Sozialdemokratie nur eine beſtimmte W zu erfüllen geeignet iſt. de
aufgezwungen worden war. Solange wir die Wahl hatten, den in der Bürgerſchaft eingeräumt wurde. Da dieſe geob geheimes Wahlrecht oder nicht, ſagten wir, unter allen Handlung g das Parteiprogramm verſtieß, trug man Be Wiederaufnahme des Eſſener Meineidsprozeſſes. Das
Umſtänden wollen wir das geheime Wahlrecht nicht haben. denken, Dr. Vor ohne weiteres zum Vorſitzenden zu wählen, Oberlandesgericht in Hamm hat durch Beſchluß am Mittwoch w

en Wagen d er r das r r te an e r den e ahee die Wiederaufnahme des Verfahrens im Eſſener Mein zui ns von großem e n Berlin, i aber au erkennen. n i urwicht, daß uns die Wahlmänner erhalten eine Aenderung des Wahlrechts Löwen war, wollte man e e e 225 le
blieben. Das ſind meiſtens beſonnene, angeſehene Männer nicht die ganze geſetzgeberiſche Tätigkeit den Soizaldemokraten andgericht v e en ich un ängſt den dahinzielenden
in der Gemeinde. Die Wahlmänner ſind die eigentlichen überantworten. Die Parteileitung hat daraufhin zu erkennen Antrag des Verteidigers Dr. Niemeyer in Eſſen abgelehnt.
Pfeiler des politiſchen Lebens auf dem Lande. gegeben, daß die Forderung des Parteiprogramms hinſichtlich Nun wird endlich das Klaſſenurteil geſühnt werden, das
(Sehr wahrl) Wenn direkt Abgeordnete gewählt wer des allgeme gleichen. direkten und geheimen Wahlrechts ehrenhafte Proletarier zu langen Zuchthausſtrafen verurteilte
den, ſo ſieht man, daß ſofort eine wilde Agitation los- der beſonderen Verhältniſſe halber auf die Hanſaſtädte keine legeht. Wenn aber Wahlmänner gewählt werden. dann Anwendung finden ſoll. Der Wahlrechtsverſchlechterer Dr. r Die Frankfurter Genoſſen gegen den Etat. Bei der fü
wählt der Wähler den Mann ſeines Vertrauens, den Nach Görtz wird nun Vorſitender dieſer „fortſchrittlichen“ Volks Schlußabſtimmung zum Etat in Frankfurt a. M. lehnte die ſt
bar, der Verdienſte um die Gemeinde hat. Bei dieſen parteiler werden. ſozialdemokratiſche Fraktion im Gegenſatz zum Vorjahr EWahlmännern iſt die Agitation, wie ſie namentlich ven Soweit die Köln. Ztg. Jhre Feſtſtellung iſt nichts neues, den Etat ab. Jn der Begründung wurde mit ausgeführt, daß i
ſozialdemokratiſcher Seite getrieben wird, nicht denn die Freiſ. Ztg. das Hauptorgan der Partei, hat noch bis bei der Steuerregelung nach dem Grundſatz: Schonung nach tri
angebracht, ſie hören nicht darauf. in die letzte Zeit hinein betont, daß man die Hanſaſtädte nicht oben und Belaſtung nach unten verfahren und der ſozialdemo- lu

Alſo auch Herr Geſcher beſtätigt dem Zentrum die großen der Sozialdemokratie ausliefern“ dürfe. Die Linksliberalen kratiſche Antrag auf Abſchaffung der Gebühren abgelehnt wor R
Verdienſte, die es ſich durch die Preisgabe der direkten Wahl ſind immer nur dort für das gleiche Wahlrecht, wo ſie ſelbſt den ſei. Ss wurde ferner auch auf das Verhalten des Magi- de
um die Konſervativen erworben hat! zur hoffnungsloſen Minderheit verdammt ſind. ſtrats in der preußiſchen Wahlrechtsfrage und die Begründung auder Interpellation über das Verhalten der Polizei bei den

Wie das Zentrum die Erbſchaftsſteuer fällte! Die Pfennig-Renten der Hinterbliebenen-Verſicherung. Stratendemonſtrationen hingewieſen

Jn Katto witz ſpielte jetzt ein Prozeß gegen den Zentrums Eine offenbar amtliche Auslaſſung wendet ſich gegen die ſieabgeordneten im preußiſchen Landtag. Max Giemſa, Archi Kritik, die in der Arbeiterpreſſe wegen der niedrigen Renten Schweden.
tekt in Kattowitz, der in gleich draſtiſcher Weiſe die Dreiſtig- der Hinterbliebenen Verſicherung geübt worden iſt. Man gibt Ein Anti-Streikgeſetz. G
keit der Schwarzen im Schwindeln wie die volksfeindliche Tak- zu, daß niemals ein Zweifel darüber gelaſſen wurde, daß es ſich Stockholm, 22. März. Der in der Thronrede zur E autik beleuchtet, die das Zentrum bei der Bildung des Schnaps bei dieſer Rente nur um einen Zuſchuß und nicht um eine volle zffnung des Reichstags angekündigte, von der Re reruge J un
blockes befolgte. Giemſa erzählte in einer Verſammlung des Unterhaltung handeln könnte Deshalb ſei auch ein Vergleich gearbeitete Geſetzentwurf bktreſfert das Arbeitsürereinkemmeen m
katholiſchen Männervereins zu Kattowitz, daß urſprünglich mit der Armenunterſtützung nicht angebracht, da nur völlig zwiſchen den Unternehmern und den Arbeitern iſt heute dem ge
drei Dutzend Abgeordnete vom Zentrum für die mittelloſe Perſonen Armenunterſtützung erhalten. Man häbe Keichstage vorgelegt worden. Der Geſetzentwurf beſtimmt unter r

ESrbanfallſteuer einzutreten entſchloſſen geweſen, aus einem Wunſche des Reichstages Rechnung getragen damit, daß anderem daß Kollektivübereinkommen nicht auf länger als fünf tei
Gründen der Parteidiſziplin aber doch ſpäter zum J bloß erwerbsunfähige Witwen Witwenrente erhalten ſollen. Jahre abgeſchloſſen werden können. Während de Beſtehens M
Ganzen zurückgekehrt ſeien, um geſchloſſen gegen dieſe Es folgt dann eine Berechnung über die Höhe der Belaſtung eines ſolchen dürfen weder von den Unternehmern von
Steuer zu ſtimmen. Dieſe „Entgleiſung“ wurde, als ſie in den durch die neuen Verſicherungszweige, und zwar wird hier be den Arbeitern Ausſperrungen, Arbeitseinſtellungen oder Sym näZeitungen erwähnt wurde, von dem Abg. Giemſa beſtritten. rechnet, daß dieſe Ausgaben bis zum Jahre 1950 eine Höhe von pathieſtreiks oder Sym pathiegu z err u en m
Er ſchickte der Breslauer Zeitung eine Berichtigung zu, die der 128 Millionen Mark pro Jahr erreicht haben werden. vorgenommen werden. Ferner wird die Errichtung eines Ir- gel
Redakteur Dr. Oehlke mit dem Zuſatz verſah: „Wie kann uns Mit dieſer Darſtellung wird an dem Umſtande nichts ge- beitsſchiedegerichts mit dem Sitz in Stockholm vorge we
der Abg. Giemſa eine Berichtigung zugehen laſſen, von der er ändert, daß die Renten außerordentlich niedrig ſind, ſo niedrig ſchlagen, das aus drei Juriſten und vier mit den Arbeitsver fu

weiß, daß ſie wider beſſeres Wiſſen abgefaßt iſt. Daraufhin daß ſie hinter den Leiſtungen der Armenpflege größerer Städte häle niſſen rertrauten Perſonen beſtehen ſoll. Den Unternch
warf Giemſa in der Neißer Zeitung der Breslauer Zeitung zurückbleiben. Darauf war die Kritik weſentlich gerichtet, und mern ſteht das Recht zu die Arbeit zu leiten und zu verterlen no
„freche Verleumdung“ vor und verklagte Dr. Oehlke obendrein. wenn man glaubt, durch dieſe amtliche Darſtellung der Kritik ſie müſſen aber den Arbeitern Freiheit zur Teilnahme an den m
Dieſer erhob Widerklage, und das Schöffengericht in Kattowitz den Boden entzogen zu haben, ſo hat man ſich ganz entſchieden politiſchen oder kommunalen Wahlen gewähren. Schließlich kor
ſprach ihn frei, verurteilte aber den Abg. Giemſa wegen Be getäuſcht. Den bürgerlichen Parteien wird Gelegenheit gegeben enthält der Entwurf Strafbeſtimmungen für die Veranſtaltung Di
leidigung zu v Mr. Geldſtrafe und Tragung der Koſten. werden, bei der Beratung des Geſetzes im Reichstag endlich von Streiks, die das Wohl des Staates gefährden. Die Ne
Giemſa legte Berufung ein. Die Strafkammer aber kam einmal den Beweis dafür zu liefern, ob ſie wirklich das „gute Herren, die dieſe famoſen Geſetzesvorſchläge ausgearbeitet Pc
Montag gleichfalls zu dem Urteil daß Abg. Giemſa die Herz“ für die Arbeitermaſſen haben, das ſie bei Wahlen in ſo haben, ſcheinen von Rußland gelernt zu haben. Jm übrigen iſt un
Tekemen z r r v Weg überaus aufdringlicher Weiſe immer zur Schau tragen. es geradezu kindiſch, zu glauben, daß man mit ſolchen Geſetz tre

Zentrumsabe er. Ta at fallen i i in i ilaſſen, die Berichtigung ſomit tatſächlich wider beſſeres Wiſſen Ter Arberterbewes ung M threr Emwiclung aufhalten 2
8 war. i rege wurde deshalb von der Anklage der Deutſches Reich. Frankreich Seleidigung freigeſprochen, und ebenſo wurde die Berufung „Kurpfuſchereigeſetz.“ Die Vorarbeiten zum ſogenannten ankreich.des Abg. Giemſa verworfen und ſeine Strafe aufrechterhalten. gurpfuſchergeſetz ſind, wie die N. pol. Korr. mitteilt, nunmehr Das Altersverſicherungsgeſetz. W

ſo weit vorgeſchritten. daß an eine baldige Vorlegung des Ent Paris, 283. März. Der Senat nahm die Beratung des
Charakterloſigkeit der neuen Fortſchrittlichen Volkspartei. wurfs gedacht werden kann. Altersverſorgungsgeſetzes wieder auf und billigte insbeſondere

Die Kölniſche Zeitung vom 23. März ergählt das folgende Nit dem Geſes will man vor allem die volkstümliche ein Amendement, das vor Erreichung des 56. Lebensjahres
nette Stückchen von der Fortſchrittlichen Volkspartej: Naturheilkunde treffen. naturaliſierten femdländiſchen Arbeitern ein Recht auf gewiſſDie Einigung der beiden liberalen Gruppen, der Freiſinni Hilfskaſſengeſetz. Dem Reichstag wird noch in dieſem Wohltaten des Geſetzes zuſpricht. Der Senat nahm erauf
gen Volkspartei und der Freiſinnigen Vereinigung in Lübeck Seſſions- Abſchnitt das Hilfskaſſengeſetz zugehen. Schon vor J das Arbeiterverſicherungsgeſez im ganzen mit 280 gegen 8 lick
ſtieß auf Schwierigkeiten, weil man die Frage des gemein längerer Zeit iſt dem Reichstag ein ſolches Geſetz unterbreitet Stimmen an. ug

JJ„J=Z„ „J„ “-„SZS -SJSJZ Z„Z„ Re
zum Beiſpiel, die Stellung Deutſchlands auf dem Weltmarkt ein. Die Folge iſt eine relativ hohe Zahl von Patentanmel Boe

Proletarier werde hart! gehalten werden können? Wie würde es um den Ruf der dungen aus Arbeiterkreiſen und hohes Lob in den bürgerlichen ar

See e ei n i iefe, ie deutſche en amerikaniſche wä i SFrex ſehr angebrachte Mahnung richtet der vielgereiſte Ge Staatsmannſchaft? Oder könnten vielleicht die „Edelſten der obwohl deſſen r r h da
noſſe hag rin in er Metallarbeiterzeitung an die Arbeiter Nation“ ſittliche Werte ſchaffen, die den Namen eines Kultur- Stelle einnimmt die Arbeiter als Heloten, Tagediebe,
ſhaft; er ſchreibt: Das arbeitende Volk hat ſich von einer volkes ausmachen Faulenzer (ſiehe die Wahlrechtsvorlage in Preußen, Zucht-Wahlrechtsvorlage der preußiſchen Regierung gewiß keine Aber iſt denn eigentlich der deutſche Arbeiter an der ſchnöden hausvorlage uſw.) von der Bourgeoispreſſe und den offiziellen
übertriebenen Vorſtellungen gemacht. Aber die Art, in der das Behandlung. die ihm die angedeihen laſſen, die er mit ſeiner Maulhgiden behandelt werden. Und dieſe Behandlung er-

r rer 17 h e Arbeit t i I r e g? S ſich ar fahren Wie deutſchen Arbeiter für ihre Beſcheidenheit und Ununvergleichlichen Verdienſte, ſeines vollen Wertes bewu eigennützigkeit von denen, die i i i

W e e iWe Ara- ank bis zum knorrigen Eichenſtamm Legion ſind, mit dem vſitiſche Kraut- und Schlotjunkertum wieder Privi nstigen Selbitbewußt ein und Stolz entgegen Vielleicht. gett e die ar
legien.

Warum eigentlich dem Junkertum ſeine Privilegien, die
heute noch weniger als je u 7 Berechtigung haben,
noch weiter geſichert werden Vielleicht weil ſie wie Bülow
ſagte zweimal das Vaterland gerettet haben ſollen Welche
Bewandtnis es mit der Vaterlandsrettung durch die Junker
hat, wiſſen wir nicht. Aber eins wiſſen wir beſtimmt: das
preußiſchede utſche Vaterland hat die Junker
tauſendfältig gerettet. Es hat ſie mit Privilegien
ausgeſtattet, es hat ſie mit ſtaatlichen Sinekuren gefüttert, mit
Schutzzöllen und Liebesgaben gemäſtet.

Der Arbeiter rettet das Vaterland jedenTag, jede Stunde. Er hat die vielen Dämlichkeiten ſei-
ner Regierung mit Steuergroſchen für den Militarismus
büßen müſſen, er muß die Scheiben bezahlen, die die Diploma-
tie einſchlägt; er hat das Vaterland mit ſeinem Blute ver
teidigt, er ſchafft alle Werte; von ſeiner Arbeit leben die Re
gierung, der Milikarismus, das Junkertum und die Prieſter
kaſte; von ſeinem Schweiß mäſtet ſich das Unternehmertum.
Und für dieſe ſeine Dienſte wird er getreten, verhöhnt und
entrechtet. Dafür wird er weit kärglicher mit politiſchen
Rechten und geſellſchaftlicher Achtung bedacht, als ſolche Ver-
zweiflungskapitulanten, die es gerade noch zum Militäran-
wärter gebracht haben.

Was wäre überhaupt das preußiſch- deutſche
Vaterland ohne ſeine Arbeiterſchaft? Könntemit dem Schwenken der gepanzerten Fauſt der Ruf eines Kul-
turſtaates gefördert werden? Oder könnten die konſtanten
Niederlagen der preußiſch- deutſchen Diplomatie zum Aufbau
nationalen Ruhmes dienen? Könnte Kultur und Fortſchritt
auf dem junkerlich-feudalen Schutthaufen gedeihen? Könnten
die Taten der „Edelſten der Nation“, der Schulenburger und
der Brüſewitze, der Puttkamer und der Eulenburge die Unter
lage für den deutſchen Ruhm bilden?

Deutſchlands Kultur wird nur noch von den
kräftigen Schultern ſeines arbeitenden Vol-
kes getragen. Der proletariſche Emanzipationskampf hat
als Parallele die ſittliche Regeneration des geſamten Volkes.
Der glanzvolle Aufſchwung der deutſchen Jnduſtrie konnte nur
von einer Arbeiterklaſſe vom Schlage der deutſchen in ſo kurzer
Zeit vollbracht werden. Nur deren Fleiß deren Jntelligeng
errang die heutige Stellung auf dem Weltmarkt. Nur ſie
konnte, dank ihrer Eigenſchaften, es dahin bringen, daß die
Warenmarke: Made in Germany als Magnet wirkt und nicht
mehr mit: billig und ſchlecht überſetzt wird. Jhre Intelligenz
und berufliche Fähigkeit hat die deutſche Arbeiterſchaft niemand

verdanken als ſich ſelbſt. Sie hat ſie errungen in ſchweremKampfe gegen die, die ſie beherrſchen und von ihrer Arbeit

leben.l

Man denke ſich das klaſſenbewußte Proletariat, die Elite des
arbeitenden Volkes aus Deutſchland weg, wie lange würde,

Jmmerhin und jedenfalls läßt er den konſequenten Ausdruck
von Selbſtbewußtſein und Stol h genügend ſehen. Dieſer
Mangel wird erſt außerhalb der ſchwarzweißroten Grenz-
pfähle ſo recht evident.

Der deutſche Arbeiter iſt rig Kerl,treu,
uneigennützig und beſonders höflich obendrein.

Vorerſt iſt der deutſche Arbeiter ein guter Kerl: Er iſt
ſo märchenhaft gtis. wie der Schuhver r der ein Paar
Stiefel bereitwilligſt aus den Händen gibt, ſich von dem Ab-
nehmer den Preis dafür beſtimmen läßt, und dies erſt nach
mehrwöchigem Verſchleiß. Zwar gibt's einen ſolchen Schuh
verkäufſer in Wirklichkeit nicht. Aber der deutſche Arbeiter
handelt wie ein ſolcher ſeinem Ausbeuter gegenüber. Jm
Lohnverhältnis tritt er heute noch mit Manieren und Un
tugenden auf, die eine patriarchaliſche Zeit keimen ließen.
Er beginnt zu fronen, ohne ſeinen Lohn zukennen. Mit anderen Worten: er läßt ſeine eingig Ware
Arbeitskraft wochen, ja monatelang verſchleißen und erwartet
W noch von der Güte' des Unternehmers die Feſtſetzung des

reiſes.
So über alle Maßen Piig iſt zum Beiſpiel der franzö-

ſi ſche Arbeiter nicht. Diefer ſtellt zu allererſt in höchſt un
zweideutiger Form die Frage: Zu welcher Bedingung?
Ob nun die Antwort günſtig oder weniger günſtig ausfällt. er
beginnt zu arbeiten (wenn ein anderer Weg nicht da). Aber
der genannten Lohnſumme entſprechend regelt er die Emſig-
keit ſeiner Hände: Wenig Geld, wenig Muſik! Dabei bleibt
er. Weder gute Worte, noch freundliche Blicke, noch warme
Händedrücke vermögen eine Aenderung herbeizuführen. Und
eine Lohnzulage bringt wohl etwas mehr Muskelkraft auf den
Altar des Kapitals, aber auf keinen Fall mehr als das dafür
gegebene Aequivalent. Das Beſtreben, den Kräfteaufwand in
gleicher Höhe mit der Lohnrate zu halten, wird von einem
man möchte faſt ſagen angeborenen Talent unterſtützt.

Der deutſche Arbeiter iſt auch ein uneigennütziger
Kerl: Macht er eine Erfindung oder hat er eine neue Jdee,
ſo denkt er in den meiſten Fällen nicht an ſeinen Vorteil.
Entweder fruktifiziert er die Neuheit im ſtillen für ſeinen
Ausbeuter, oder er überläßt ſie gar oft dieſem kurzerhand.
Meiſtens aber ohne Dank, ohne klingende Anerkennung. Frei-
willig, aus purer Großmütigkeit, gibt aber der millionen-
ſchwere Unternehmer in der Regel nichts als den Hinaus-
wurf. Generös iſt nur der arme Teufel von einem Arbeiter.
Dafür wird er auch betrogen, wie die Geſchichte von unzähligen
Erfindungen beſagt.

Jn Amerika iſt der Verkehr zwiſchen Unternehmer und
Arbeiter auf den reinen Geldſtandpunkt geſtellt. im Lohnver-
hältnis hat kein Stäubchen Sentimentalität Platz. Hat der
Arbeiter irgend eine Jdee, und ſei ſie noch ſo gering, er
ſichert ihr den geſetzlichen Schutz. Sie dem Unternehmer ſchen
ken oder ſie deſſen Großmütigkeit anheimſtellen, fällt ihm nicht

ziellen Mandarinen den Hut und wünſcht ihnen einen guten
Tag. Wie kommt der Arbeiter dazu, die er Gruß zu
ehren, die ihm ſtündlich Beweiſe geben, wie ſehr ſie ihn miß-
achten Warum ſollte der Arbeiter dem einen ganzen guten
Tag wünſchen der ihm keine gute Minute gönnt, ſondern ihn
auf die Straße ſetzt und verhungern läßt, ihn entrechtet und
verfolgt

Der Herrenſtandpunkt der Unternehmer wird durch ſolche
Höflichkeit wohl kaum gemildert. Da tritt zum Beiſpiel der
amerikaniſche Arbeiter ſeinem Vorgeſetzten in der Werkſtatt
und auf der Straße als gleichberechtigter. ſtolzer Bürger
egenüber. Jedenfalls iſt es nicht er, der den Hut zieht oder
einen Krauter in den Ueberzieher hilft. Und träte einmal

ein Arbeiter mit der Mütze in der Hand ins Fabrikbureau,
er würde gang beſtimmt ein Grünhorn ſein. e Kollegen
würden ihn für überſpannt, für rückſtändig halten, und derUnternehmer würde für dieſe Höflichkeit ein Drit
tel weniger Lohn zahlen.

Dieſe Eigenſchaften, die der deutſche Arbeiter ſein Lebtag
von einer Fabrikbaſtille zur anderen ſchleppt. ſind ja ohne
Zweifel im geſellſchaftlichen Verkehr ganz angenehm,
aber dem Unternehmer, dem wirtſchaftlichen Gegner
gegenüber bringen ſie mindeſtens nichts ein. Die Unternehmer
nehmen dieſe Tugenden der Proletarier als Selbſtverſtändlich-
keiten, als ein ihnen rechtmäßig Zukommendes hin oder faſſen
ſie als das Korelat der Unterwürfigkeit auf und quittieren ſie
immer und überall mit Brutalitäten. Ganz beſtimmt ſchwächen
ſie nicht die Anſchauungen des Herrn im eigenen,
Hauſe“. Dieſe Anſchauungen, geworden im Dreck des Ab-
ſolutismus, ſind heute meiſtens nur noch ein, Produkt prole-
tariſcher Trägheit und Gutmütigkeit. Für ihre Verminderung
wird ein blutiger Kampf nicht notwendig ſein: der bloße
Wille wird oft ſchon genügen.

Alles das, worauf das heutige Deutſchland ſtolz ſein kann,
hat ihm ſein arbeitendes Volk geſchaffen, für ſeinen
kulturellen Fortſchritt hat es jahrzehntelang ſchwer gekämpft
und für ſeinen induſtriellen Fortſchritt hat ſeine duſtrie
arbeiterſchaft Jntelligenz, Kraft, Blut und Schweiß daran
e Und dafür wirdd em arbeitenden Volke politiſche Gleich

erechtigung vorenthalten, dafür wird es von der herrſchenden
Geſellſchaft beſchimpft, verfolgt und traktiert.

Wohlan, ſolange man euch nicht als Gleich-
berechtigte anſieht, vergeltet Gleiches mitGleichem! Der herrſchenden Klaſſe gegenüber keine
Gutmütigkeit, denn dieſe wird euch ſchlecht vergolten;
ihr gegenüber keine Uneigennützigkeit, denn ſie quit
tiert ſie mit dem Gegenteil; ihr gegenüber keine unange
brachte Höflichkeit, denn dadurch werden ihre Herrſchera
gefühle nur großgekitzelt.

Proletarier, werde ſtolz!



Der Generalſtreik in Philade
kann wenn die Meldungen von dort zutreffen, als

ehen werden. Ein Teil der am thieſtreik
ter darunter 85 000 Straßenbahnarbeiter und Weber, ſoll

die Arbeit wieder aufgenommen haben. Viele Gewerkfchaften
der übrigen Städte des Staates hätten es von vornherein ab
gelehnt, in den Solidaritätsſtreik einzutreten.

Der drohende Streik der Maſchiniſten und Lokomotivheizer
wird wahrſcheinlich gleichfalls vermieden werden. Es ſ
zurzeit Verhandlungen zwiſchen den Eiſenbahngeſellſchaften
und den Vertretern der Arbeiterorganiſatilegung des Konflikts. vanifationen wegen Sei

Aus der Partei.
Gute Organiſationsarbeit

leiſtet die Partei in Köln. Der Sozialdemokratiſche Verein
für die Wahlkreiſe Köln Stadt und KölnLand be
ſchloß, zur Sammlung eines Wahlfonds dauernd einen
Extrabeitrag von 20 Pfg. für das Vierteljahr von den männ
lichen Mitgliedern zu erheben. Der regelmäßige Beitrag be
trägt 10 Pfg. für die Woche. Ferner beſchloß die Verſamm-
lung im Prinzip, die Uebernahme der Druckerei der
Rheiniſchen Zeitung in eigene Regie, ſowie die Erhöhung
des Abonnementspreiſes unſeres Parteiblattes von 70
auf 80 Pfg. monatlich.

Der weitere Ausbau unſerer Preſſe erfordert überall mehr
Mittel, ſo daß es nur noch ganz wenige Parteiblätter gibt, die
ſich mit 60 Pfg. Abonnementspreis durchhelfen können.

Gemeindewahlſiege. Bei den in den letzten Wochen erfolgten
Gemeindevertreterwahlen im Bezirk Kaſſel hat unſere Partei
außerordentlich erfreuliche Erfolge erziekt. Jn 30 Orten fiel
uns der Sieg in der dritten, und in t2 von dieſen 30 Ge
meinden auch in. der zweiten Wählerabteilung zu. Es wurden

gewählt 57 ſozialdemokratiſche Gemeindever-
treter und zwar 42 in der dritten und 15 in der zweiten Ab
teilung. Jn drei Orten verfügt unſere Partei über die
Majorität der Sitze im Gemeindeparlament.

Jn Jlversgehofen bei Erfurt, einer Gemeinde, die im
nächſten Jahre mit Erfurt verſchmolzen wird, ſind bei der Ge
meindevertreterwahl zwei Genoſſen in der dritten Abteilung
gewählt worden. Auf Grund der Einverleibungsbedingungen
werden beide Genoſſen als erſte Sozialdemokraten in das Er
furter Stadtverordnetenkollegium einziehen

Perſonalnachrichten. Der gemaßregelte Bremer Lehrer, Ge
noſſe Holzmeyer, tritt aller Vorausſicht nach am 1. April
in die Redaktion der Bremer Bürgerzeitung ein. Die Preß
kommiſſion hat bereits einen dahin gehenden Beſchluß gefaßt.
Die endgültige Erledigung dieſer Sache hängt noch mit einer
Neubeſetzung des Parteiſekretariats zuſammen. Der jetzige
Parteiſckretär, Genoſſe Pieck verläßt am 1. Mai Bremen,
um in das Bureau des Bildungsausſchuſſes in Berlin einzu-
treten. Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins in
Bremen wird in einer Donnerstag tagenden Mitgliederver-
ſammlung den Vorſchlag machen, den Genoſſen Rauch zum
Parteiſekretär zu erwählen. Die dadurch in der Redaktion der
Bremer Bürgerzeitung frei werdende Stelle wird Genoſſe Holz
meyer einnehmen.

Gewerkſchaftliches.
Die Kriegserklärung der Bannnternehmer.

Die am 22. ds. Mts. in Dresden abgehaltene außerordent
liche Hauptverſammlung des Arbeitgeberbundes, die von 764 Teil
nehmern beſucht war, hat in einer einſtimmig angenommenen
Reſolution nunmehr eine offene Kriegserklärung an die
Bauarbeiter gerichtet. Jn der Reſolution wird erklärt, daß die
am 31. ds. Mts. ablaufenden Tarifverträge unter Zugrunde-
legung eines Tarifvertragsmuſters erneuert werden ſollen,
das folgende Beſtimmungen zu enthalten hat

1. Der Abſchluß ſoll zentral erfolgen. Die vorherige Verein
barung der ſpeziellen Arbeitsbedingungen ſoll nach wie vor den
Arbeitgeberverbänden und den in Betracht kommenden Zweig
verbänden der Arbeitnehmer überlaſſen bleiben. 2. Die Möglichkeit,
die für die einzelnen Verbände geeignetſten Lohnmethoden zu
vereinbaren, ſoll durch das Vertragsmuſter geſichert werden. Eine
Reduzierung der Lohnhöhe iſt nicht beabſichtigt. 3. Die Akkord
arbeit ſoll nicht nur als zuläſſig erklärt, ſondern ihre Durch
führung auch im Vertrage geſichert werden. 4. Durch eine be

rn

geſcheitert

de

ſondere Erklärung außerhalb des Vertrages ſoll eine Sicherung
der Arbeit geber“nachweiſe inſofern feſtgelegt werden, daß dieſe
von den Arbeiterorganiſationen in keiner Weiſe geſtört werden
dürfen. 5. Eine geringere als dreijährige Vertragsdauer
ſoll ausgeſchloſſen ſein. Dieſer Beſchluß ſoll den Arbeitnehmern
aller Zentralverbände als endgültige Entſchließung des Deutſchen
Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe mitgeteilt werden. Die
Hauptverſammlung erwartet gemäß der in Berlin mit den Arbeiter
vertretern getroffenen Vereinbarung Antwort der Arbeiterorgani-
ſationen bis ſpäteſtens den 8. April und erklärt ſich mit der
Verlängerung der jetzt beſtehenden Verträge bis längſtens 14. April

einverſtanden.
Eine Einigung muß nach dieſen Beſchlüſſen als völlig ausge

ſchloſſen gelten, da dieſe Beſchlüſſe der Unternehmer den
Wünſchen der Arbeiter in keiner Weiſe gerecht werden, haben
doch auch die Arbeitervertreter bei den Beratungen mit der Drei-
zehnerkommiſſion in Berlin ausdrücklich erklärt, die dort geſtellten
Bedingungen der Unternehmer die nun durch die Beſchlüſſe

beteiligten

allen Umſtänden ablehnen zu müſſen.

ſtatt.

1

Die offene Kriegserklärung durch die Unternehmer iſt jetzt er
folgt. Der Kampf iſt unausbleiblich. Daß die Bauarbeiter für
dieſen Kampf gewappnet und gerüſtet ſind, wird den Unternehmern
ſchon noch fühlbar werden. Sicher wird auch die geſamte deutſche
Arbeiterſchaft in dieſem für die Gewerkſchaftsbewegung ſo über
aus wichtigen Kampfe hinter ihren kämpfenden Brüdern vom
Baugewerbe ſtehen.

Die Bauarbeiter ſelbſt aber ſind von ideeller Kampfesbegeiſte
rung erfüllt. Beſchloſſen doch z. B. die Zimmerer Leipzigs in
einer am 21. März von mehr als tauſend Perſonen beſuchten
Mitgliederverſammlung, für den Fall, daß die Unternehmer der
Bauarbeiterſchaft den Kampf aufdrängen ſollte, auf die Streik-
unterſtützung für die erſten 14 Tage zu verzichten.

Tertilarbeiter Ausſtand.
Die oberfränkiſchen Textilſklaven erwachen. Nachdem kürzlich

die gelben Textilarbeiter Baireuths ſpontan in den Ausſtand
getreten ſind, iſt nun auch in Kulmbach ein Ausſtand der
Spinnereiarbeiter ausgebrochen. Die Forderung der Arbeiter
nach Lohnerhöhung begegnete der Fabrikant mit der zyniſchen
Antwort „Wem der Lohn von 13 Mk. nicht langt, der ſoll weniger
eſſen.“ Die Arbeitsniederlegung erfolgte daraufhin einmütig; der
Betrieb ruht vollſtändig. Zu zug iſt zu vermeiden.

Der Küferſtreik in Rheinland- Weſtfalen iſt beendet.
Es kam zum Abſchluß eines Tarifvertrages auf die

Dauer von drei Jahren. Die Arbeitszeit wurde von 91 Stun-
den auf 9 Stunden ab l. Januar 1911 verkürzt, die Löhne um
3--10 Proz. erhöht. Ferner iſt die Bezahlung der Ueberſtunden
geregelt, auch ſonſtige Arbeitsverbeſſerungen für die Arbeiter
wurden erzielt.

Lohnbewegungen der Väcker.
Die Bäcker in Magdeburg ſind in eine Lohnbewegung ein-

getreten. Sie haben einen Tarifentwurf unterbreitet, in dem u. a.
das Verbot des Koſt- und Logiszwanges, ein Minimallohn von
wöchentlich 23 Mk., eine Höchſtarbeitszeit von 12 Stunden täglich
mit angemeſſenen Ruhepauſen, eine Woche Ferien uſw. gefordert
wird. Jn Würzburg verlangen die Bäcker Mindeſtlöhne von
19--25 Mk., Beſeitigung des Koſt- und Logisweſens, Urlaub von
7 Tagen pro Jahr unter Fortbezahlung des Lohnes uſw.

Aus den Hachbarkreiſen.
Achtung, Gemeindevertreterwahlen

Jn folgenden Orten beteiligen ſich unſere Genoſſen an den
Gemeindevertreterwahlen. Alle Arbeiter müſſen dort zur Wahl
gehen und für unſere Kandidaten ihre Stimme abgeben.

Es finden Wahlen ſtatt in:
Greppin. Die Wahl findet am Dienstag, den 29. März,

nachmittags 4 Uhr, im Beyerſchen Lokal ſtatt. Kandidat der
dritten Abteilung iſt der Lagerhalter Genoſſe Friedrich Le h-
mann. Arbeiter agitiert kräftig, daß das Mandat der Ar-
beiterklaſſe erhalten bleibt.

Oberröblingen a. S. Die Stichwahl findet hier am 30. März
Unſer Kandidat iſt Genoſſe Beißert.

Die Wahl findet am Mittwoch, den 30. März,Kretzſchau.abends 8 Uhr, im Tovelſchen Lokale ſtatt. Kandidat der dritten

Klaſſe iſt Genoſſe Friedrich Geißler.
Holzweißig. Die Wahlen finden am 30. März, vorm. 10 Uhr,

iw Schumannſchen Lokale ſtatt. Für die dritte Klaſſe kandidiert
Lagerhalter O. Rauchfuß und Arbeiter Paul Barth; für die
zweite Klaſſe Fahrradhändler Paul Prautzſch.

Wahlreſultate.
Radefeld. Jn der dritten Klaſſe ſiegte Genoſſe Dittrich mit

37 gegen 18 Stimmen. Es iſt unſer zweiter Sitz.
rode. Genoſſe Möbius erhielt 16, die Gegner zuſammen

7 Stimmen. Der erſte Vertreter.
Drohjßig. Unſer Genoſſe erhielt 22, die Gegner 10 Stimmen.
Ober-Teutſchenthal. Wiedergewählt wurde Genoſſe Köddritz

mit 26 Stimmen. Gegner
Stedten. Hier erhielt unſer Genoſſe 73, die Gegner 70 Stimmen.

Wir haben nunmehr den zweiten Vertreter.
Ssierzis. Genoſſe Kaufmann erhielt 20 Stimmen, die

Gegner
Würchwitz. Mit 16 gegen 13 Stimmen wurde Gen. Schröter

gewählt. Mit ihm kommt nun der zweite Genoſſe ins Dorf-
parlament.

e w Genoſſe Kreſſe wurde mit 23 gegen 4 Stimmen
ewählt. Der Ortsvorſteher war der Anſicht, daß Kreſſe, weil erSienererheber, iſt, nicht wählbar ſei. eſſe iſt aber nicht feſt,

ſondern nebenamtlich tätig und darum auch wählbar.
Unter-Teutſchenthal. Jn der dritten Klaſſe erhielten unſere

Kandidaten 64 Stimmen, die Gegner 27. Jn der dritten Klaſſeſitzen nun vier unſerer Vertreter.

Lokalfrage und Oſterfeſt.
Die Feiertage werden wieder einmal viele Arbeiter veran

laſſen, Ausflüge in die Umgebung ihrer Wohnorte zu machen.
Bei dieſer Gelegenheit werden auch, da ein Lagern im Freien
wohl einen tüchtigen Schnupfen nach ſich bringen würde, Lokale
aufgeſucht. Hier müſſen unſere Genoſſen nun darauf achten,
daß ſie nicht den im Lokalkampf befindlichen Genoſſen in den
Rücken fallen. S rſtändlich ſollte ſein, daß kein Lokal
beſucht wird, deſſen Jnhaber nicht auch der Arbeiterſchaft in
allen Dingen volle Gleichberechtigung gewährt.

Jnfolge des großen Stoffandranges iſt es leider nicht mög-
lich, vor den Feſttagen noch die Lokalliſten der einzelnen Kreiſe
zu veröffentlichen. Wem es aber ernſt iſt mit ſeiner Sache, der
ſcheut auch ein paar Fragen an den Wirt nicht.

Alſo übt Solidarität!

am, daß Nä
3--4 Uhr

uneg, Leſer Wir machen wiederholt
r Volksbad jetzt Sonnabends nach

mittags von wimmbäder für Frauen und Mädchen
eingerichtet ſind. Das Bad koſtet nur 10 Pfg. Wir erſuchen,
davon i Gebrauch zu machen im Intereſſe der Geſundheit.

Von 4 Uhr ab iſt Volksſchwimmbad für Männer und Knaben.
Am Karfreitag und am 1. Oſterfeiertag iſt das Bad bis 12 Uhr
mi öffnet, am Sonnabend ununterbrochen von früh 8 Uhr
bis abends 9 Uhr.

Zeitz, 28. März. Die Polizei und die Lohnbewe
gung der Barbiere. Am Dienstag abend wurden von
rei und am Mittwoch nachmittag von einem Flugblattver-

teiler die Perſonalien feſtgeſtellt. Mit welchem Recht die Po
lizei zu dieſer Maßnahme greift, iſt uns unverſtändlich, denn
das tn erletteg iſt doch nur während der Kirchzeit ver
boten. efällt den Barbiermeiſtern unſere Aufklärung nicht,
die wir dem Publikum im Flugblatt über unſere Lage gaben
und rief man deshalb die Hilfe der Polizei? Oder hebt unſer

den Staat aus den Fugen, daß man zirka 100 Stück
onfiszierte?
Dieſe Mittelchen werden nichts nützen, denn die Arbeiter

ſchaft ſteht auf unſerer Seite und mit dieſem vereint, muß er
Sieg den Gehilfen zufallen.

Zeits, 23. März. Arbeiterjugend! Sonntag. den
27. März (1. Oſterfeiertag), findet bei günſtiger Witterung ein
Ausflug über Kleinoſida durch den kalten Grund in den
a Forſt und zurück nach Droyßig ſtatt. Dazu laden
wir nicht nur die Jugend, ſondern auch die Eltern und alle
Angehörigen ein. Abmarſch vormittags 2610 Uhr von Reichels
Reſtaurant, Kaiſer-Wilhelmbrücke.

Zeitz, 28. März. Der Arbeiter Geſangverein
Konkordia-Waldhorn veranſtaltet am 1. Oſterfeiertag,
abends 148 Uhr, im Saale des Preußiſchen Hofes ein Vokal-
und Jnſtrumentalkonzert. Freunden des Arbeiterliedes iſt die
Gelegenheit geboten, an dieſem Abend ein der Arbeiterſache
kunſtvoll geſungenes Lied zu hören, da der Verein unter der
Leitung ſeines jetzigen Dirigenten bedeutende Fortſchritte ge
macht hat.

Zeitz, 23. März. Ein Polizeihund entlaufen. Wie die
Polizeiwache des Rathauſes bekannt macht, iſt der Polizeihund
Prinz in der Nacht zum Mittwoch ausgerückt. Da der Hund
dreſſiert iſt, ſoll ihn niemand anfaſſen, ſondern ruhig laufen ſaſſen,
damit er nicht in Gefahr kommt, etwa von dem Hunde gebiſſen
zu werden. Daß aber auch ein Polizeihund durchgeht, iſt doch
verwunderlich, oder iſt es auf der Polizeiwache ſo ungemütlich,
daß es ſchon einem Hund nicht mehr gefällt Und wie iſt es denn
weiter, hat die Polizei nicht noch mehr Hunde Kann ſie denn
mit einem anderen Hunde nicht den verlaufenen aufſpüren laſſen.

Holzweißig, 23. März. Eine große Staatsaktion,
welche von Mitgliedern des Konſumvereins gegen den Konſum
verein eingeleitet war, fand in der außerordentlichen General
verſammlung des Vereins ihren Abſchluß. Die ganze Gegner-
ſchaft des Konſumvereins hat ſich ſeit fünf Monaten bemüht,
einen Schlag gegen das Genoſſenſchaftsweſen zu führen. Und

glaubten die Genoſſenſchaftsfeinde einmal etwas ganz
eſonderes an Lügen und Verleumdungen leiſten zu müſſen.Wiſſen ſie doch, daß ihr „Kampf“, welchen ſie bisher gegen den

Konſumverein führten, ihnen keinen Nutzen gebracht hat. Dar
um ließen ſie dieſesmal von „gewerkſchaftlich organi-
ſierten“ Mitgliedern die geſamte Verwaltung des Konſum-
vereins der Unterſchlagung, Urkundenfälſchung, des Betrugs
und den Verein in ſeiner Geſamtheit der Steuerhinterziehung
anklagen. In langweiliger Vorunterſuchung, in welcher die
Schuld der Angeklagten ermittelt werden ſollte, fiel das ganze
raffiniert aufgebaute Anklagegebäude in Nichts zuſammen.

Staatsanwalt mußte die Einſtellung des Verfahrens
verfügen.

Der eine dieſer w. Herren, Eigendorf mitNamen, war drei re Verwaltungsmitglied und zwar hater ſich während dieſer Zeit durch ünſatet Unkenntnis und
Jntereſſeloſigkeit dermaßen ausgezeichnet, daß er ſich nicht die
allereinfachſten Gefchäftspraktiken angeeignet hat. Nach ſeiner
eigenen Angabe in der Generalverſammlung war er darum
drei Jahre Verwaltungsmitglied, um die Vorgänge, welche dort
paſſieren, zu beobachten. Alſo drei Jahre hatte Herr Eigen-
dorf die Verwaltung des Konſumvereins beſpitzelt und nach
ſtrafbaren Handlungen geſchnüffelt und das Ergebnis ſeiner
Spitzelei war die abgelehnte Anklage.

Einen würdigen Helfer hatte Herr Eigendorf in ſeiren
Freunden, den Herren Schumann und Franz J Letz
terer mußte wegen ſeiner Stänkerei und Quertreiberei aus
dem Fabrikarbeiterverband ausſcheiden, um ſeinem Ausſchluß
vorzubeugen. et Schumann iſt nicht organiſiert, iſt aber in
ſeiner Nebenbeſchäftigung Muſiker und hat wahrſcheinlich alsſolcher an Tanz und Leichtiebigteit der Arbeiterſchaft das ein-

zige Jntereſſe. Ernſthafte Beſtrebungen der Arbeiterſchaft ſind
ihm darum nicht ſympathiſch und jedenfalls bekämpft er ſie
darum mit den ſchäbigſten Mitteln. Sein ganzes Betragen in
d al egrmtung war dermaßen rabiat, daß er entfernt wer

en mußte.
Die beiden Herren Eigendorf und Jentzſch erhielten von der

ſg beſuchten Geeneralverſammlung ihren Lohn für ihre
chäbige Handlungsweiſe, indem ſie mit 209 gegen 15 Stim-

men aus dem Konſumverein ausgeſchloſſen wurden. Herr
Schumann iſt nicht Mitglied ſondern ſeine Frau, er konnte
r zum Bedauern der Verſammlung nicht ausgeſchloſſen
werden.

Quedlinburg, 28. März. Schülerſelbſtmord. Der
14jährige Untertertianer Jenrich von der Oberrealſchule er-
ſchoß ſich, weil er nicht verſetzt worden war. Ein Gymnaſiaſt
vom königl. Gymnaſium, der gleichfalls nicht verſetzt wurde,
iſt ſpurlos verſchwunden und man vermutet, daß auch dieſer
unge Menſch aus gekränktem Ehrgeiz freiwillig aus demLeben geſchieden iſt.

GwOeweweee*OWkewawawwvaaaanaaaaaaaaaaaaaa
Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par

teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten.
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Damen- und Kinder-Konfektion.

Frühjahrs Paletots nd Woles rei Eizritetz Hat 39
Frühjahrs- Paletots ine et Gehereereh en

Weisse Paletots See tenbrelte Bonn Sttet eo0o t 135.
S)G0chWwarze Paletots en e täte 850 die

Iacken-Kostüme erne mn baienrdee henek e iis 129
F aus marine Kammgarn- Cheviot oder Tuch 75Jacken Kostüme mit halblanger Jacke Stück 95.00 bis 16 M

f5 aus Stoffen in engl. Geschmack, in verschiedenstenKostüm J Röcke Ausführungen Stück 15.75 bis
für Knaben u. Mädchen in grau u, oliv Loden u.Kinder- Pelerinen marine Cheviot u. Tuch, alle Gröss., Stück 15.00 b.

in Hänger-, Blusen- u. Taillen-Fassons, moderneMädchen Kleider Stoffe, chike Verarbeitung Stück 38.00 bis 5

15.
90
M.

O

3 in fard. Stoffen, engl. Geschmack, marine und )25Mädchen-Jacken Wweiss, kleidsame Formen Stück 25.00 bis 2 M.

F in Blusen-, oppen- und Norfolk-Fassons, ausKnaben Anzüge haltbaren Stoffen Stück 28.00 bis 25
M.

7 aus reinwollenem Kammgarn-Cheviot, in marine u. 75Kostüm 7 Röcke schwarz, in Sattel- u. Faltenfaesons, Stück 25.00 bis a M.

Blus en aparte Friihjahrs- Neuheiten in Tüll- u. Spitzenstoffen mit Spachtel- 369h i aus feinem Wollstoff mit Kurbelstickerei, Aermel 50Frühjahrs- Kleid u. Koller m. Tüll chik verarbeitet, Stück 95.00 bis 27 M. einsätzen, chike Ausführung Stück 35.00 bis

i h i aus weissem Batist, elegant mit Stickerei und S75In i Frühjahrs- Kleid Valencienne garniert Stäck 50.00 bis 597 ausgeführt

Garnierte Damen-Hüte
aus schwarz weiss Karierten Stoffoen mit Tiüllkoller, elegant 275Blusen Sie 160 du

Elegante Toqueform da g. Modern. grosser Hut g2stoff, mit Blumen u. Seide reich garn. Stück mit Blumen und Band reich garniert Stucx
Rembrandtform Deren

blende, Agraſfe u. Rasenranke, chik garn., St. V. 4
Dieselbe i. elegant. Ausführung Stück 17.50 11.75 Derselbe i. vornehmer Ausführung Stück 15.00--11.75 Dieselbe i. eleganterer Ausführung Stück 10.50 u. 8. 50

M Jugendliche Formen. Frauen- Formen.
Splittgetflecht mit 8 band und Knopfgarni 3 flecht mit farbigem Moiréeband und Knöpf o0Matlot aus Splittgeflecht mit Sammetband un e 136 7 Rembrandt e echt mit farbigem Moirée un re 773 32

Matrosenform 3 e e mit m 45 320 7 Bolero elegantes Splittgeſlecht, aparte Farben mit unma 7
Grosse Glockenform mit eleganter tn 12 Toquefor m genähten Strohborden mit Rosetten unäd W 72

miuunn e t uun l g. Hals -Rüschen. Damen-Gürtel. Damen-Krawatten.
ne

n 7 Dhials-ſüsehe a e e 187 Bummſ-Burtel n ter z T5 e Blet n n
Regattes e n. re v 1
Binder aus Liberty Seide, modernes Farben- 95 pr.

Sammoet-Gumm-Gürtel Sia a 22 keo l

Gold-Gummi-Gürtel h
Gold-Gummi-Gürtel Be hier t t 2

hals-Rüsche r Hier g33 20 r
hhals-Rüsche o Heer 60,35 20 29 r.

ülals-ßlsehe a ne Mir I e 49 r
h

sortiment Stück 90 75
Diplomaten a Zunge Zrecn vo e 60 r.

Herren-Wäsche. Handschuhe. Herren -Krawatten.
StehrKragen, z3227 Fern mit egeggeege 36 r. Pamen-Glace eng t 120 Diplomaten e gehe a o 76 68 35 25 r.

Kieh-kragen, a 48 Herren-blage Farben b 200 u. Regattes Bl 120 100 85 76 55 99 r.
Kiehrkragen, S Zur 58 48 Geh. Hautcbuhe Seelen ehe 19 r. Breſte binder gen 185 a i e A.

Serwiteurs, Hiuet to 66 o 29 e Bewebte Handschuhe Fache Puer 125 83 50 er Sohwarze Krawatfen e M 1 be -ae 25 e

kKnaben- und Mädchen-Mützen und -Hauben.
Matrosen-Mützen aus marineblauem m v 85 80 40 25 pt.

Matrosen-Mützen enten Tuch er. 225 190 160 140 I. Tuch-Käppis See
Jockey- Mützen e en eran 7 J 45 20 pt.

1.60 t 15 v.

Kieler Mützen Passons mine 160 100 68 r. Cachemir-Baby-Hàubchen h h 8O r
Prinz Heinrich-Mützen Se 22 u h 38 Seidene Baby-Häubchen Tee Sie 220 2 e I.

e e S
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Halle, 28. März.
i ſtarkem Andrange fand heute vor der Strafkammer
des J rtſetzung der Verhandlung gegen die Polizeiopfer

lutſonntags, 13. Februar, ſtatt. Den Vorſitz führt
wiederum Landgerichtsdirektor Schubert, während die An
klage Staatsanwalt Schulze vertritt. Verteidiger ſind wie
der Liebknecht Berlin und Müller Halle. Von der
Verteidigung ſind zahlreiche Entlaſtungszeugen geladen, auch
die Anklage hat wieder ganze Scharen uniformier-
t e g 3 g t en r
Zur Unklage ſtehen zunächſt Vorgänge, die ſich um die Mittagsſtunde auf dem Markt und den e enden Straßen

ereignet haben. Auf der Anklagebank haben Platz genommen
der Schloſſer Emil Lauſch, die Arbeiter Georg Weber,
Joſeph Labitzki, Wilhelm Wolff und Guſtav Pohle.
Es wird ihnen Beteiligung an einem Au flauf und teilweiſe
auch Beleidigung Halleſcher Poliziſten zur Laſt gelegt. Sämt-
liche Angeklagten beſtreiten mit aller Entſchiedenheit, ſich
irgendwie ſtrafbar gemacht zu haben.

Lauſch kam aus der Leipzigerſtraße, um in ſeinen Dienſt
als Heizer im Neuen Theater zu gehen. Er habe von hinten
Iautes Rufen und Pfeifen gehört und ſich umgedreht. Als
er dabei geſehen habe, wie ein Mann hingeſtürzt ſei, habe er
darüber gelacht. Darauf iſt L. von hinten gegriffen worden
mit den Worten: „Wie heißen Sie? Sie ſind wohl auch ſo
einer Lauſch beſtreitet entſchieden, „irgend etwas getan“ zu
haben. Er ſei nicht Sozialdmokrat und bewerbe ſich
um eine Staatsſtellung. Weber habe am Trödel geſtanden
und ſei plötzlich von einem Poliziſten mit den Worten „Kom
men Sie mit, Herr Weber“ feſtgenommen worden. Die mit
gehenden Zeugen wurden an der Wache zurückgeſtoßen.
La wigtzki ſoll „Hurra!“ gerufen haben. Der Angeklagte be
ſtreitet dies und will nur geſagt haben: „Hulda, heute iſt was
los!“ Wolff iſt geſchäftehalber durch die Ulrichſtraße ge
gangen und am Rathaus etwas ſtehen geblieben. Durch den
Ausruf: „Das iſt eine Unverſchämtheit!“ ſoll er die Polizei
beleidigt haben. Er gibt an, daß er keinem Verband angehöre
und noch nie eine Verſammlung beſucht habe. Pohle ſoll
die Halleſchen Poliziſten „Rotznaſen“ genannt haben, was auch
dieſer Angeklagte beſtreitet und behauptet, ſeiner Frau, die ins
Gedränge geraten war, nur zugerufen zu haben „Komm doch
mit, Brummochſel“ Die als Zeugen vernommenen Poli
ziſten Schimpfermann, Feil, Müller, Brüske,
Klieſchke und Neumann bekunden, daß die in der An
klagebank Sitzenden diejenigen ſeien, die an jenem Tage von
ihnen arretiert worden ſind. Der Staatsanwalt hält auf
Grund der Poliziſtenausſagen den Wahrhejtsbeweis in allen
Fällen für erbracht und beantragt gegen Lauſch drei Wochen,
gegen Weber und Labigtzki je vier Wochen, gegen Wolff
ſechs Wochen und gegen Pohle einen Monat Gefängnis und
eine Woche Haft. Die beiden Verteidiger waren der Mei-
nug, daß ſämtliche Angeklagte unſchuldig ſeien und plädieren
deshalb auf Freiſprechung.

Es wurden verurteilt: Lauſch, Weber und Labitzki
zu je zwei Wochen Gefängnis wegen Auflaufs, Wolf wegen
Auflaufs und Beleidigung zu vier Wochen Gefängnis. Pohle
wurde wegen Uebertretung der Straßenordnung und Beleidi-
gung zu insgeſamt 80 Mk. Geldſtrafe verurteilt
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Die nächſten Angeklagten ſind der Maurer Adolf Stumpf,
Kernmacher Paul Müllerx, Tiſchler Paul Barthel und Ar-
beiter Karl Hoppe. Die vier ſollen nach Schluß der Ver
ſammlung am 6. Februar an der Ecke Ulrichſtraße und Prome-
nade an einem Auflauf teilgenommen haben. Nach einer drei-
maligen Aufforderung zum Auseinandergehen durch den Poli-
zetinſpektor v. Doſſow ſind ſie feſtgenommen worden. Sämt-
liche Angeklagte beſtreiten ihre Schuld. Stumpf hat ein
Rezept in der Apotheke abholen wollen und verſucht, die Schutz
mannskette in der Gr. Ulrichſtraße zu durchſchreiten, um ſich
nach der Löwenapotheke zu begeben. Auch der Kommiſſar
Miethke war hier beteiligt, „die Ordnung aufrechtzuhalten“.
Außer den Poliziſten, von denen der bereits in mehreren Pro

en beteiligte Poliziſt Emil Schimpfermann bemerkte,
„Bluthunde“ gerufen worden ſei, ſind andere Zeugen

nicht vernommen worden. Der Staatsanwalt ſtellte
folgende Strafanträge: Stumpf ſechs Wochen, Barthel
fünf Wochen, Müller und Hoppe je vier Wochen Gefängnis.

Rechtsanw. Liebknecht findet die beantragten Gefängnis-
en als außerordentlich hoch. Wenn man die Motive, aus

die Maſſen zuſammengekommen ſind, berückſichtigt, ſo
müſſe man der Anſicht ſein, daß man dieſerhalb nicht zu ſolch
hohen Gefängnisſtrafen greifen dürfe.

Müller, Barthel und Hoppe erhielten wegen Auflaufs
je zwei Wochen, Stumpf wegen desſelben Delikts jedoch vier
Wochen Gefängnis.

Der Dreher Louis Blickwedel, der Stukkateur William
Richter und der Schmiedemeiſter Heinrich Hündorf, die
ſodann die Anklagebank betreten, ſollen am 18. Februar am
Markt und den Kleinſchmieden ſich auf dreimalige Aufforde-
rung nicht entfernt haben. Blickwedel wollte von der Stein
ſtraße nach der Ulrichſtraße gehen, und wurde verhaftet, ohne
daß ihm eine Aufforderung zum Auseinandergehen zu Gehör
gekommen iſt. Richter war kaum aus dem Bett und iſt rein
zufällig in die Menge geraten. Am Eingang zum Klein
ſchmieden iſt er verhaftet worden. 2 Hündo rf wollte ver-
ſchiedene Geſchäftswege beſorgen und ſich nach der Kl. Klaus-
ſtraße begeben. Er kam rein zufällig in die Menge. Plötzlich
ſei ein Berittener im Galopp auf den Bürgerſteig angeritten
gekommen und habe die Menſchenmenge fortgetrieben, die nicht
ſchneller laufen konnte, da ſie eingekeilt geweſen wäre. H. gab
noch an, daß er Hausbeſitzer ſei und mit der Sozialdemokratie
in keiner Beziehung ſtehe, auch nicht zu den Demonſtranten ge
hört habe. Er ſei ſeit fünf Jahren Mitglied des Kriegervereins
und auch Vorſtandsmitglied der Schmiedeinnung. Außer dem
Kommunalen Verein gehöre er auch noch dem Hanſabund ſeit

ründung an.kein bie freien die üblichen polizeilichen Belaſtungszeugen

auf, die ſich mit auffallender Genauigkeit der zur Anklage
ſtehenden Vorgänge erinnern und mit Händen an der Hoſen
naht ihre Bekundungen machen. So rettete den letzten Ange

Die Halleſche Polizei auf der Anklagebank.
Hagten die Bemerkung, daß er ſteuerzahlender Bürger ſei, nicht
vor der Verhaftung. Auch bemerkte der Poliziſt Anuſſeit,
daß Blickwedel drohend den Arm hochgehoben und „Blut-
hund“ gerufen habe.

Rechtsanwalt Aronſohn, der den Schmiedemeiſter Hündorf
verteidigte, bemerkte: Wenn das beantragte Strafmaß der
Ankläger hatte für jeden der Angeklagten vier Wochen Gefäng-
nis beantragt ausgeſprochen werden ſollte, dann würde es in
keinem Kreiſe der Beyölkerung verſtanden werden. Ein Mann,
der in allen gutgeſinnten Vereinen zu finden ſei, der ſolle mit
dem Makel des Gefängniſſes belegt werden. Wenn dieſer
Mann beſtraft würde, dann hat das Betätigen loyaler Ge
ſinnung keinen Zweck mehr. Die Strafe müſſe immer dem
Rechtsbewußtſein entſprechen bei der beantragten ſei es nicht
der Fall. Es müſſe in dieſem Falle auf Geldſtrafe erkannt
werden.

Nach kurzer Beratung wurden die Angeklagten Blick
wedel, Richter und Hündorf wegen Auflaufs zu je zwei
Wochen Gefängnis verurteilt.
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Als vierte Gruppe erſchienen ſechs Angeklagte vor Gericht,
und zwar die Arbeiter Ferd. Lorenz, Rob. Weiche, Alex.
Städtler, Hausdiener Herm. Liſchke, Kutſcher Friedr.
Leßner und Redakteur G. Kasparek. Die ÄAngeklagten
ſollen ſich am 13. Februar des Auflaufs und der Be
amtenbeleidigung ſchuldig gemacht haben. Die erſten
vier ſollen u. a. den Ausdruck „Bluthunde“, der fünfte das
Wort „Verbrecher“ gebraucht haben.

Die Angeklagten beſtreiten jede Schuld. Lorenz will nicht
an der Demonſtration teilgenommen, ſondern Einkäufe beſorgt
haben. Enw befand ſich zuerſt mit Frau und Sohn auf dem
Markt, iſt dann nach dem Schulberg und Promenade abgedrängt
worden. Als er die Schutzleute unter Führung eines Kom
miſſars die Steinſtraße heraufkommen ſah, iſt er nach dem
Martinsberg ausgebogen. Dort trieb dann ein Berittener
einen Mann vor ſich her, ſo, daß das Pferd mit dem Maule
den Mann ſtieß. Dieſer Mann, der dann plöyplich ver-
ſchwand, ſoll Bluthunde gerufen haben. Die Beamten hätten
angenommen, er ſei der Rufer und haben ihn dann ſofort
ſiſtiert.

Weiche hat an der Verſammlung teilgenommen und befand
ſich auf dem Nachhauſewege. Er ging am Theater vorbei die
Promenade entlang. Von der Steinſtraße rückte die Polizei
an und ſperrte Stein und Poſtſtraße durch eine Poſtenkette.
Wie er über den Fahrweg ging und hinter einer Elektriſchen
hervorkam, habe ein Poliziſt mit dem Säbel nach ihm ge-
ſchlagen. Von Aufforderungen zum Auseinandergehen habe
er nichts gehört.

Städtler hat nicht an der Verſammlung teilgenommen,
auch er wollte nach Hauſe. Die Aufforderung hat er nicht ge

Hört, auch will er nicht Bluthund gerufen haben. Seine Frau
ſei am Stadttheater (Friedrichſtraße) gefallen, er habe ſie doch
da nicht im Stiche laſſen können.

Liſchke kam aus der Landsbergerſtraße und wollte durch
die Poſtſtraße nach der oberen Steinſtraße. An der Poſt wurde
er aufgehalten und ging dann über die Promenade zur Schul
ſtraße. Hier war ebenfalls abgeſperrt und er wurde wieder bis
zur Bedürfnisanſtalt an der Poſt zurückgedrängt. Er ſah dort,
wie die Polizei aus der Steinſtraße hervorbrach und ohne
Anlaß auf die Menge mit blanker Waffe ein-
hieb. Auf die Frage des Vorſitzenden, warum er ſich denn
nicht an die Beamten um Durchlaß gewendet habe, entgegnet
L., die Beamten ſeien furchtbar erregt geweſen und ließen
nicht mit ſich reden. Er ſei dann bis zur Siegesſäule gekommen
und dort ſiſtiert worden. Auf dem Wege zur Wache wurde er
ſtark geknebelt.

Leßner wollte einer Verwandten zum Geburtstag gratu-
Als die Polizei die Steinſtraße herauf kam, riß er mit

aus. Auf der Treppe des Hauſes Alte Promenade 2, wohin er
ſich geflüchtet, wurde er feſtgenommen.

Kasparek befand ſich zuerſt am Café Monopol. Er wollte,
um für ſein Blatt objektiv berichten zu können, die Vorgänge
beobachten. Die Maſſe befand ſich bereits im ruhigen Ab-
zu ge, als aus der Steinſtraße Poliziſten hervorkamen. Dann
erſcholl der Ruf Bluthunde. Der Poliziſt Nr. 1 ſprengte gegen
ihn an, worauf auch er flüchtete. Er wandte ſich dann an den
Polizeikommiſſar Baxmann und erſuchte ihn, die Säbel ein
ſtecken zu laſſen, die Leute würden dann ruhig nach Hauſe gehen.
B. verwies ihn an den Jnſpektor v. Doſſow, der das Ober-
lommando habe. Hier brachte er wieder ſein Anliegen vor,
wurde jedoch abgewieſen. Während des Geſprächs kam ein
halber Ziegelſtein, kein Pflaſterſtein, geflogen. Dann ſei er
abermals von Nr. 1 attackiert und ſchließlich am Rondell an der
Friedrichſtraße verhaftet worden.

Poliziſt Piſtor war an dem Tage beritten. Er ſtand beim
Kommando in der Steinſtraße. An der Promenade habe von
Doſſow dreimal zum Auseinandergehen aufgefordert. Darauf
ſei ein großes Geſchrei gefolgt. Die Menge wurde die Stein
ſtraße bis zur Schimmelſtraße hinaufgetrieben. Er habe den
Lorenz, der Bluthunde rief, ſiſtieren laſſen. Vert. Liebknecht
bemerkt, der Angeklagte beſtreite das Rufen, es ſei vielleicht ein
Jrrtum des Beamten, da wohl mehrere Leute zuſammenſtanden.
P. erwidert, daß wohl auch noch andere gerufen haben, Lorenz
aber habe den Mund aufgehabt und auch gerufen. Daß
ein Mann mit dem Kopf ſeines Pferdes in Berührung ge-
kommen iſt, gibt er als möglich zu.

Kommiſſar Baxmann hat in der Steinſtraße zum Aus-
einandergehen aufgefordert. Bluthunde ſei wiederholt gerufen
worden.
Poliziſt Schimpfermann befand ſich bei dem Kommando

Goldmann im Goldenen Schiffchen. Das Kommando erhielt
den Auftrag, die Steinſtraße zu ſäubern. Er ſelbſt hatte zu-
nächſt die Kinder zurückzutreiben. Gerade als v. Doſſow die
Aufforderungen erließ, ſei er wieder zu den übrigen Beamten
geſtoßen. Auf dem Martinsberg befanden ſich gegen 200
johlende Menſchen. Er habe bei der Abſperrung von hinten
einen Stoß erhalten und dann nach einem in dem Moment
an ihm vorbeilaufenden Manne, der ein grünes Jackett
anhatte, ge ſchlagen. Den Mann, es ſoll Weiche ſein, habe
er dann beobachtet und ſchließlich feſtgenommen. W. habe auch
Bluthunde gerufen,

Zeilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Freitag den 25. März 1910 21. Jahrg.

Weiche fragt den Beamten, was er denn für einen Anzug
und Kopfbedeckung getragen habe. Von der Kopfbedeckung weil
Sch. nichts. (Der Angeklagte hatte die ſehr auffallende Mütze
mit.) Weiche zeigt dann noch das durch den Säbelhieb be-
ſchädigte Jackett, welches nicht grün iſt.

Die nicht uniformierten Zeugen werden ſodann ſämtlich
ohne Eides leiſtung vernommen. Die Arbeiter Böhme
und Bandermann ſind mit Weiche zuſammengeweſen,
haben aber der Verhaftung nicht beigewohnt. Von den Auf-
forderungen haben ſie nichts gehört. Die Polizei habe alles ab-
geſperrt, man wußte nicht, wohin man ſollte. Bandermann hat
auf dem Martinsberg einen Mann beobachtet, der Blut-
hunde rief, dann aber mit Poliziſten ſprach. Er
glaubt, daß dies ein Lockſpitzel war. Aehnlich ſagt der Arbeiter
Mettzger aus.

Der Poliziſt Graf war am Stadttheater. Der Jnſpektor
vfiff zum Sammeln, dann erfolgten die üblichen Aufforde-
rungen und die Säuberung des Platzes. An der Seite Fried
richſtraße befand ſich Städtler mit zwei Frauen. Er rief: Pfui,
Bluthunde. Dieſer Fall wurde von Kommiſſar Baxmann be-
obachtet, der auch den Sch. feſtnahm und ihn an Graf übergab.
Herr Baxmann erklärt hierzu, er habe den Sch. mehrfach
zur Ruhe ermahnt, der Mann habe nicht gehört. Die Frau
habe ihn (B.) wegſtoßen wollen. Als der Mann ſiſtiert wurde,
ſei der Parteiſekretär Reiwand an ihn herangetreten und habe
gefragt: Warum wird der Mann ſiſtiert, er hat doch nichts
getan. Er habe darauf nicht reagiert.

Poliziſt Föhre bemerkt, daß am Theater die Menge mit
fauſtdicken Steinen warf. Liſchke, der allein an der
Treppe zur Siegesſäule ſtand, habe Bluthunde gerufen. Poligziſt
Ziegler III ſagt aus, die Menge habe mit Steinen geworfen.
Liſchke ſei erſt durch die Kette durchgelaſſen, habe dann Blut
hunde geſchimpft, die Entfernung betrug etwa 2--3 Schritt.
Liſchke ſchätzt die Entfernung auf 50--60 Schritte.

Kriminalbeamter Feuerſtak hat geſehen, daß Leßner die
Hände am Munde hatte und Verbrecher rief, er hat ihn
dann feſtgenommen.

Poliziſt Krumme (Berittener Nr. 1) hat das Geſpräch
zwiſchen v. Doſſow und Kasparek angehört. K. habe ſich als
Parteiführer geriert. Als die Aufforderung kam, ging K., er
blieb aber bald wieder ſtehen. K. hätte Platz zum Weggehen
gehabt, da die Gegend frei war.

Kasparek beſtreitet, daß er Platz zum Weggehen hatte, er
hätte denn die Mauer an der Friedrichſtraße empor-
klettern müſſen. Kommiſſar Baxmann ſchilderte noch
ſein Geſpräch mit K. Poliziſt Kroſtewitz, der Kasparek feſt
nahm, behauptet gleichfalls, daß Gelegenheit zum Weggehen

war. tJnſpektor v. Doſſow bemerkt, er habe ſich den Vorfall
genau géèmerkt und das Geſpräch notiert, weil derartige
Sachen im Volksblatt ſtets entſtellt wiedergegeben würden.
(Herrn v. Doſſow nehmen wir die Behauptung nicht übel. D.
R.) Kasparek habe geſagt: Es iſt unerhört, daß Sie einhauen
laſſen, das können Sie nicht verantworten. Auf die Frage, wer
er denn ſei, habe K. geantwortet: „Jch bin Parteiführer!“
Darauf habe er (D.) geſagt: „Dann ift es unverantwortlich,
daß Sie die Maſſen hierher gebracht haben“ und hat K. zum
Verlaſſen des Platzes aufgefordert. Kasparek beſtreitet, daß er
ſich als Parteiführer bezeichnet habe, während Poliziſt Krumme
dies ebenfalls behauptet. v. Doſſow bringt dann noch die Rede
Kaspareks zur Sprache.

Die Verteidigung hat eine Anzahl Zeugen laden laſſen, die
über die blutigen Vorgänge in der Ulrichſtraße,
Nikolaiſtraße uſw. ausſagen ſollen. Rechtsanw. Lieb-
knecht führt an, daß dieſe Vorgänge erörtert werden müſſen,
wenn man die Stimmung und Erregung der Maſſen auf der
Promenade richtig verſtehen und beurteilen wolle. Staats-
anwalt Schulze widerſpricht dem und das Gericht beſchloß
dann in mehreren Fällen, Fragen über Vorgänge, die ſich nicht
auf der Promenade zutrugen, nicht zuzulaſſen.

Zeuge Gittel hat geſehen, wie auf dem Martinsberg der
Poliziſt Nr. 1 ein Kind überritten hat. Schriftſetzer Schaaf
bekundet, daß im Reſtaurant Zur Quelle mehrere Poliziſten
viel von Blutſehen und Blutfließen geſprochen und
ſich ihrer vollbrachten Taten gerühmt hätten. Poliziſt Nr. 1
habe u. a. geſagt: Die müßten in den A. getreten werden,
daß die Hacken fliegen.

Kaufmann Biener kam aus ſeinem Geſchäft in der Schul
ſtraße. Als er aus dem Tor trat, war die Polizei da. Er ſah,
wie der Poliziſt Nr. 143 einen alten Mann nieder-
ſchlug und wie ein Berittener dann nochmals auf den Liegen-
den einſchlug. Er hat dann verſucht, nach Hauſe zu gelangen,
iſt aber überall auf Sperren geſtoßen. Beim Konditor
Blau, Gr. Ulrichſtraße, ſei dann abermals eingehauen
worden. Hier wurde ein Mann, deſſen Bruſt mit Orden bedeckt
war, verprügelt. Der Poliziſt Nr. 31 gebrauchte die Aeußerung:
„Seht wie das Geſindel läuft.“ Auf Einwurf des Vorſitzenden
erklärte B., er habe Anzeige gegen Beamte erſtattet, dieſe ſeien
zurückgewieſen worden. Gegen einen Beamten, der ihn
Lump titulierte, habe er erfolglos Beſchwerde eingereicht. Auf,
weitere Vorhaltungen des Vorſitzenden erwiderte B., er ſei, ohne
es zu wollen, in die Menge geraten, da überall abgeſperrt war.
Die Polizei habe in der rückſichtsloſeſten Weiſe ein-
ge hauen, ganz gleich ob Frauen, Kinder oder Greiſe
vor der Klinge waren.

Zeuge Reichelt: Die Poliziſten ſind in der Steinſtraße
im Galopp herangekommen, wer in der Menge war, konnte nicht
weg. Die Polizei hat von hinten in die Leute hineinge-
ſchlagen.

Zeuge Sanow hat geſehen, wie die Polizei die Promenade
ſäuberte und ohne erſichtlichen Grund auf die Menge
von rückwärts einſchlug. Von allen Seiten wurde ange
griffen. Von Steinwürfen hat Zeuge nichts geſehen, es lagen
auch keine Steine da. Am Kaulenberg ſei auf einen Mann, der
ſich nach ſeinem Hut bückte, eingehauen worden. Zeuge
Michaelis hat geſehen, daß ein Mann von hinten geſchlagen
wurde. Am Martinsberg ritten die Poliziſten auf
dem Trottoir.

Abgelehnt wurde der Zeuge Becker, welcher ausſagen ſollte,
daß auf dem Markte ein Landmann zu Boden ge-
worfen und miß handelt wurde, während ſeine Frau
gegen die Wand geſtoßen wurde. Ferner ſollte er be
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Vorſ. Schubert. fragt hierbei den Vert. Dr. Die

das Gericht doch nicht zu. Jedenfalls
Sachen auch in die Preſſe kämen.

Die Zeugen Geſchke und. Germer waren mit Liſchke zu
ſammen, haben aber nicht bemerkt, daß dieſer gerufen
Zeuge Pfeifer ſah die Polizei in der Steinſtraße.
kleiner, unterſfehter Kommiſſar mit weißen
Haaren kommandierte: Säbel rans. Hallo hätten nur die
Kinder gemacht, nicht die Erwachſenen.

Zeuge Buhle war als Delegierter in Halle. Er wurde an
der Poſt von einem Schutzmannspferd geſtoßen,
ſein Anzug beſchmutzt, ſein Hut ging verloren. Ein Eiſenberger
Kollege erhielt einen Säbelhieb auf den Arm, der die
Kleidung völlig durchdrang. Er ſei als anſtändiger Menſch
nach Halle gekommen und als Handwerksburſche mußte er
hinausgehen.

Redaktenr Bock hat geſehen, daß gegen 2 Uhr die Maſſe nach
der Poft zu abzog. Von einer am Theater gehaltenen Rede
weiß er nichts. Er kam bis zum Denkmal, als von der Poſt
her die Polizei anrückte. Die Schulſtraße war auch geſperrt.
Auf die Flüchtigen wurde blindlings eingehauen.
Redakteur Stettenheim hat nur geſehen, daß blank gezogen
war, von Verwundungen hat er nichts beme rkt. Am
Monopol ſei gepfiffen worden, Steinwürfe hat er nicht bemerkt.

Zeuge G. Hermann iſt, als er ſah, daß nur auf
Fliehendeeingeſchlagen wurde, ruhig ſtehen geblieben
und er wurde auch verſchont. Als am Martinsberg ein
Mann niedergeſchlagen war und ein Arbeiter-Samariter ihm
beiſtehen wollte, ſchlug der Kummiſſar Sinangk den Samariter
ins Geſicht. v. Doſſow ſagt demgegenüber aus, daß Kom
miſſar Sinangk nicht auf dem Platze geweſen ſei, der Zeuge hält
jedoch ſeine Ausſage aufrecht. Zeuge Zacher bekundet,
daß hinter ihm ein Mann herlief, dem dann ein Poliziſt ent
gegentrat. Der Berittene Nr. 178 kam im Galopp an
und ſchlug auf den Mann ohne jeden Grund ein.

Damit iſt die Beweisaufnahme geſchloſſen.
Der Staatsanwalt beantragt, nur den Zeugen Stettenheim

zu vereidigen, alle anderen Zeugen ſeien an den Vorgängen
beteiligt. Rechtsanw. Liebknecht iſt entgegengeſetzter Mei-
nung und betont, daß auf die Art den Angeklagten die Möglich-
keit jeden Beweiſes abgeſchnitten würde.

Das Gericht vereidigt darauf die Zeugen: Bieler, Schaaf,
Morſch, Alfr. Hermann, Schulze, Bungel, Reichard, Becher,
Jeferich, Seidliz, Matthias und Krauſe.

(Wir bemerken hierzu, daß die meiſten dieſer Zeugenaus-
ſagen nicht im Bericht verzeichnet ſind, weil das Gericht die
Frageſtellung ſeitens der Verteidigung beanſtandete, die Zeugen
alſo nicht zu Worte kamen.)

Staatsanwalt Schul ze: Durch die Ausſagen der Polizei
beamten ift feſt geſtellt, daß in geſetzmäßiger Form zum
Auseinandergehen aufgefordert wurde. Die Maſſe beachtete
trotzdem dieſe Aufforderungen nicht, ſondern antwortete mit
Johlen und Geſchrei. Die Angeklagten müſſen die Auf-
forderung gehört haben, wie dies auch Städtler früher zuge-

geben hat. Jn anwandfreier Weiſe iſt ferner feſtgeſtellt,
daß die Angeklagten zu 1 bis 5 durch die Rufe Bluthunde und
Verbrecher die Beamten beleidigt haben. Der Angeklagte
Kasparek hat behauptet, er ſei im Jntereſſe ſeines Blattes auf
dem Platze geweſen. Er war aber als Redakteur nicht be
rechtigt, die Beamten zu beläſtigen. Er iſt der Auf-
forderung auch nicht gefolgt. Wegen Auflauf und Beleidigung
ſei zu erkennen gegen Städtler auf zwei Monate und zwei
Wochen, gegen Lorenz, Weiche, Liſchke und Leßnex auf je zwei
Monate und gegen Kasparek wegen Auflauf auf ſechs Wochen
Gefängnis. Letzterer ſei um ſo ſtrenger zu beſtrafen, weil er
ſich ſelbſt ja als Führer bezeichnet habe.

Vert. Dr. Liebknecht: Erſt diesmal iſt es gelungen, einen
richtigen Ueberblick über die Vorgänge am 13. Februar zu er
langen. Es hat ſich ergeben, daß erſt das Eingreifender
Polizei die Zuſammenſtöße verurſacht hat. Die Maſſe war
bereits im Begriff, ſich zu zerſtreuen. Jn dieſem Moment
aber griff die Polizei ein. Vor dem allgemeinen Sturmangriff
des Herrn v. Doſſow waren ſchon andere, durch den Kommiſſar
Goldmann geleitete, erfolgt. Hierfür iſt gerade die Ausſage
des Zeugen Buhle, der kein Demonſtrant war, äußerſt charakte-
riſtiſch. Buhle und ſein Freund hatten wahrlich keinen An-
laß zu der Kavallerieattacke gegeben. Die klaren
Ausſagen des Zeugen BVock haben bewieſen, daß die Maſſe nicht
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man die Maſſen nicht beruhigen und es iſt erklärlich,
wenn dann die Bluthunde-Rufe kamen. Wer da aber auch ge
rufen haben kann, das zeigt die Ausſage,
Spitzel für den Rufer erklärte.

Aber darauf ſoll kein Gewicht gelegt werden. Das Verhalten
der Polizei forderte die ſchärfſte Kritik heraus. Wenn
dann Beamte ſich noch ihrer Taten gerühmt haben, ſo iſt
das eine unerhörte Roheit, die auch einen Schluß auf das innere
Weſen jener Beamten zuläßt.

Außerordentliche Roheiten ſind die Fälle, die von
einigen Zeugen angeführt wurden. Wenn einem am Boden
liegenden Mann noch ein Jagdhieb verſetzt wird,
die Tätigkeit des Poliziſten Nr. 1, die Art wie Frauen und
Kinder attackiert wurden, wie ſoll man das anders be
zeichnen? Jeder Humanität aber wider ſpricht es,
wenn ſogar hilfsbereite Samariter mit Schlägen
ins Geſicht bedacht werden.

Rechtsanw. Liebknecht geht dann weiter auf die den einzel
nen Angeklagten zur Laſt gelegten Straftaten ein und be-
leuchtet dabei noch einzelne Ausſagen der uniformierten Zeu-
gen. Zur Sache Kasparek bemerkte er, daß man dieſem nicht
erſchwerend anrechnen ſolle, daß er ſich angeblich als Partei
führer ausgegeben habe; man müſſe im Gegenteil an-
erkennen, daß K. ſich Mühe gegeben habe, eine friedliche
Löſung herbeizuführen. Für alle Angeklagten ſei Frei-
ſprechung zu beantragen.

Vert. Rechtsanw. Müller: Wenn man die Ausſagen der
Polizeibeamten als richtig, die der Angeklagten und Ent-
laſtungszeugen aber als falſch bezeichnet, ſo iſt das ein nicht
richtiger Standpunkt, den das Gericht nicht einnehmnen
ſoll. Die Beamten müſſen ſehr aufgeregt geweſen ſein,
denn man will doch nicht behaupten, daß ſie kahten Blu-
tes auf die Menſchen eingeſchlagen haben. Naturgemäß hat
jeder Sergeant das Beſtreben, den von ihm Siſtier-
ten auch verurteilt zu ſehen, denn eine Freiſprechung
würde eine Blamage für den Veamten ſein. Deshalb iſt jeder
einzelne Fall genau zu prüfen. Jm übrigen ſchließt ſich
Rechtsanw. Müller den Ausführungen und Anträgen Lieb-
knechts an.

Staatsanw. Schulze: Die Kritik des Verhaltens der
Polizei durch Rechtsanw. Liebknecht ging weit über das
Maß hinaus. Am grünen Tiſch und draußen vor der Menge
iſt ein großer Unterſchied.

Wir würden draußen wohl nicht ſo lange ruhig geblieben
ſein, ſondern hätten jedenfalls ſchon eher einhauen laſſen als
Herr v. Doſſow! Wenn die Beamten den Platz räumen ſollen,
müſſen ſie einhauen. Es iſt ſehr viel von Verletzten geredet
worden, aber hier iſt kein Verletzter aufgetreten.

Rechtsanw. Müller: Eine Anzahl Verletzter befindet ſich
noch im Krankenhaus, andere ſcheuen ſich, vor Bericht
aufzutreten. Die Hauptfälle ſind in der Ulrichſtraße und auf
dem Rarkt zu verzeichnen geweſen, die ſind hier ja ausge
ſchaltet worden.

Rechtsanw. Liebknecht: Der Herr Staatsanwalt iſt
jedenfalls zum Poſten eines Polizeipräſidenten nicht
geeignet. Bildet denn Johlen ſchon eine Gefahr? Be-
ſonnene Beamte ſcheren ſich nicht darum. Das Schimpfen bil-
dete nicht den Anfang ſondern erfolgte erſt, als die blutigen
Vorgänge bekannt wurden die Steinwürfe ſind auch er ſt
am Theater erfolgt, als die erſten Attacken ſchon ge-
weſen waren. Für Verletzungen ſind genügend Beiſpiele
angeführt worden. Wir beſitzen noch mehr Material und wer-
den damit zu gelegener Zeit auch kommen.

Nach kurzen Bemerkungen einiger Angeklagter zieht ſich das
Gericht zur Beratung zurück.
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Jn ſpäter Abendſtunde nehmen dann noch vier Auflauffün
der auf der Anklagebank Platz. Es ſind dies der Buchdrucker
Louis Stock aus Leipzig, der Tiſchler Guſtav Göthe,
der Buchbindermeiſter Karl Röthling und der Arbeiter
Otto Hädicke von hier. Auch dieſe vier Angeklagten ſollen
am kritiſchen 13. Februar ſich unter der Menſchenmenge auf
dem Markte und der Umgebung befunden haben. Buchdrucker
Stock wohnt in Leipzig und war hier bei ſeiner Mutter, um
Geſchäfte zu erledigen. Als er auf den Markt kam, habe er
geſehen, wie 2berittene Herren“ die Menge nach
vorne drängelten. Er ſei in das Gedränge geraten und auch
verhaftet worden. Göthe beſtreitet jede Schuld, auch
Röthling, der in einen Ladeneingang vor der anſtürmen-
den Polizei geflüchtet iſt. Von einem „Schutz“' mann wurde
er herausgeholt und verhaftet. Hädicke befand ſich in der
Gr. Ulrichſtraße und bemerkte, wie ein Kriminalkommiſſar in
Zivil einen 16jährigen Jungen feſtnahm. Jn dem ſich bildenden
Knäuel drehte ſich der Geheime um und faßte auch ihn, weil
er „Haut ihn!“ gerufen haben ſollte.

Nachdem die Poliziſten ihre üblichen „poſitiven Bekundun-
gen“ gemacht hatten, ſtand für den Staatsanwalt die Schuld
der Angeklagten feſt und die Verteidiger bemühten ſich vergeb-
lich, dem Gerichtshof von dem Gegenteil zu überzeugen. Die
Angeklagten Stock, Göthe und Röthling erhielten die
üblichen zwei Wochen Gefängnis wegen Auflaufs, während
Hädicke nach Meinung des Gerichts zur Begehung einer
ſtrafbaren Handlung (durch den Ruf: „Haut ihn!“) aufgefor
der hat, und auch ſeine zwei Wochen abmachen ſoll.

2

Ein Lockſpitzel
Zuletzt wurde die in der letzten Sitzung vertagte Sache gegen

den Tiſchler Otto Rohleder verhandelt. Der e
hatte in jener Verhandlung auf die belaſtenden Ausſagen d
Poliziſten Heinrich hin die Ladung von Entlaſtangszeugen
beantragt. Prompt hatte der Poliziſtſt auch einen Zeugen zur
Stelle, der die Schuld des Angeklagten beweiſen ſollte. Der
Cafetier Friedrich Oberländer (Veſitzer des Cafes Nativnal
Gr. Steinſtraße 43, neben Walhalla-Theater), erſchien den
auch heute und bezeugte „im Angeſicht Gottes“, daß R. ge
rufen habe: „Haut die Schutzleute nieder!“ Als R. verhafte
wurde, habe er (Zeuge), ausgerufen: „So iſt's recht!“ Nack
der Ausſage des Poliziſten ſoll R. gerufen haben: „Haut dis
Polizei!“ Herr Oberländer hat alſo mehr gehört, als de
Poliziſt ſelbſt. Der Angeklagte beſtritt auch heute, mit einew
Stocke gedroht und den fraglichen Ruf ausgeſtoßen zu haben
er behauptet, der Zeuge Oberländer habe etwas entfernt vor
ihm geſtanden und habe den Pokigiſten auf ihn gewieſen. Der
Vorſitzende bemerkt dazu, daß es Pflicht jedes anſtändigen
Bürgers ſei, an folchen Tagen, wo ſoviel Strafbares ſich er
eigne, die Sicherheitsorgane auf eine Perſon, die ſich eben
falls ſtrafbar gemacht habe, aufmerkſam zu machen. Ein ſol
cher anſtändiger Bürger iſt alſo Herr Oberländer. Auf die
Frage des Verteidigers, ob der Zeuge in irgend einem Ver
hältnis zur hieſigen Polizei ſtehe, das heißt, gegen Be
zahlung Spitzeldienſte leiſte, richtet der Zeuge an
den Vorſitzenden die Frage, ob er dies beantworten müſſe. Der
Vorſitzende beanſtandete die Stellung der Frage, die denn
auch un beantwortet blieb. Der Zeuge erklärte dann
noch, daß er „nur familiär mit Kommiſſaren der
Polizei verkehre“

Nach dieſen erdrückenden Beweiſen durch den Poliziſten und
den Cafetier Oberländer konnte an der
Rohleders nicht gegweifelt werden. Nachdem dieſer ſeine drei
Wochen Gefängnis weg hatte, verließ der erſte n
mierte oder beamtete Belaſtungsgzeuge in Beg von
lizei den Gerichtsſaal
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General Vertrieb für Halle und Umgegend
Gutschow Barnieske, Halle a. S.

Awichirpoztlarten e enn

Arbeitsmarkt
er Stellung jucht

verlange die ſche
Vakanzenpoſt“ Eßlingen 156.

Tüchtige
öchloſſer. Aehet
finden dauernde und lohnende

Beſchäftigung.

Ayffhauserhütte
Artern

Einen anftelligen Lehrling, der
Tapezierer werden will, wird erſte
Lehrſtelle in Leipzig nachgewieſen,
wo er eiwas Tüchtiges lernen kann.
Koſt u. Wohnung bei dem Meiſter.
Adr. unt. G. i. d. Exp. d. Bl. niederz.
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Teuohern,. Teuohern.
Empfehle 2um Foeste hoch

feines Maſtrindfleiſch à W 60
und ebenſo hochfeines Schöpfen
fleiſch à C 60 ochachtend
E. Zetsche, Unterm Berge 33.

Gar. rein siötenhonig
Pfund 80 Pfg. v

A. Hampoe, Leipzigerſtr. 66,
Iuckerw., Honig -Fabr. Mitgl. 4. R.-S.-V.

re
Henute, Donnerstag

Grosres Schlachtefest,
und Kalhflelsch

Hugo Pabst, Frierictam Fr. 5.

Kinder
Rötel-

Standesamt Weißenfels
vom 14. bis 20. März.

Aufgeboten: SchuhmacherGrenzau und Hedwig Vuuer
Buchhalter Schmidt u. Eliſabeth
Müller. Klempnermeiſter Gep-
pert und Margarete Stollberg.
Hülfsheizer Schumann und Elſa
Kramer. Bäcker Eckardt und
Marie Piller. Zuſchneider Paul
58 uerhammer und Minna Leit-
r Gend.-Wachtmeiſter Grie-
enow und Martha Valentin
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Leute-

Gesründet 1878.

errschafts-

Zettinletts, Zettfedern u. Dannen

Cager von Jettstellen, Kinderbetten u. Matratzen

Robert Steinmetz
Leipzigerstrasse S.

Spezial- Haus für Leinen, Wäsche und Betten.

Zelten

empfiehlt

Bornruf 8289.

Bettfedern-Reinigungs- Anstalt mit elektr. Detrieb.Fabrikarbeiter Müller u. AnnaBornichen. Fabrikarbeiter Schmidt

u. Olga Pechmann. Fabrikarbeiter Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.
Berndt u. FridaMöller Oberleutn.
Klemitz u. rida Metenberg, Frein e ne Jſredlanarzt Töpfer Sayda un ma 0Schumann. Sämtliche Partoischriften 3Geboren: Zwicker Ulle Sohn.
e
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Besonders vorfeilhaſte Angebote
Hervorragende Neuheiten in Damen-Konfektion.

Jacken-Kostüme
Jacken-Kostüme Se 10und engl. Stoffen, auch schwarz weiss alert

Jacken-Kostüme 25in verschiedenen Modelarben, er egant

Jacken-Kostüme i Sehe 33
Kammgarnen, Jacke auf Seido

Jacken-Kostüme Wege 46
und uni Farben, hbochelegante

Garnierte Kleider

Garnierte Kleider T
Wollstoffen, neue aparte Garnituren

Garnierte Kleider aus Woll 36 x
batist in lila, Unde, mode und grau usw.

Garnierte Kleider pa, 49
Satintuch usw., reich garniert, sehr elegant

Garnierte Kleider 652
Sommoerstoffen, neueste Farbentöne

Farbige Paletots

2

Engl. Paletots aus
Kragengarnitur, auch Backfischgrössen

Paletots h Joderne Längen, auch Backlischgrössen

Engl. Paletots 10in versch. Ausſführ., auch Backhischgrössen

Engl. Paletots a 15
halblange und lange Fassons.

Blusen

Spitzenblusen n
cesehmack voll.

aus Mousseline, 00Wollene Blusen Volbatt J
mit Bntredoux garniert

Wollene Blusen Se Pane 9
form, neue Garnituren VSeidene Blusen vdrige 97

in hellblau,
weiss usw., elegant garniert M

Knaben-Anzüge,
Paletots, Wettermäntel, einzelne Hosen

in besonders grosser Auswanl.

Bruer Be22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.

Mäcdchen- u. Backfisch-Kleicler,
Jacketts, Röcke, Wetterkragen

Schwarze Paletots
Frauen- Paletots 12ganz geküttert, neue geschveſie Formen

Schwarze Paletots x 21
garn, anliegend u. geschweitt, kürzere Form

Schwarze Paletots 287
und Kammgarn, neue aparte Garnieruogen

Schwarze Paletots 36
u. Tuch, Schneiderarbeit m. Stoft- u. Seidonbl.

Kostümröcke

kö Jhöhe henen u

höhe hKostümröcke e Herrn 1
Modestoffen usw., apart garniert

m jeWihioneo von

Hasen,Körbehen,Präsente
in allen Grössen zu soliden Preisen.
Prager über SO0 Sorten,

alles eigenes, wirkl. feines Fabrikat,

Hasen u. Eier in
Mande! Marzipan
von bekannter hochfeiner Güte

Althee-Honig-Bonbon
ürztlich empfohlen en Husten

und

alt 6 u. leſen
Verpackungsfreier Versand

4 e

nach aus wärts.
5 Progent Rabatt

ſb Tel. 3414.

x Sebultüten n Fabrikpreisen in grosser Auswahl.

d
kine gute Iasse Kaffee

bekommt man vonmr uter reinschmeckender Ware
Solcheo erhält wan stets In anerkannt vor-
e er Qualitst z Jeder Preislage bei

Oster- Liern

d

S Geſchäfts Verlegung.
Meiner werten Kundſchaft ſowie einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend

zur gefl. Kenntnis, daß ich mein

Spezial-Schuhwaren- Haus
von Növechtſtraße 46 nach

Goeiststr. 35 Nähe Albrechtſtr.)

Theiesen-
Bauer Stern.

z d. 27. März (1. Oſter
um Gesangskonzert,

r hieſigen Arbeiter
eſaS d. 28. März (2. Ofter

hetfentlehe Ballmusſt

unter Seitun des Jugend Spiel-
äkubs Einigieie wartet mit Speiſen und

verlegt habe.
Jch werde, wie bisher, ſtets bemüht ſein, die mich Beehrenden mit nur guten Waren

bei billigfter Preisſtellung und aufmerkſamſter Bedienung zufrieden zu ſtellen.
Für das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen beſtens dankend, bitte ich, mir das

ſelbe auch im neuen Geſchäftslokal zuteil werden zu laſſen.
Hochachtungsvoll

Max Naundorf.
Mitglied äes Rabatt Spar- Vereins,

Getränken beſtens auf
Emil Boetteher.

horneteut Meiwer

Am Feiertag v. Abends 8 Uhr ab
i. um Soiree Abend.r ſ. m Nähere durch Zettel.

Am 2. Feiertag von 3 Uhr nachm. an

Bull. K.
Abends 12 Uhr f. d. tanzd. Herren
Apfelsnen bomhbardieren,

Freundlichſt ladet ein
Franke, Gaſtwirt.

S Grudeöfſen
von Mk. 5.25 an.

Christian Glaser,
Gr. Klausstrasse 24.

Allen b u. Bekannten
die traurige Nachricht, daß

W zu den Feiertagen
empfehte

Diensta n unſer lieber
hausſchl. hausſchl. Wurſtwaren Sohn im Alter von

reita Jreas Sonate Sonntag u. I 7 ren iſt.s 5 Mont m ſtilles Beileid bittenAus i II die trauernd. HinterbliebenenTrinkf e Fund. äſet, h
Halle a. S., 24. März 1910.

L

H h Keileinric e x KSchuhwaren- Auto un er u 31 e
Moritz Hund Hachf., m Auwa den 26. d. Starke Handleiterwagen des Sidfriedbofes aus

re 10. Fernruf 1674. nachmittags 2 Uhr eigenes Fabrikat, mit extra ſtarken S F77itli Rannischestrasse s Rädern u. mit ſtarken Gußbuchſen c W 2B Zurückgekehrt vom Grabeu L Mitglied des Boe Spar-Vereins. Fortsetzung der Auktion von neuen kaufen Sie am beſten bei Ernst tötet ſi gen rut Dank. meines lieben Mannes,

Solt nahe a. Merſe e uSchuhwaren aber Art äcerte 18 ten der Zentelte prnet rer Abrhoritger 1. ſbact dige r e

2 S für die eine deſchian e äe e i r nsohubertschen Erben einzelne agene Rader billig. mi au ten7 Siehert Went en bej an. 00 i s 14 nsteigerer e 27. w heilt in 14 ding r der Firma Magdeburg 4 Werther
bietet Jhnen die e Tagen bis ie zahlreiche Beteiligung amgöztte Auzwahl en zu en prelsen 3 Wochen unter Garantie völliger r rn Don den SeAchten L genau auf ureine Firma oſte 9 m n kluge 5 rauen Die deburg S Werther für die

7 V g ih. v 3 Goſenſtr. 10. ſende Pr Periodenſtörung. Beileidsſpende und Herrn Dur
7 r die troſtreichen WorteDankſchreiben und Probebeutel Kö

Dr. Blons Pulver bei Einſendung avon 20 Pfg.-Marke gratis. Bitte M ietteven, d. S 2
ausſchneiden. Die Beftragerne ine NinoaH. Lötfler, Dresden 57, wen en m h c i

r Martoffeln.Mehrere Sorten gutkochende fr Zeitz, Altmarkt 5ſpäte Speiſe u. See
beiſeneheren a Ztr. v. 2 an Theater n

LeHert. Otto ar tin, Dölan. jeden Domersleg teles regrann.

Nah v. mir geheilte Herren
geben bereitwilligſt Auskunft.

T. Witzke, Ludwigſtr. 45.
E. Lünenſchloß, Böllberg 34.
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Nelte ung Iucwan omne Renner.

IIAnzüge

Sitz- u. Liegewagen, Sportwagen
schen mit J Mark

5 Mark Anzahlung

auf
r S

J v Sa e mmC i

Eingang Schulstrasse.

anerkannt ältestes u. grösstes Waren- u. Möbe“-Haus In Halle a. S.

nur 51 Grosse Ulrichstrasse 51.
6 Läden in den Kalsersdien.

12 Mark Anzahlung

auf
elegante: Kch

2 Mark Anrahblung

auf
deuen Manne

Soh er
9

Gr He d Knaber, schon mit otoſien, Ratratzen, ommoden,h L. Viüc III et ans, Flur Garderoben,Schuhe Stiefel h
M öbel vie

ertikos, Splegel, Sott-

scehon mit 2 Mark Anzahlung.
Wochenrate 1 Mark.

Teppiche, Tischdecken, Gardinen,

Portlèren, h
9 Mark Anzahlung

auf

empfehle grösstes Lager in

prech-Apparaten
bifigste Preise.

eieo! P athéephom. wer
Spielbar ohne Nadelwechsel.

Vorführung ohne Kaufzwang
der 50 cm Paths -Konzert- Schaliplatte.

Vorzüglich geeignet für Garten- Konzert und Tanzmusik.
Schlager auf Schlager in Grammophon- Odeon-, Zono-nhen- ete. Platten von 2 Mark an, Menzenhauers Ori-
ginalzithern, Mund- und ziehharmonikcas, Geigen,

Mandotinen, Guitarren grosses Lager.
Versanät nach aus wöärts. Kataloge gratis und franko,

S S Rabatt. W
her Hart Karl Albrecht, Aer uns
allein billigste und Kerrekteste Reparatur-Werkstatt

kür alle Muasikwerke.

Alter Harkt 3.

Eleg. Kleidersekretäre
nur27.4, Vert. 35&, Schreibt. 34.
Apzztaitungen, Amwe Auswahl.

an W hkein Laden.

der
von 5 O Pfg. an p. Mtr.

De reppiche
von Z. O Mark an

lidoleumn

von L. O ter
linolenm nan

I

in allen Farben u. Muſtern,
ſtets in großer Menge vorrätig.

40)10 von fhge

Nacehk.,
27 Fr. Ulrichstr. 27,

zum Auslegen
ganzer Räume

Es obere Leipzigerstr. 66.

Auf Firma und Hausnummer

bitte genau zu achten.

c
2

z Inwelior 3

h

WeS

Gr. Wrichstr. 41.

a JJ 590 Rabatt.

II
neue u. getr. Halb u. Laneftiefel,

ferner Schnürſchuhe, Zug- und
Kinderſtiefel, große Auswahl;

Z daſ. werd. auch Schuhe u. Stiefel
z mit gutem gebr. Riemenleder

billig beſohlt und repariert.

J. Sernlicht, Aer Mat ſ.

Schuhwaren
offeriere zu außergewöhnlich
billigen Sreiſen reell!

H. Bahrmann
Jakobstr.

Ill Roßfleisch!!!
Zu den Feiertagen Fohlen-

fleiſch, ſelten ſchön geräucherten
und gekochten Schinken, Schlack
wurſt, Salami alles übrigenur delikat.

August Thurm,
Reiistrasse 10.

Zeitz.
kin Küno-Apparat fan,
nur 10 mal benutzt, Kalklicht und
elektriſche Licht-Einrichtung, gut.
Programm-Film, unter der Hälfte
des Neupreiſes ſofort zu verkaufen.

k. Schneider, fahnadhandlen

park“, Gurgstrasse 27

Tagesordnung:
1. Wahl des 1. Vorſitzenden.

t

ß bandes, Referent: Kollege Lause- Leipzig.

Magistrat um Tinführung der Streikictaus

Verſammlung,

e Funktionäre werden hierdurch dringenV erſucht,Verſammlung beſſ abzuliefern.

Der Vorstand d

Verbandemitglieder aus Stadt und Land! Erſcheint vollzählig in dieſer

Rebing, n es ernis alen ängegenn

Montag den 28. März 1910 (2. Folertag) vormittags 10/2 Vhr Im „Volſes-

ansserordentl. Mitglieder-Versammlung
der Zahſlſtelle des Zentralverbandes.

Die zentraien Verhandlungen in Bertin, die hier zu ergreifenden Mass-
nahmen und die bevorstehende Generalversammiung unseres Ver-

Die Potjitjon, der Unternehmer im a an den hliesigenu. unsere Stollung dazu.
ochwichtigen

Die Ausſperrungsgelüſte des Unternehmertums müſſen jeden Berufs ollegen ver
anlaſſen zur St Stelle zu fein, wo es gilt, ſeine Intereſſen zu wahren.

die Hausagitationsliſten in dieſer

er Veorbandszahlstolle.

Auf Beſchluß der General- Verſammlung vom 22. November
Bezirks Ausſchuſſes zu Merſeburg werden vom 28. März 1910

Höhe der

Allemeine Ortslrankenluſe der tut zeit
1909 und mit Genehmigung des
die Mitglieder unſerer Kaſſe in7 Klaſſen eingeteilt, die Beiträge w wie folgt erboben und die nachverzeichneten Leiſtungen gezablt-

ſicherten gebracht.
Zeitz den 22. März 1910.

r Sterbeg e f.Selirage Der Das Krankengeld beträgt 2 Die Beiträge
zur ArbeitsVerdienſt SS vom 3. Krankheitstage ab auf J s zurKranken 5 S die Dauer von 26 Wochen S S 25 Jnvaliden-Verſich.

u muß Z. bei einer Mitgliedſchaft S betragenrei täglich betragen unter 6 Wochen über 6 Wochen S S S aBorthe in tägl. wöch. tägl. s S S S wöchentl. in Klaſſe

Klaſſe iel 4I 87 400 und mehr 420) 2 10 12 60 2 (80 16 8084 42 10 36 v
II 75 3.40 b. 3.99 3.60 180 10 80 2 40 14 40 72 36 10 30 IVi 63 280 3.39 3.00] 1 50 9 2 12 60 30) 10 30 IvIV 51 2.20 2.79 2.40 1120) 720 160) 960) 48 24] 10 24 IIIV 39 1.60 2.10 1.80 (90 5 40] 120] 7 20 36 18 10 20 II
VI 24 1.00 1.59 1.20 60 3 60 80 4 80 30 15 10 20 IIVII 18 weniger als 1 0.80 40 2 40 (60 3 18 30 15 10 14 I

Jedoch nur, wenn das Mitglied am Todestage der Kaſſe 6 Wochen aungehört hat.
Vorſtehende Veränderungen werden hiermit zur Kenntnis der Herren Arbeitgeber und Ver

Der Vorstand. Kahe, Vorſitzender.
J 2

eEn Moassstab

van den Bergh' ſchen

Elever

für
die Dor-

züglichkeit
eines Butter-

Erſatzmittels iſt
ſeine Beliebtheit.

Einer ſolchen erfreuen
ſich und zwar dis in die

feinſten Kreiſe infolge ihrer
hervorragenden Buttereigenſchaften

die ſeit Jahren allgemein bewährten
Margarine- Marken

Stolz
Vitello.

In allen einſchlägigen Seſchäſten erhältlich.

Zilligste derugequeſl
kür r Kakao, Kaffee, Tee

Zu Ostern Ostertüten ung Octerxachen.
empfehle:

Marie Peschhke, Steinweg 39.

m Wetzedurs
Agun le mich der geehrten Ar

beiterſchaft Merſeburgs r Liefe
rung aller vorkommendenSohuh-
maoher arbeiten bei nur gut.
ſauberer Arbeit e billi

Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten.4

z reikuil Rede n t

Joolog. X Gaſten.

Am Kertreltag

den ganzen Tag über:

Ermäßigte Eintrittspreiſe
Erwachſ. 30 Pf. Kinder 20Pf.

Jum- u. Atbletenverein Germania

zu Könnern a. S.
Der Verein hält ſeine Uebungs-

ſtunden von jetzt an jeden Sonn
abend in ſeinem neuen Vereinslokal

Cazthof zum Bürgergaurten

ab. Hierzu werden die werten
Mitglieder freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.
J. A.: R. Virieh.
PDroyssie.

en Iſſ w
Gr. 7

e 2. aGutbeſette Jüimuft.

3. Feiertag:
Ball mit damenwahl.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Wilhelm Hierschel.

Döhrisa.
1. Oſterfeiertag

Gesangs konzert
mit humoriſtiſch

rungen des Arbeiter
ſangvereins Döbris.

2. Oſterfeiertag

BalimusikHierzu ladet z ein
Albin müller-

Fritz
m e WKroße

etertag,

vunot. ülectahn
Es ladet freunhiag Der

Wänlüitz.
Am 2. Osterfelertag

Ballmusik.
ierzu ladet freundlichſt einHier e Sohurz.

Zeit.Schützonhaus
Während der erosses Re gebe

elhung engl.

tGnterhalt See
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J Nr. 71 Hall
S d

e a. S., Freitag den 25. März 1910 21. Jahrg.
Halle und Saalkreis.

Halle a. S., 24. März 1910.
Die Juſtiz vor dem Volksgericht.

Eine impoſante Verſammlung war es, die geſtern im
Volkspark zuſammenfand, um nachdrücklich Haltun
der Juſtiz im Wahlrechtskampf zu proteſtieren. Namentli
die Haltung der Halleſchen Juſtig, der getreuen Weggenoſſin
der Halleſchen Polizei, beſtimmte das Thema der geſtrigen Ver
ſammlung. Es iſt ſchon ſo, wie die ſcharfmacheriſche Preſſe
heute früh voll Wut konſtatiert, von einem Abflauen kann
wicht die Rede ſein. Wäre es nicht gerade die Oſterwoche, ſo
hätten ſich Polizei, Juſtiz und ihre keifenden Knechte noch ganz
erwas anderes beſehen können. Reichlich 2500 Teilnehmer
sählte die eine einberufene Verſammlung. Leider konnte Ge
noſſe Liebknecht, der bis in die zehnte Stunde durch die
Verhandlung in Anſpruch genommen war, nicht erſcheinen, für
ihn trat Genoſſe Hennig als Referent ein. Er führte, oft
m r von lautem Beifall, aus
In dem großen Kampfe um gleiches Recht ſitzt nun die Juſtiz über die Wahlrechtskämpfer zu Gericht. bleibt P
dauerlich, daß wir heut auf die juriſtiſchen Darlegungen un
ſeres Vorkämpfers Liebknecht verzichten müſſen, aber die Ar-
beiterklaſſe wird trotzdem vom proletariſchen Klaſſenſtand-
punkte aus ihr Urteil ſprechen, ehe der gerechteſte aller Richter,
die Geſchichte, den letzten Spruch im Kampf um Recht und
Freiheit fällt. Der Wahlrechtskampf jſt ein Ringen um Er-
weiterung des Rechtes und der Macht Arbeiterklaſſe.

Die Rechte, die wir den herrſchenden Klaſſen abringen, ſind
ein Stück Macht. Das iſt ihnen klar und deshalb laſſen ſie
den Polizeiſäbel auf uns niederſauſen. Die Geſetze ſind nichts
anderes, als die in Paragraphen niedergelegte Macht der Herr
ſchenden. Es gibt kein Recht für die Arbeiterſchaft als Klaſſe.
Die Gerechtigkeit von heute iſt nichts als Ausfluß der
Macht und Exiſtenzbedingungen der herrſchenden Klaſſen.
Auch die Urteile, die im heutigen Prozeß gefällt worden ſind,
Mag Aen Gefängnis (Pfuil), ſind ein Ausdruck dieſer

Die herrſchenden Klaſſen, bedürfen ſolcher Mittel zur Nieder
haltung der beſitzloſen Maſſen. Das Recht hat heute zweierlei
Tendenzen den Schutz des Privateigentums und der
ſtaatlichen Autorität. Stellen wir den Schutz des
Privateigentums im Gegenſatz zu dem des Körpers. Sinfache
Körperverletzung kann mit Gefängnis bis drei Jahren be
ſtraft werden, einfacher Diebſtahl aber bis fünf Jahre. Schwere
Körperverletzung bringt bis fünf Jahre Zuchthaus, Diebſtahl
jedoch bis zehn Jahre Zuchthaus. Ein Unternehmer, der in
folge des Fehlens von Schutzvorrichtungen an Maſchinen Kör
perverletzung eines Arbeiters verſchuldet, erhält vielleicht
einige Mark Geldftrafe, meiſtens bleibt er ſtraffrei. Gegen
über dieſem Raube am Körper des rig z der r
zeigt ſich auch in der Behandlung des ges. Der
müſſiggehende Proletarier wandert ins Gefängnis oder ins
Arbeitshaus. Der reiche Müſſiggänger iſt hoch geachtet. Unter
dieſer Klaſſengeſetzgebung leiden wir unſagbar. Aber ſie wird
noch verſchlimmert durch Ausnahmegeſetze, durch offenbare, ab
ſichtlich gewollte Klaſſengeſetze.

Der Schutz der Autorität wird bewirkt durch den Apparat zur
Niederhaltung der Arbeiterklaſſe. Er tut ſich kund in der Poli-
zei, Juſtiz und im Militarismus. Alle drei ſind ungeheuerlich
gepangzert und geſchützt. Das beweiſt z. B. Genoſſe Liebknecht,
der wegen der Kritik am Militarismus 126 Jahr auf die
Feſtung mußte. Auch die Juſtiz iſt durch Geſetze geſchützt. Noch
mehr die Polizei durch die Paragraphen des Widerſtandes,
Landfriedensbruchs, Auflaufs, Aufruhrs uſw. Wenn die Juſtiz
zufaſſen will, ſteht ihr ein ungeheures Waffenarſenal zur Ver
fügung. Der Schutz der Autorität iſt dem Staat ſo wichtig, daß
er dreiviertel aller Ausgaben dafür reſerviert. Die Aufrecht
erhaltung der heutigen Ausbeuterordnung iſt ihm das Wichtigſte.
Infolgedeſſen iſt es nicht gerade merkwürdig, daß die Polizei
und die Juſtiz nervös werden, wenn wir in Maſſen den Wahl-
rechtskampf führen. Sie brauchen ein Ausnahmerecht, um die
Arbeiterklaſſe niederzuhalten. Unter dem gleichen Recht be
kommen wir die Macht. Schon Bismarck hat das genau er
kannt, als er das Ausnahmegeſetz ſchuf. Heute gibt man keine
Ausnahmegeſetze mehr, heute eskamotiert man das gleiche Recht

mit der Anwendung der Geſetze. Ein typiſches Beiſpiel
bietet das Koalititonsrecht. Wir haben es reichsgeſetzlich im S 152
der Gewerbeordnung. Aber die Paragraphen der Nötigung, der
Erpreſſung, die Behandlung der Streikpoſten uſw. machen dieſes
Recht nahezu illuſoriſch. Auch die Behandlung der Streikbrecher
kommt zu den Schikanen bei der Anwendung des Koalitions
rechtes hinzu. Dafür gibt es die kraſſeſten Beiſpiele, wodurch
die Polizei koloſſal bloßgeſtellt worden iſt. Die Schikanen gehen
bis zur roten Kranzſchleife und zur Rede von ſechs Worten am
Grabe, bis zum kleinſten. Betrachten wir das Urteil, das gegen
einen adligen Leutnant erging, der auf offener Straße einen
Menſchen niederſchoß. Dieſer erhielt drei Wochen Gefängnis.
Jn Löbtau wurden für viel geringere Vergehen allein 54 Jahre
Zuchthaus verhängt. (Pfuil) Als der Reichsverbandsliebert
die Urteile gegen Peters Schandflecken genannt hatte, ging
er frei aus, es wurden nur Erklrungen von ihm verlangt. Ver
langt man auch Erklärungen von den ſozialdemokratiſchen
Redakteuren? So geht es weiter. Ueberall, wo es gegen die
Arbeiterklaſſe geht, die ungeheuerlichſten Urteile, wo Angehörige
der beſitzenden Klaſſe in Frage kommen, außerordentliche Milde.

Die Poligei, das Inſtrument, das uns niederhält, iſt von der
für heilig erklärt. Die berühmten Schutzmannsausſagen

wiſſen ſtets die Staatsautorität zu retten.
Wenn jemand ohne Vorbehalt von der Klaſſenjuſtiz ſpricht,

dann wird er beſtraft. Profeſſor Delbrück hat es beſtätigt, daß
wir recht haben, wenn wir ſagen, daß die Richter nicht über die
Klaſſengeſetzgebung hinauskönnen. So iſt der von uns ange
wandte Ausdruck Klaſſenjuſtiz zu verſtehen. Die Richter find
verwurzelt mit den herrſchenden Klaſſen, ſie ſind abhängig da

von. Sie brauchen das Recht nicht bewußt beugen und trotzdem
empfinden wir ihre Urteile als Klaſſenjuſtiz. Die Richter ver
ſtehen die Arbeiterklaſſe gar nicht, ſie kennen ihr ſoziales Milieu
nicht. Da wird die Forderung unſres Programms recht ver
ſtändlich: Wahl der Richter durch das Volk.

Es iſt klar, daß die Juſtiz in Halle die Polizei ſchützen muß.
Die Polizei war nach ihr berechtigt, die Arbeiter blutig zu
ſchlagen. Nun kommt hinzu, daß die Polizei in Halle ſchon
früher zur Unzufriedenheit Anlaß gegeben hat. Ebenſo iſt die
Halleſche Juſtiz bekannt. Jn ihr fällt nicht einmal der Land
gerichtsdirektor Schubert auf, der in Erfurt und Königsberg ſich
einen Namen gemacht hat. Trotzdem ſind drei Fälle aus ſeiner
Praxis in Königsberg intereſſant. Ein Bauunternehmer, der
190 Mk. Krankengelder unterſchlagen hatte, erhielt 830 Mk. Geld-
ſtrafe. Ein Dienſtmädchen, das etliche Wäſcheſtücke und Kleinig-
keiten ihrer Herrſchaft weggenommen hatte, erhielt ein Jahr
Gefängnis. Ein ſeit zehn Wochen arbeitsloſer verkrüppelter
Hafenarbeiter, der in der Not 8 Mk. und etliche Nahrungsmittel
geſtohlen hatte, erhielt 1 Jahr Gefängnis. Vertrauen kann
dieſe Juſtiz von der Arbeiterklaſſe nicht beanſpruchen.

Unſer Kampf iſt ein Kampf ums Recht. Je mehr das Klaſſen-
recht gegen uns in Aktion tritt, deſto energiſcher müſſen wir
unſern Kampf ums Recht, ums Wahlrecht führen. Erſt durch
die Geſetzgebung im Klaſſenhauſe ſind wir in der Lage, die
Juſtiz zu lenken. Die Juſtiz kann unſern Kampf nicht lahm-
legen, ſondern jedes Urteil reizt auf. Die Geſchichte wird lehren,
daß der Wahlrechtskampf ein Exiſtenzkampf der Arbeiterklaſſe
war. Es gilt die Kräfte anzuſpannen, damit die Millionen, die
wir haben, ſich verdoppeln und vervielfachen, damit wir den
Kampf um die Macht ſiegreich führen können. Erſt wenn die
Arbeiterklaſſe ſich völlig emanzipiert haben wird, iſt das
Klaſſenrecht abgeſchafft. Verlieren wir keine Minute zur Er-
füllung dieſer ungeheuer großen Aufgabe. Unſer Kampf iſt ein
Kampf nicht nur für die Klaſſe, ſondern für die ganze menſch-
liche Geſellſchaft. (Stürmiſcher Beifall.)

Genoſſe Kasparek teilt mit, daß die Juſtiz heute ganze
Arbeit geliefert hat. Sämtliche Angeklagte ſind verurteilt
worden. Auch die Patrioten, die in der Anklagebank weinten
und jammerten, haben daran glauben müſſen. Es iſt in der
Verhandlung nachgewieſen, daß Lockſpitzel wirkſam geweſen
ſein müſſen. Einem Zeugen wurde von der Verteidigung die
Frage vorgelegt, ob er in irgend einem Verhältnis zur Polizei
ſtände. Es war der Cafetier Oberländer aus der Großen
Steinſtraße. Dieſer fragte den Vorſitzenden, ob er die Frage
beantworten müſſe. Der leiſtete ihm die nötige Hilfe und ver
wehrte die Fragel Den nötigen Vers können ſich die Ver-
ſammelten ſelbſt dazu machen. Es ſind heute 63 Wochen Ge
fängnis verhängt worden. (Stürmiſches Pfuil) Man kann
zehn, hundert und auch tauſend einſperren, aber nicht die
Millionen der Wahlrechtskämpfer. (Lebhafter Beifall.)

Genoſſe Albrecht mahnt zur Vorſicht. Tue niemand
Aeußerungen, die ſich eventuell Achtgroſchenjungen 27 mer
ken könnten. Die Opfer der Wahlrechtsjuſtig ſchadlos zu hal
ten, iſt nun unſere nächſte Aufgabe. (Bravol) Wir hoffen,
daß die Bevölkerung an dieſer Sache Anteil nimmt. Wir
wiſſen für heute aus guter Quelle, daß die Polizei ſich wieder
auf ihre Weiſe vorbereitet hat. Weiche man jeder Provoka-
tion aus, es iſt nötig, daß gerade heute jeder Zwiſchenfall ver
mieden wird. (Bravol)

Mit einem donnernd aufgenommenen Hoch auf den Wahl
rechtskampf und das freie Wahlrecht ſchließt die impoſante
Verſammlung.

Auf dem Nachhauſewege der Teilnehmer ereigneten ſich in
folge ihrer Ruhe Zwiſchenfälle irgend welcher Art nicht. Zwar
erregte es allgemeine Entrüſtung, daß die Polizei wieder alles
mögliche aufgeboten hatte, um Ruhe und Ordnung aufrecht-
zuerhalten. So waren z. B. in der Kloſterwache des Herrn
Goldmann wieder reichlich 30 Mann verborgen. Der Volkspark
war an allen Ecken und Enden umlauert, in der Spiegelſtraße
bei den Kaiſerſälen hielten ſich etwa 50 Poliziſten auf, die zu
ihrer Unterhaltung bis um 1034 Uhr auf und ab gingen. Da
ſie aber keinen Befehl zum Eingreifen erhielten, ging alles
friedlich vor ſich und Herr Weydemann konnte ebnfalls um
dieſe Zeit ſeine Häuslichkeit aufſuchen, um ſich vom anſtrengen
den Dienſt zu erholen. Es iſt nur gut, daß die Polizei
immer wieder ſelbſt die Beweiſe liefert, wie ruhig alles ver
läuft, wenn ſie ſich in angemeſſener Weiſe zurückhält.

Arbeitseinſtellung.
Bei der Tabakfirma Barthel u. Nätherx, Rudolf Hahm-

ſtraße, ſtellten heute früh 15 Beſchäftigte, s männliche und
7 weibliche, die Arbeit ein. Nachdem ſchon mit Berufung auf
die Tabakſteuer eine zweimalige Lohnreduktion erfolgt war,
ſollte den Arbeitern und Arbeiterinnen eine für ſie völlig un
annehmbare Arbeitsordnung aufgedrungen werden. Bei den
dieſerhalb eingeleiteten Unterhandlungen wurde der Gauleiter
des Tabakarbeiterverbandes von dem Firmeninhaber einfach
hinausgewieſen. Weiterer Bericht folgt noch.

Von der Fleiſchpreis Notierungskommiſfion am dieſen
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofe wurden am Montag,
21. März folgende Fleiſchpreiſe feſtgeſtellt: Es wurden bezahltfür 50 kg reif ch gewicht für Ochſen: Höchſter Preis 60, niedrigſter

erg e z Preis 59 Mk.; e r Hö r Preis ſt
niedrigſter Prei figſter Preis für Kühe: HöchſterPreis niedri et re 45 Mk. für Saugkälber: Höchſter Preis

Du e ſt r e e für ſare 7thammel: Höchſter Prei für e: er Pr65, er ſter e 60, häufigſter Preis t re
S einen erſte ſich ver es a le le Ikeewigt
en Schweinen ve ere ei unter unentgeltlicher Zugabe ogenannten Krames: Geſchlinge, Magen, Darm, Mittel und Blut.)

Der ſtaatswi ftliche Ferienkurs (ſiehe die Artikel ingeſtriger und ummer) iſt am Vierſe den 22. März,

zu Ende gegangen. Die rege Beteiligung, ſo ibt das Sta
tiſtiſche Amt, auch von außerhalb (Merſeburg, Magdeburg, Deſſau),

iſt der beſte Beweis für die Notwendigkeit ſolcher populärwiſſen-
ſchaftlichen Kurſe. Die 36 Stunden, welche in den 6 Tagen des
Kurſes geleſen wurden, waren durchſchnittlich von 49 Perſonen
arg worden, ſo daß im ganzen 1760 Perſonen in den 36 Kurs
ſtunden zu zählen waren. Einzelne Stunden hatten mit offenbar
nicht günſtigen Tageszeiten zu kämpfen die Nachmittags und die
Abendſtunden waren dafür um ſo ſtärker beſetzt.

Zu dem Diskuſſionsabend am Montag in der Tulpe hatten ſich
35 Dozenten und Teilnehmer eingefunden. Es iſt hier manche
Frage beſonders der praktiſchen Organiſation der Ferienkurſe für
die Zukunft angeregt und behandelt worden. Es beſteht die Abs
ſicht, vom 1.-15. Oktober 1910 einen neuen Ferienkurs mit ew
weitertem Programm in der Univerſität zu veranſtalten.

(Es iſt nicht erſichtlich, ob an dem Diskuſſionsabend W
und beſprochen wurde, in Zukunft die Kurſe ſelbſt um eine Dis-
kuſſion zu bereichern. Zu ihrem weiteren Ausbau ſcheint uns
dies unerläßlich. D. Red.)

Stadttheater. Am Karfreitag bleibt das Theater ge
ſchloſſen. Sonnabend wird die neue Operette Ein Herbſt-
manöver zum letzten Male gegeben. Nach altbewährtem Brauch
ſind für die Feiertage die erfolgreichſten Repertoirſtücke der
Spielzeit auf den Spielplan geſetzt worden, um vor allem auch
den vielen auswärtigen Beſuchern unſerer Stadt den Genuß
beſonders ſchöner Vorſtellungen bieten zu können. So gelangt
am erſten Feiertag nachmittags 3 Uhr als Fremdenvorſtellung
bei ermäßigten Preiſen die Oper Die Königin von Saba zur
Aufführung, abends 75 Uhr wird die Operette Orpheus in der
Unterwelt in der Be r der Penſionskaſſen- Aufführung
zum erſten Male wiederholt. Oſtermontag, nachmittags 3
Uhr, Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen Der fidele
Bauer, abends 710 Uhr Tannhäuſer. Für Dienstag (dritter
Feiertag) ſteht eine Novität auf dem Spielplan Der dunkle
Punkt, ein überaus humorvolles Luſtſpiel, deſſen Erfolg an
aſt allen Bühnen Deutſchlands nur vielleicht mit dem des

eißen Röß'l und Huſarenfieber in den letzten Jahren ver-
J werden kann. Mittwoch: Orpheus in der Unterwelt.

r Benefiz für Herrn Julius Barré Ein
Maskenball. Freitag: Zum zweiten Male: Der dunkle Punkt.

Zur Anmeldung von Sterbefällen ſind die Standesämter
Freitag, den 25. März 1910 (Karfreitag) und Montag, den
öfſtaer 1910 (2. Oſterfeiertag) vorm. von 86 bis 91 Uhr
geöffnet.

Das verunglückte Auto. Heute vormittag lief in der Geiſtraße einem Automobil ein Rad ab. Das Fahrzeug blieb auf

en Gleiſen liegen, wodurch eine Verkehrsſtörung entſtand.

Weitere Fortſetzung des Lokalen in der 3. Beilage.)

Allerlei.
Schnee und Kälte.

Trautenau, 24. März. Jm Rieſengebirge wütet ſeit
n abend ein e Schneeſturm. Von der Schnee-

ppe werden 6 Grad Kälte gemeldet.

wi De h eineen, 38. Jn der Meyerſchen erei in Kagranlodierte aus inhelannter Urſache eine Trockentrommel, wo

acht Arbeiter ſchwere Verletzungen erlitten.
Berlin, 23. März. Heute vormittag explodierte in der Se

labrir in Spandau ein Geſchoß beim Abladen, wobei drei,
r eiter verletzt wurden. Dem einen wurde der Fuß

glatt abgeriſſen.

Großfeuer.
Budapeſt, 23. März. Jn der Gemeinde Mandok entſtand

heute nacht ein großes Feuer. 18 Wohnhäuſer und viele Neben
de wurden vernichtet. Mehrere Perſonen wurden ver

e tz t.
Brennende Petroleumgrube.

Drohobicez m ien), 23. März. Jn Tuſtanowice iſt der
noch im Bohren begriffene Erdölſchacht Bronislaw, Eigentum
einer Berliner Firma, abgebrannt. Das Feuer iſt bereits
lokaliſiert.

Der Aetna in Tätigkeit.
Rom, 23. März. Nach Meldungen aus Cattania erfolgte

heute früh 8 Uhr 16 Minuten ein Ausbruch des Aetna. in
Schlund öffnete ſich in Höhe von 2200 Meter und warf Aſche,
Lava und Steine aus.

Von Räubern überfallen.
Tiflis, 23. März. Jn der Nähe der Station Nigoiti brachten

geſtern Räuber einen Güterzug, in dem ſich ein Kaſſenbeamter
mit der Löhnu für die Bahnarbeiter befand, zum Ent

leiſen, wobei ein Schaffner getötet und die Lokomotive
owie zehn Wagen zertrümmert wurden. Die Räuber er

öffneten ein Feuer auf den Zug, das von den Polizeibeamten,
die den Kaſſenbeamten begleiteten, erwidert wurde. Der Kaſſen
beamte wurde getötet, drei Polizeibeamte verwundet. Die
Räuber, denen es nicht gelang, das im Zuge befindliche Geld zu
rauben, entflohen.

Breslau, 23. März. Wie von der ruſſiſchen Grenze ge
meldet wird, wurde das Gut Domanirwiya von zwanzig be
waffneten Banditen überfallen. Ein Wächter und ein
Maſchiniſt, die Wache hielten, wurden gefeſſelt und im
nahen Garten ermordet. Jm Schloſſe fanden im
Kampfe mit den Banditen die Schweſter des Beſitzers und ein
Vetter von ihr den Tod. Nachdem die Räuber das ganze Guts
haus ausgeplündert hatten, entkamen ſie unerkannt.

Ein ruſſiſcher Fürſt.
Petersburg, 33. März. Hier wurde der 52 Jahre alte

Fürſt Voris Wolkonski wegen einer Reihe frecher Gaunereien
verhaftet. Er betrog zwei Wohltätigkeitsgeſell-
ſchaften um die meiſten Spenden. Der Verhaftete führte ein
überaus luxuriöſes Leben.

Brieſßalten der Redaktion.
Kanena. Nennen Sie Jhren Namen. Die Liſten brI noch einmal ausgelegt zu werden, aber ſie ſind zu zug

gen.

Für die Opfer der preußiſchen Wahlrechtsjustix.
Referentenhonorar von O. N. 8, Mark. Reiwand.
Für Parteizwecke aus dem 7. Diſtrikt durch O. B. 105 Mark

KReiwand.

Tagſich Neuheiten
für jeden Zweck passend

auch a extra weite
u goehr billigen Preisen bei

re
m

S

S

t r d



mit und ohne Lackkappe, Derbysehnitt. M.s

Braun echt Cherr.-Schnürstiefel mit und
ohne Lackkappe

Orig. recht Chevr., wunderbare Form
Leder Hausschuhbe, schwarz, mit er

kappe, braun

M.

Lasting Norgensehuho

Ierren- Kriikeil
50 Braun echt Boxcalf-Stiefel, hochelegant

und haltbar
Ross-Cherr. d otan mit Lackkappe

und Zwischensohle

M. Arbeltsschuhe

50

Pf.
—m—77—Braun Kindlerstiefel

450 bis 750 II.
Schulstiefel

290 bis 450

Alleinverkauf: Weltschuhmarke Salvator 107 122 15
Erzeugnisse erster Schuhſabriken Deutschlands.

Schuhhaus S, Jacoh, Gr. VUirichstr. 45.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Ledersandate

x J

n TrTurnschuhe
200 bis g20 M.

Rind und 6chweineſchlöchtere

und. Paul Thürmer.

gindslende und Roaftbeef im Ausſchnitt billigt.

n
Nnure

obrosss Ulrichstrasse Nr.

Ecke Bölbergasse.

Unserepmiges Preise
erregenAufsehen!!Wir dringen Fassons, le wider

R nur mit 12.50 und 15.00 Mark zu
haben Waren

Achten Sie genau anf die Firma
„Attigator“s, Gr. Vlriekstrasse 18.

Offeriere billigft, nur beſte prima Ware:
Rindfleiſch zum Kochen Gehacktes Rind u. Schweine

à Pfd. 65 Pf. fleiſch à Pfd. 80 Pf.Rindſeiſc ohne Zuochen Cervelatwurſt
7 73 r Roh. Schinken à Pfd. 120 Pf.

Schweinefleiſch à Pfd. 85 Pf. Knackwurst à vid. 80 Pf

e Vid g Not, Leber u. SchwartenHammelfleiſch à Pfd. 85 Pf. wurſt à Pfd Pf.

Alle anderen Waren zum billigſten Tagespreiſe.

Aer ant 25. Robert Thürmer Nehf. her hartt 25.

T

Kalbfleiſch

Achtung!

ontag d. 26. März S
(2. Osterfeiert r

morgens 9

Achtung!
S Oelvgenkel.

Ah
verbunden mit

Sohnitzeljagd.Abfahrt punkt 9 Uhr morgens ab Volkshaus.

Zahlreiche Beteiligung erwartet Der Vorstand.

Hierzu ladet freundlichſt ein

Gasthof Nißmao
um 1. FeiertaTheatraliſche Abendunterhaltung

unter Mitwirkung des Sozialdemokratiſchen Vereins in ung

2. Feiertag: RA II.Rob. Rackete.

er
Albin Naether'sehes Volksbad

Charfrehtag u. I. betertelertn b n Inr mittags geöktnet.
Osterheifigahend von on d ünr wo bis 9 Uhr uhbendswen ununterbrochen geöffnet.

Kaffenſchluß 1. April 9 Uhr abends.
Von 3 bis 4 Uhr Voklksſchwimmbad für Frauen und Mädchen.

er.

Von 4 Uhr an Volksſchwimmbad für Männer und Knaben.

2. Feiertag gesehlossen!

Rindfleiſch

Keule und Nierenbraten

Knoblauchwurſt
Würſtchen

M

Schweinefl

Gehacktes Rind und Schweinefleiſch

fleisch- Offert.
um Braten ohne Knochen 70eiſch d 2

à Pfd.
à Paar 10--15 3 Paar kl. 25

sser Auswanhvrik, n b Markt.

J Kinderwagen

beſtes Fabrikat, Schlager d. Saiſon
1910, feiner Kaſtenwagen, m. reichl.
Verzier., Gummir.,

28 Gr. Ulrich-m. Baär, strasse 54.

Am besten
kaufen Sie Möbel jeder

Art direkt in der
Höbelfahrir Hauptmann

A. Drichstr. 36 à u. d.

Kulanteste Zahlungs-
bedingungen.

Achtung. Achtung,
Roscflelsch.

Zum Feſte prima fette Ware
à Pfund nur s Pfg.

Alles übrige wie bekannt.

Maxtzrgchke, nut
Kl. Ulrichſtraße 29.

ſobelſtellagge z. vk. Hedwigſtr.7, r.

7 Kinderwagen bill.

e
Billige

reelle Möbel.
Kleiderſekretär 28, 30, 38——80 M.,
Vertikos 33, 38, 47 80 M. Plüſch
ſofas 65 90 M., Stoffſofas 45 u.
55 M. Sofatiſche 10 36 M.,
Pfeilerfpiegel 12 24 M., große
Trumeaux 38, 40 75 M., Pfeiler
ſchränke, Kommoden, dauerhafte
Bettſtellen mit Matratzen 35, 40,
45--65 Mk, Waſchtiſche, Küchen
mög in grau und elb verkauft

billig bei freiem Transport
Max Junohlut,
Alhreohtstrasse 43
nahe der Geiſtſtraße.

Pa. asenà Stück J.00 3. 50 Mk.

Kaninchen
m friſches Geflügel

empfiehlt preiswert

Walter Raue,
bat 15,„„Ahtnee-Bonbon.

onbon 3und erkeit, r a G ezeyt
zu verk. Fraufenſer. 26 Ein e

.(Canſteinſtr.

len 104). Steinſetzer

ſolide haltbare Qualität und billiger Preis,
Alljährlich ſteigt der Umſatz, weil ſichdauernden Erfolg.

ſichern mir

haltbare Ware ſelbſt am beſten empfiehlt.
Sohuftornistoer für Knaben und Mädohoen in

großer Auswahl, von den billigſten bis zu den feinſten.

C. F. Ritter Leiyzigerſtt. O.
Mitglied des Rabatt Spar Pereins.

Legen Sie Wert
T ein gut paſſendes Kleidungsſtüch,

ſo decken Sie Jhren Bedarf anVeberzleher, bier Joppe,

Anzug und Pelerlne
gleichdiel ob fertig oder nach Maß, nur bei

I

hier Vasen Sie Gewähr für Ele gen u

Mk. 25

od. leipuiger-

war 36,
9 Rabattverein,

aji8würvdiofeit

bis Mk. 4 500

Paletots a. 25 bis Mt.

Oster-Karten,
Sehul-Tüten,

sämtliche Schul Artikel,
Poesie-Albhums,

Wörmltrerstrasse 12, Ecke Woſistrasse.

empfiehlt in neueſten

4, Leipzigerſtraße 4.

ff. Aufschnitt.

Ordnungs-hlappen etc.

Lis bein Keil,
Rabatt-Sparmarken.

Spuzlerstöcke

Muſtern billigſt
Ernst Karras, jun.,

rn den doſerfeſertagent

primu

kind- Khweine- ung Ha
fleirch, rämtl. Warztwaren,

Cdmungd Fuchs
Beesenerstr. 4.

Zum Cchulanfane.

Schultornister
in Leder, Wachstuch, Seehund

Plüſch e.

Schultaschen!
ücherträger!
ederkasten!
ſowie ſämtliche

Sehulartikel und
Schulbücher

nach Vorſchrift
empfiehlt

zu billigſten Preiſen

Albin hentze
24, Schmeerstr. 24.

Sautkartoffeln,
ovale, frühblaue u. a. Sorten ſowie

ff. Thüringer und RNeuſtädter
empfiehltin dons 84 und

Glauohaerstrasse G.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd (Steinweg), 22. März.
Aufgeboten: Friſeur Wolff u.

Frida Pfeiffer Brüderſtraße 11
und 10). Maſchinenſchloſſer Myzyk
und Martha Pfeifer (Thomaſius
ſtraße 16 und Dieskauerſtraße 8).
Architekt Zörb und Margarete
Schulze a und Moritz-
kirchhof 5). Schrifter Storek undFrida Kintet (Merſeburg und
Schloſſerſtraße 1). Tiſchler Zahn
und Frida Schlüfter (Berlin und
Halle a. S.). ormer Maynicke
und B. M. Pfeifer (Halle und
Nahlendorf). Tiſchler Meißner u.
J. Lützkendorf Du u. Bedra).Schuhmacher auterbach undM. B. Nitzſche setreſcthh Ar

beiter Härtig und A. Ronniger
(Halle a. S. u. Beeſen). Arbeiter
Francke und Roſina Lachmann
(Eilenburg).

Geboren: Arbeiter Grumbach
S. (Klinik). Maurer Maurer S.

10). Oberkellner
Wilſch T. (Sternſtr. 11).

Geſtorben: Maſchiniſten Stein-
bach Ehefr. geb. Schüler, 41 J.
(Langeſtraße 30). Berta Stöber
aus Eisdorf, 16 Jahre (Klinik).Zimmermanns Rabe T. 1 Jahr

(Spitze 25).

23. März.
Aufgeboten: Oberkellner Freiſe

und Olga Kürſten (Bertramſtr. 22).
e geer Tornack u. Emma Jhme
Brandenburg u. Jakobſtraße 41).

uwelier Kellner und K. Müllerd und Schraplau). Bank-

prokuriſt Schmalz und O. Ragke
7 und Hannover). Stellv.

atsdiener Burmeiſter und A.
Günther (Neubrandenburg).

Se boren: Papierwarenhändler
Langholz T. (Kl. Ulrichſtraße 8).Geſch e Rolle S. (Thüringer
r 25). Kutſcher Gaßmann T.

er Grire 2

en
ndermann
urer r

ſtraße

S Schriftſetzer Krüger S.

e eke 45).

Geſtorben: Hedwig Förſt26 Jahr (Bernhardyſtr. 55). ſſ
Merz, 24 Jahr (Forſterſtraße 22).
Jean Haſe aus Altenbrak,28 J. Fuinhe Bahnarbeiters
Adlung T., 3 T. (Graſeweg 17).Bu Pndiers Dr. phil. Borſt
Ehefrau Maria geb. Kneiſel, 60 J.
Schwetſchkeſtr. 37). Steinmetz
Kermer S., 7 J. (Nikolaiſtr. 8).

LKalleNord Gr. Brunnenſtr. 3a).
22. März.

Aufgeboten: Blumenhändler
Lange und Auguſte Kehler geb.
Ziezling (Advokatenweg 30 undGroße Wallſtraße 42).

Geboren: Jſolierer Max
Brendel, S. (Mühlweg 26). Ar
beiter Schneider S. (Feldſtr.
Arbeiter Körner, T. (Wittekind
ſtraße 17). Kaufmann Graßmeyer
S. Geiſtſtr. 6). Fabrikarbeiter
Kleinlein S. (Seebenerſtr. 45).
Maler Hübner S. (Körnerſtr. 36).

Eichen-
dorffſtr. 28). Schneider Hanne-
müller T. (Mötzlicherſtr. 8).Geſorben Schloſſermeiſter
Dathe aus Naumburg a. S., 55 J.
(Diakoniſſenhaus). Witwe Sia
Kramer geb. Bettzieche, 58 J.
Henriettenſtraße 29). Schüler
Schmidt, 12 J. Wielandſtr. 8).
Futtermeiſters Schröder S., 3 J.
Hafontaineſtraße 34). Arbeiters
Wittig T., 6 M. (Große Wall
ſtraße T Kaufmanns a neider
T., 2 W. Reilſtraße 2

23. März.
Aufgeboten: Schloſſer Euchler

und Lina Friedrich (Merſeburger-
ſtraße 33 und Schillerſtraße 60).

Geboren: Schloſſer Wiedecke S.
(Goetheſtr.36). Bauarbeiter Pötzſch
S. Reilſtraße 43).

Geſtorben: Sattlers Engler T.,
2 J. (Gr. Brunnenſtr. 61). Verw.
Rittmeiſter von Funcke geborene

von Leipziger, 82 ePrivatmann Fritzſche, 77 J. (Gr.

e J r Sieflei e eiſe, rnerſte is e Bauarbeiters Guſt.
totgeb.(Rich. Wagnera



e e ee aV 4 r t h W e e en 5

2 Pfe.Doſe 70 Pf.

KirschenD. ltor 8. Bosilaor: Paul Biſtagos. v a 2 Pfd. Doſe 75 und 100 Vf.
000h Kostüm- RöckeGharfroitag gesohlosseon. W 2 Pſd.- Doſe 95 PSohnadend den 26. Nur er. 1. Den Schmor-ptlaumen2 Pfd.Doſe PifHenry Bender S Pfifferlingeet 7 h 2 Pfd.Doſe 60 u. 70 Pf.vom pol- Theater Berlin, mit seinem Ensemble x Anunus-Erdheeren

d 1Pifd.D. 65, 2 Pſd.D. 115 Pf.„Der Süsre Doktor“ n
Uehorall glänzender Erfolg

Lachen?

nhgeipage di
Schnittspargel (c.

1 Pfd.D. 43, 2 Pſd.-D. 75 Pf.

Lachem? nis argel nLachen? Tomuten-büree1 Pfd.D. 38, 2 Pſd.D. 65 Pf.
brelsrelheeren

2 Peherol gusverkaüfte fäuer! wu
Gewöhnliche Preise. Vorverkauf bereits geöftnet.

Während der 3 Osterfesttage:
täglich 2 Vorstellungen

e

Kostümrock Eleg. Kost
1 Pfd. 30, 5 Pfd. 140 Pf.
Senfgurken (harte)

In sämtlichen Vorstehungen: ümrock t Pfd. 50 Pf.Henry RRoendor mit seinom aus schwarz-weiss Pantasie- aus schw. Satintuch, mit 0950 p keff erg urken
v Doit er stoff, eleg. Sitz z Blenden u. Karbelstickerei 1 Pfd. 40 und 60 Pf.

55 Wer 8uSs980 torfs, Mx. 26. 19. 12. M. 55. 42. 30. t ft. RingäptelHierzu der vrillante Spielplan

Am l. und 2. Felerta 7vormittags i von Matinén-
Gesamte Theater-Kapelle unter Josets Leitung. Auftreten

von Känstlèrn. Pidelitas.
Kntee frei! Entree frei!

ſſonſcürrenzſos ſo
ſind meine Preiſe in guten und modernen

erren Knaben (Garderoben
Empfehle zum Beiſpiel:

Elegante Jackett Anzüge Mr. 900
Elegante Rock Anzüge Mr. 160
Elegante Burschen Anzüge
Elegante Knaben Anzüge

Hosen, r Witgr Schnitt

1 Pfd. 48 Pf.
ff. gefr. Aprikoven
1 Pfd. 60, 65 u. 70 Pf.
Cesch. Ital. Birnen

1 Pfd. 50 Pf.

Wein
Chauteuu I rose

Flaſche 175 Pf. inkl.Sämereien! pomulne e St. Pierre

S in Rabatt-Marken.

MSehneidler,
e

Maifeier 1910.
Auch in dieſem Jahre erſcheint zum 1. Mai eine künſt-

leriſch illuſtrierte

Flaſche 125 Pf. inkl.

Claivett
Flaſche 65 Pf. inkl.opppenn g. Stelg.

J laſche 125 Pf. inkl. 93Miersteiner
uaifeſt Zritung eretein
iDie Jlluſtrationen ſind von der bekannten Künſtlerin 6 m üſ e 6 0 m e I. phroner Nofherg.

den e enetr Sehan es mchue ettes San t. S Berncastierkraut, Rotkraut, Weißkraut, Kraus 4Pelerinen, wo 8 Preis 10 Pfennige, kohl, Kohlrabt, weiß und vlau, Flaſche 80 Pf.
5 moderne Far i J ohne Remiſſionsrecht. Vom Fass:Pinzelne Jacketts u. Westen n Die Expedienten und Austräger werden er een Kopiſelet Pfüüchalnt, Aisswein1àtr:e29 Pf. ext-

ſucht, umgehend, aber bis spatestens 30. Mär-, Zwiebeln, gelb, rot und weiß, Rotwein 1Ltr.-70 Pf. exkl.
Bherufs Bekleidun ihren Bedarf anzugeben. Für ſpäter eingehende Be Spinat, Rapünzchen, 5

ſtellungen übernehmen wir keine Verpflichtung recht Sellerie, Porree,
in m r Auswahl in nur bewährten guten Qualitäten zu zeitiger Lieferung. en r b

ebenfalls ſpottbilligen Preiſen. Bar 50/0 od. Marken. airettich, Winterettich, Gartenſp gen Preiſ o n. Vie Polksbuchhandlung, Halle g. S., kreſſe, Brunnenkreſſe, Paſtinaken,

Markt, 43. Schwarzwurzel, Rapontika,Harz 42/88 Peterſilienwurzel, Eſtragon, Markitntate 22r h Waldmeiſter, Majoran, J wer pr 5 Turm. e Portulak, Kerbel, Boretſch, Beifuß, (im Gold. Ring).kraut, DillBitte genau auf Firma zu achten. S Ton er at d kiaue, ſel. 895. Verzani überallnin.
Gurken, Klettergurken, rRieſenkürbis, Zierkürbis, Teitz.Total- Ausverkauf

in Krawatten, Handsohuhen, Häten,
Hosenträgern, Oberhemden, Kragen,
zu hedeutend herabgesetzten Preisen

Schmeerstr. 21
wegen Aufgabe dieser Filiale.

Otto Blankensteln, leipgentt. 36.

Viktoria-, Göricke-,
Torpedo-

Fahrräder:
Gleichzeitig empfehle ſämtliche Erſatzteile und meine beſteinge-

richtete Reparat.-Werkstàtte. Emaillierung u. Vernickelung.

mu Carl Hechler, un u

Melonen, Mangold
i S b Achtung! Fleischhaite. Hchtung!Veke en Mahr. Zum bevorſtehenden Feſte empfehle:

ff. M.- Rindfleiſch aPfd. 60 65Pf.
Busch- II Ktangenbohnen. ff. M.- Hammelſleiſch a Pfd. 70 Pf.

ff. M. Schweinefleiſch a Pfd. 80Pf.

Vlumenſamenl nete v
Hochachtungsvoll 4Wohilriechende Blumen: Friedr. Dankhof,

Levkojen, Goldlack, Vanille, eoke Kloster- u. Posaerstr. 3
Nelken,wohiriechendeKornblumen,

Reſeda, Veilchen, dLupinus, Wicke, Zelunia, Sta t-Cheater
weißer Tabak.2u Einfassungen: rn Halle S.

Kornröschen, blaublüh. Wald- Direktion: Hofrat M. Richards.
meiſter, Gänſekraut, Kornblumen, 4Meerſtrandslevkojen, Lobelie, Sonnabend den 26. März 1910:

Männertreue, Sauerklee, 187. Abonn.-Vorſt. 3. Viertel.
Gadtami le Vergismeinnicht, Rovität: Novitätt

aue Glockenblume, Gilia,Ritterſporn, Kreuzkraut, Zum letzten Male:
Himtne cone Wortnſaices den. EIn Herhstmanöver.

III Il e aDie Osterfreude
wird wesentlich erhöht durch
den Osterkuchen. Dieser gerät
am besten mit der bekannten

Pflanzenbuttep-
Margarine, Marke

00084
Beſichtigung meiner Ausſtellungs- und Lagerräume Operette in 3 AktenFernruf 1317. ohne Kaufzwang geſtattet. Fernruf 1317. m von Einnerich Kölmen,Haargurke, Trichterwinde, Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 7 Uhr.

die sparsame Hausfrauen mit Vorliebe Vap an en J Kriſawinde, Ende 104 Uhr.
Kreſſe, ſchöne Wicke,a asen e e er Eier mark der Cocosnuss (Cocosin) Milch Balſamapfel, Clematis. (1. Oſterfeiertag)

9 4 3Attrappon und Eigelb. Machen Sie einen Grassamen 20 u zu
Versuch, um sich von der Güte dieser Viele r e Wrageiten rmähigten Preiſen:

Sohultüten, ft. Tütenwonfekt Marke zu überzeugen. e u tet an i el S
r 2 Ueberall erhältlich! W nach d. Muſter d. Wiesbadenerr L T kö on gahg,adokien, Rekkenſenker cSig te Die Konleln Von

Jlluſtr. Katalog gratis u. franko. von Karl Goldmark.
Abends 7/2 Uhr:

Robert Schirmer,
lelpzlgerstr. 71, Hansfelderstr. 33, Forsterstr. 55.

Alleinige Fabrikanten:
Jurgens Prinzen, G. m. b. H.

Goch (Rhld.)

loh wohne ſetztWDlrichstrasse Z1. II. S 2 188. Abonn.Vorſt. 4. Viertel.Gr Moritz bergmann n u in binim Neubau des Herrn Trautwein- c egr. 1888.Dr. mod. Klautzseh. Alle Parteiſchriften i. ver Harkt. 20. Fernspr. 107. Prediger e



Grosser Posten

Knaben Anzüge
unerreicht 50 97 2 2*

M. RIIxAHalle a. S., u 87.
Schuhware

Schnür-, S und Don ekeſet, auch mit

Idee z

9 Außergeivöhnlich billig g. J
Vergieichen Sie unsere jetzigen Preise t ergieiehen Sie unsere jetzigen Preise

enheits-Posten
durch güaſtige Abſchlüſſe mee

c Mien DamerBlusen
Damen Stiefel z JEchnürſtiefel, auch mit Lackkavpe,
Derdvſchnitt, ſch chwarz

wer 122 10 9 6 5

Ctlekel

Ein grosser Posten
ckkappe, Derbyſchnitt

Damen-Halbschun
ſchwarz u. braun
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hraune, ſchmale und breite Faſſon, auch mitBaar 0 5*
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475
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Damen Span enchun
ſchwarz u. braun

Lackkappe

War 10* 6* 7 6

Selten bilnge nan in

vane ine 33 25 21 19Paar

Möbel

1 Vertikow,

billig!Tee ehe in
III
38 32 26 23 19 10

Selten günſtige Angebote

henen hin t re z
henerüten Hefe afſen J 2

Amen tun 553825
a Gelbſtkoſtenpreis!
Vorzügl. gr. pnanmer 2 9

do. größte ſtatt 354 nur 269
Ia Mischohgt aeete dente

IPfunl watt 35, nur 26,

Feinſte Aen Erbſen

Alerſeſ maual. mittelfein in T nur 434
liefere ich mit nur

Auf
S mee 3332 z33 Wöehentlich 1.50 Mark. J Wöchentlich 2.00 Mark.

Ia Riradeü Me r Kredit C. Wagner,für 2 K.Doſe, nur um zuräumen. Unterberg 8, amj ig“ erhalten Sie alle Waren zu den leichtestenGroß Roſterei „Hallorig Zahlungsbedingungen, welche jeder Käufer
Otto BorncSchein, selbst bestimmen kann, bei l orwagel

Mitteistrasse 21,
neben Gr. Steinſtraße 14.

Zum Küssen

kg ein g. rſehen. nes es c
Steckenpferd -Lilienmilch Seife
v. Zergmanun K Co., RadebeulPreis à St. 50 Pf., erner macht der

Lilienmilch Cream Dada
rote und ſpröde Haut in einer

weiß und ſanpmnetweich
Tube 50 Pf. bei:

Helmbold K Co., Leipzigerſtr. 104,
F. 4. Patz, Gr. Ulrichſtr. 6,Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 31,
Oskar Ballin zen., Leipzigerſtr. 91,
Bruno Berthold, Gr. Steinſtr. 48,
Paul Ewers, Gr. Ulrichſtr. 51,
Ernst Fischer, Moritzzwinger 1,F. A. Hlldebert Fritze, Sudſtr 52,

Fritz Müller, Talamtſtr. 48,
E. Richter, Leipzigerſtr. 66,
Fr. Wahren, Ecke Post- u. [eipz.-Str.
Jn Gliebichenstein: Folix Sioli.

ſowie groß.Krater ne ſchkeſtr. 27 I.
Konsumverein Steche l ön

Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß

Mittwoch den 30. März dieſes Jahres
unſere Verkaufsſftelle in Streckau, Lager I, Jn-
venturhalber geschlossen bleibt.

Die Dividendenmarken müſſen bis 29. März
abends S Uhr in den Verkaufszsſtellen abgegeben

Serie

ſein. Dies gilt für alle Mitglieder, auch für
Kretzſchau.

Der Vorſtand
Aldin Gabler. Bruno Helimaunn. Karl Dennhardt.

WachlIitZz. WacnlI ift.
Sonntag, den 1. Oſterfeiertag:

Gr. Gesangskonzert,
ausgeführt vom Arbeiter- Geſangverein „Corona“, Wählitz.

Zur Aufführung kommt
Die geſicherte Exiſtenz, Schauſpiel in drei Akten.

Den Einwohnern von Wählitz und Umgegend ſei dieſes Stück
nz beſonders zur Beachtung empfohlen. Es ſtellt ein Stückralen Lebens dar.

Aufang 7/2 Uhr.Anfang 7/2 Uhr.Es laden freundlichſt ein C. Scharz und Der rerSpazierstöcke fielen
Grosse Auswahl. Billigste Preise.

Vr. Saatz, Markt (Rathaus).
Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. E. G. m. b. H. Verleger

Schwarze Kincderstiefel

Paar 5 z

2 Bettstellen. 1 Spelsetlseh,
4 Stühle, 1 Kleidersechrank,

1 Spiegel.
1 Splerelspind, 1 Küchenspind,

2 Stühle. t Küchenrahmen

20 Mark Anzahlung.

Anzüge
gegen wöchentliche Raten-
zahlungen von 1 Mark.

I Anzahlung 2 M.
Serie II Anzahlung 4 A.
Serie III Anzahlung S M.
Serie IV Anzahlung S A.
Serie V Anzahlung 10 A.

Sommer -Paletot:.

e S

Braune Kingerxtlekel

mit und ohne Lackkappe

vaar P 6* 59 9 35 IIIIIIIIIKeztümn-Röchen 576 350 P

Horron-

larderoben
fertige

elegant ad billigst
unter 722

e Qualitäten

e z 775 2

Möbel
F. 2 Bettstellen, 2 Matratzen,

1 Kleidersehrank, 1 Vertlkow,
6 8tühle, 1 Sofa, 1 Trumeaux,

1 Sofatisch, 1 moderne Küche
liefere ich mit nur

40 vur Anzahlung.

abrikat,
billi reiſeC. F. e

inhen Blumen
r. Ulrichstr. 2A,

I., II., III. Etage.

Kredit
auch nach auswärts.

Alle Arten

en gros en detallr kvcke, Ancteiienn

n Schubwaren- an

h

7
4

hi l
gegen wöchentliche Raten-

zahlungen von 1 Mark.

Grosses Lager in:
Tepplehen, Gardinen, Portieren
Klelderröeken, Blusen, Klelder-

sStoffen, Wäsche, Schuhwaren.

fedorbeiten,

d W

r 7e

III in Teuchern?

Hhaases allbeliebtes T

Sonntag de 27. M T 8 r

mit Rolltreppe

Gr. e ren

Aheller Finn

Sonntag I ?77 c (J.Herrn Wenkoel in Canensa einUnterhaltun
le rnerfeiertag), a zud im Lokale des

beſtehend in W Konzert, Geſang,
gsa abend,

t

Zur Aufführung gelangt:

er und Van W ſtatt.

Die rote Robe,
Drama in vier Akten, von Heinrich Brix.

Anfang 7!/2 Uhr. Ohne Karte kein Zutritt.Karten ſind bei den Mitgliedern u haben.
Der ngs-Ausschuss.

Hletlehen, Gute an ne Hletlehen.
Bringe Gewerkſchaften und Vereinen bei Ausflügen meine

Lokalitäten in empfehlende Erinnerung.
Aufmerkſame Bediennng.Gut geheizte Zimmer.

1. Feiertag: Gr. Ball des Gesungvereins Iuro (Bitol A. 1.-5-1)
uns „orpheis

9

on
während des Osterfestes als beste

Attraktion.

2. Feiertag: Gr. Ball des Gesungv
HochachtungsvollIII Zeit.Sonntag den 27. März (1. Oſterfeiertag) im Terraſenperten: ausgeführt von der Jtzmatiſchen n Abteilung des

2 98 L I L nene Arbeiter-Bildungs-Vereins.h a l —-—[,,-„=FW Einen genußreichen Abend verſprechend, laden ergebenſt ein
Anfang 6 Uhr.

Ohne Karte kein Zutritt.
Es ladet alle Gewerkſchaftskollegen hierzu ergebenſt ein

Der Vorstand

MakKkulatur
Genoasenschafts Ruehdruekerelt.

Ende 3 Uhr. Theodor Kuhblank und derArbeiter Bio reinungs-V

S Ausverkauf m
wegen Umzug, von prima Grammophonen und Plaften,
Mund und Ziehharmonikas, ZKhern, Violneon, alles
erſtklaſſige Fabrikate zum Selbſtkoſtenpreis.

Dorg, Neue Promengde 14
vorin. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S, 7

zu habes in der



Nr. 71

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 24. März 1910.

(Fortſehzung aus der 2. Veilage.)

Akademiſche Klopffechtereien.
II. Conrad, der Handwerkerfreund.

v Es gibt eine kleine ſcherzhafte Geſchichte von einem Juden
er ſi gegen den Vorwurf, einen geliehenen Topf zerſchlagen

zu haben, mit folgender originellen Verteidigung wandte:
Erſtens habe ich überhaupt keinen Topf geborgt. Zweitens
hatte der Topf ſchon einen Riß, als ich ihn erhielt. Drittens
v T ganz zurückgegeben.

n dieſe Schnurre wurde man erinnert bei den Vorlrä en,
die im Staatswiſſenſchaftlichen Ferienkurs Geh. Rat Prof. Se
Conrad über Handwerk und Großinduſtrie hielt.
Denn ſeiner Ausführungen kurzer Sinn lief auf nichts anderes
als auf die effektvolle Beweisführung jener pfiffigen Vieder
Walin logit des bedrängten Jüdchens hinaus. Erſtens hat der
Handwerkerſtand gar keinen Grund zu peſſimiſtiſchen Betrach
tungen und Befürchtungen. Zweitens iſt es dem mittelalter-
n We e ſchlecht ergangen wie dem heu

en en dem Handwerk noch imme iWege zum Wohlſtand offen. u 9 mmer gaytreiche
Wie kommt denn, ſo fragt man ſich, ein Mann wie Conrad,

der einen hohen wiſſenſchaftlichen Ruf genießt, zu einer ſo
konfuſen und widerſpruchsvollen Behandlung ſeines Themas?

Dic Antwort ergibt ſich aus der unwürdigen und ſozial be
denklichen Rolle die die Wiſſenſchaft als Magd des Kapitalis-
mus in der heutigen Geſellſchaft zu ſpielen hat.

Unter den Fragen und Problemen des wirtſchaftspolitiſchen
Lebens der Gegenwart macht die Handwerkerfrage den bürger-
lichen Nalionalökonomen und Sozialpolitikern beſonders viel
Kopfzerbrechen. Es iſt nicht mehr zu leugnen, daß der Kapita-
lismus mit ſteigender Entwicklung das Handwerk immer un
nachſichtlicher ruiniert. Seine rieſige techniſche und kommer-
zielle Ueberlegenheit, die außerordentlich geſteigerte Produk
tivität des Großbetriebs, die Beherrſchung des Geld Roh
ſtoff- und Abſatzmarktes uſw. ſichern ihm im Wirtſchafts
kampfe ſo gewaltige Vorſprünge, daß an eine ernſthafte Kon
kurrenz des Handwerkers längſt nicht mehr zu denken iſt. Der
maſchinelle Großbetrieb ſtellt den Träger der modernen
Warenproduktion dar, er repräſentiert die kapitaliſtiſche Wirt
ſchaft. Der Handwerkerſtand befindet ſich in teilweiſe drücken
der Abhängigkeit vom Kapitalismus, hält ſich auf vielen Er
werbsgebieten nur noch in Form von Hungerexiſtenzen und
Kebenberufen und ſinkt ſchließlich in immer breiter werdenden
Schichten ins Proletariat. Zwiſchen den beiden Mühlſteinen,
Kapitalismus und Proletariat, wird das Handwerk allgemach
zermalen.
Die Sozialdemokratie hat die Richtung dieſer Entwicklung
Jängſt klar erkannt und den Handwerkern darüber ſtets reinen
Wein eingeſchenkt. Gegen die Macht des Kapitals im Sinne
der Mittelſtandsbewegung ankämpfen zu wollen, iſt vergeb
liches, weil ausſichtsloſes Bemſhen. Hier bleibt nur eine Lö
fſung: der Handwerker muß ſich als Proletarier
fühlen lernen und mit ihm gemeinſam politiſch
kämpfen. An einer gerechteren Steuerpolitik, der Einſchrän-
ung der Rüſtungsausgaben, dem Ausbau des Bildungsweſens,
der Erfüllung von Kulturaufgaben, der Förderung des Ge
noſſenſchaftsweſens uſw. hat er das gleiche Jntereſſe wie der
Arbeiter. Und die endliche Ueberwindung des Kapitalismus
bedeutet auch für ihn den Beginn einer beſſeren Zeit.

Dieſe Offenheit hat dem Proletariat die tödliche Feindſchaft
des Spießertums eingetragen. Jedermann weiß, wie feſt in
den Schädeln der Kleinbürger und Jnnungskrauter ſich die un
ſinnige Vorſtellung eingeniſtet hat, die Sozialdemokratie zer-

Halle a.
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ten und abgeſchmackten Beiſpielen vom

e zum Vo att.
ſtöre das arbeite an ſeinem völligen Untergange,
verſage ihm die notwendige ſtaatliche Hilfe und was dergleichen
blühender Unſinn mehr iſt.

Die bürgerlichen Parteien wiſſen ebenſ wie wir, rdie Leiden des Handwerkerſtandes kein echieat r
Aber ſie ſcheuen ſich, die Wahrheit zu ſagen nicht aus Edelmut
und Zartgefühl, ſondern weil ſie die Hoffnungsloſigkeit des ins
Proletariat verſinkenden Kleinbürgertums fürchten. Sie
brauchen zur Aufrechterhaltung ihrer poli-
tiſchen Stellung die Wahlſtimmen der Hand
werker. Darum ſchmeicheln ſie ihnen, reden ihnen Mut zu,
ſetzen ihnen bald die eine, bald die andere unerfüllbare Hoff
nung ins Ohr und verhindern die klare Erkenntnis der wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Lage. Das iſt der Zweck und das
t der ganzen Mittelſtandspolitik der bürgerlichen Par-
eien.

Dieſes unehrliche Spiel wird nicht ſympathiſcher, wenn auch
die Wiſſenſchaft ihm ihre Kräfte und Hilfsmittel leiht.
Zudem hat die Wiſſenſchaft dabei mehr zu verlieren, als ſie
dem Handwerk nützen kann. Prof. Conrad und ſeine Vorträge
ſind in dieſe Hinſicht äußerſt bezeichnend und als Exempel
ungemein lehrreich.

Wie einſt Malthus die engliſche Kapitaliſtenklaſſe von der
Verantwortung für die unſinnige merkantiliſtiſche Bevölke
rungspolitik reinzuwaſchen verſuchte, bemüht ſich Conrad, das
Kapitalvon dem Vorwurfezubefreien, der Toten
gräber des Handwerks zu ſein. Zu dieſem löblichen Zwecke
führt er nun einen Eiertanz auf, dem alle äſthetiſchen Reize
fehlen. Zunächſt konſtruiert er ſich aus unkontrollierbaren und
willkürlich zuſammengeſtoppelten Notizchen ein mittelalterliches
Handwerkerelend. Siehſt Du, Bruder Tiſchler, dem Handwerk
ging es früher genau ſo traurig wie heute. Glaube mir, Bru-
der Schuſter, die Ueberlieferungen von der Blüte und dem
Stolz des mittelalterlichen Handwerks find nichts als dich-
teriſche Romantik. Laß Dich überzeugen, Bruder Weber, daß
der Kapitalismus Dein Zerſtörer und Totengräber nicht iſt!

Was ſoll der Peſſimismus? Stehen nicht dem Handwerk alle
Türen zu Wohlſtand und Reichtum offen Alſo
laßt uns den Optimismus pflegen! Es lebe das Hand
werk! Raſch noch ein paar ſtatiſtiſche Zahlen, ein paar ſchiefe
perſönliche Beobachtungen, ein paar Parallelen aus England
oder Amerika, denen in Anbetracht der Verſchiedenartigkeit der
bezüglichen Wirtſchaftsſtrukturen alle Beweiskraft ermangelt
und die Sauce iſt fertig, in der die Zukunft des Handwerks
wie ein fettglänzender Wonnekloß ſchwimmt.

Den Aufſtieg zum Wohlſtand hat Herr Conrad ſelbſt
wiederholt beobachtet. Da tiſchlerte ein armer Hungerleider
jahrelang im Hinterhaus. Dann zog er ins Vorderhaus.
Später ſpannte er ſeine Kinder mit ein. Schließlich machte er
in der Stadt einen Laden auf. Beſchäftigte 6, 8 und 10 Ge
ſellen. Heute lebt er von ſeinen Renten.

Schade, daß Herr Conrad nicht auch dieſe beneidenswerte
Laufbahn eingeſchlagen hat. Dann könnte er, ein Siebziger,

jetzt von ſeinen Renten leben und brauchte nicht mit ſo törich
Katheder herab das

Handwerk und ſeine roſenrote Zukunft zu retten ſuchen.
Wem es nicht glücken ſollte, Rentner zu werden, hat venig-

ſtens Ausſicht, bis ins Alter das Brot des ehrbaren Handwerks
eſſen zu können. Nach Conrad nimmt nämlich die Verbreitung
des Handwerkertums nicht ab, ſondern zu. Jn Berlin z. B.
ſind in den letzten Jahren infolge der gewaltigen Ausdehnung
der Stadt unzählige Hausportierpoſten entſtanden, die
aber nicht ſo bezahlt werden, daß ihre Jnhaber von den Be
zügen leben können. Da wird Feierabends geſchuſtert, ge
ſchneidert, geſchnizt und gewaſchen. Eine neue Blüte des

Handwerks eDaß der Handwerkerſtand nie ganz ausſterben wird, dafür

S., Freitag den 25. März 1910 21. Jahrg.
ſorgt nach Conrad ſeine Unenitbehrlichkeit im
Haushalt. Auf den Ofenputzern, Stubenmalern, Tape
zierern liegen alſo die verbrieften Garantien für die Zukunft
Hoffentlich ſtirbt die Studentenrüpelei nicht ſo bald aus, denn
ohne eingeſchlagene Laternenſcheiben kein Glaſergewerbe mehr.
Und was wäre das Tiſchlergewerbe ohne zerbrochene Stuhl
beine und Puppenſtubenmöbel!

Zwar hat das Handwerk vielfach ſchwer um ſeine Exiſtenz
zu W rrülr die Lohnforderungen und Anſprüche
der Gehilfen überſteigen wiederum nach Conrad

alles Maß. Sogar die Lehrjungen wollen nicht mehr
Kindermädchen und Küchenputtel für die Frau Meiſterin
ſpielen, verlangen wie Herren behandelt zu werden und fallen
den Verſuchungen der Großſtadt zum Opfer. Wie ſegensreich
wirkt da für Lehrlinge und Geſellen der alte gute patriarcha-
liſche Koſt- und Logiszwangl!

Gerade aber die Früchte dieſes patriarchaliſchen Verhält

gaben die Bäckereiarbeiterſtatiſtik berichtet, daß häufig noch
18ſtündige Arbeitszeit verlangt werde und viele Be
triebe nur durch
Lehrlinge und Gehilfen ſich zu halten vermögen.

fuſion. Ein untauglicher Verſuch mit untauglichen Mitteln am
untauglichen Objekt. Marx nennt das „bezahlte Klopffechterei“.
Aber die Wiſſenſchaft nimmt Rache für jede Mißhandlung und
Vergewaltigung, die ihr im Herrſchafts- und Profitintereſſe

ter. Und über dieſe Blamage täuſcht weder ein Geheim-
ratstitel, noch ein Ordensſtern hinweg.

Dem bekannten und von der Bourgeoiſie gefeierten Prof.
Roſcher hat Marx einmal den Rat erteilt, ſeine Beobachtungen
über den kapitaliſtiſchen Produktionsprozeß nicht in der Kinder
ſtube zu machen. Auf Prof. Conrad angewandt, würde der Rat
etwa lauten: Erzählen Sie uns bitte nicht, daß es noch Bar
biere, Schornſteinfeger und Ofenputzer gibt, ſondern zeigen Sie
Jhren Hörern, wie groß heute der Anteil der Berg-
werke, Eiſenhütten, Spinnereien, Webereien, Maſchinenfabri
ken, Walz- und Mühlenwerke an der Geſamtproduktion des

des Handwerks ſich ausnimmt.
Dann wird ſich herausſtellen, ob der Handwerkerſtand Urſache

leiſten, oder ob nicht eher ſein Platz an der Seite des kämpfen
den Proletariats iſt.

Die Jugendorganiſation
kleinen Saale des Volksparks Mitgliederverſammlung ab. An
fang 4 Uhr.

Achtung, Arbeiterturner! Mo Karfreitag, nach-
mittags Turngang nach Nietleben. Treffpunkt in der Sonne.L Dſterſeiertag Turnfahrt nach Wettin.

e herzlich willkommen.
Zoologiſcher Garten. Morgen, am Karfreitag, gelten denanzen Tag über die ermäßigten Eintrittspreiſe von 30 Pfg. für

ſene, 20 Pfg. für Kinder.
Henry Vender im WalhallaTheater. Auf dieſes Gaſtſpiel

ender hat ſich ein Künſtlerdarf man S enne ſein. Henrh h
enſemble zuſammengeſtellt, und iſt für alle erſtklaſſigen
Varietés gebucht, um
rette Der ſübe Doktor aufzuführen. Die M
Walter Kollo iſt reizend und dürfte lange Zeit den Hallenfern
in den Ohren ſummen.

Könnern, 28. März. Unglücksfall. Heute zorggn ver
unglückte im Steinbruch des Herrn Baltzer der Arbeiter Wen d
lan d dadurch, daß ihm von einer Windekurbel der Arm ent
zwei geſchlagen wurde.

2 Warenka Oleſſoff. ad erh.
Novelle von Max im Gorki. Aus dem Ruſſiſchen übertragen

von Helene Schütky

ppolit verſuchte, mit heftig ſchlagendem Herzen undu Nebel vor den Augen, a aufs eitigſte bei ihr zu recht

gen. „Es iſt mir nicht eingefallen, Sie erzürnen zu
wollen

Doch in dieſem Moment ertönte gerade über ihnen ein laut
grollendes, I anhaltendes Donnern. Betäubt von dem
mächtigen Getöſe, fuhren ſie beide erſchreckt zuſammen und
blieben einen Augenblick ſtehen, doch dann ſchritten ſie eilig
dem Hauſe zu.

Die Blätter der Bäume zitterten, und ſchwarze Schatten
fielen aus den wie weiche Samtvorhänge den Himmel be-
deckenden Wolken auf die Erde nieder.

„Wie wir uns gezankt haben!“ ſagte Warenka unterwegs.
„Jch habe darüber gar nichts anderes bemerkt

Auf der Treppe des Hauſes ſtanden Eliſabeth und Tante
Lutſ isks letztere mit einem ar Strohhut auf dem Kopfe,
der ihr Aehnlichkeit mit einer Sonnenblume g

„Es kommt ein furchtbares Gewitter,“ erklärte ſie mit ihrer
tönenden Baßſtimme direkt in Hyppolits Geſicht hinein, als
fühle ſie ſich perſönlich verpflichtet, ihm das Nahen des Ge-
wiiters zu verkünden. Dann fügte ſie noch hinzu: „Der Oberſt
ſchläft Und damit verſchwand ſie.

„Nun, was ſagſt Du dazu?“ fragte Eliſabeth mit einer
Kopfbewegung nach dem Himmel zeigend. „Wir werden wohl
hier übernachten müſſen.“

„Wenn wir damit niemand beläſtigen
„Das iſt ein Menſchl“ rief Warenka, ihn erſtaunt, faſt mit

leidig anblickend. „Fortwährend fürchtet er, zu beläſtigen oder
ungerecht zu ſein Ach, du lieber Gott! Dabei muß es

hnen wahrhaftig langweilig ſein, zu leben Jmmer inn und Zügel gehen, keine freie Bewegung machen Meiner

Anſicht nach macht es Jhnen Spaß, jemand zu beläſtigen
ie u Haben Sie Luſt, ungerecht zu ſein dann

eien Sie es eben
„Nun, Gott ſelbſt macht Eurem Streit ein Endel“ unter

hrach Eliſabeth ſie, ihr im Gefühl ihrer Ueberlegenheit zu-
lächelnd. „Wir müſſen uns unter Dach und in Sicherheit
bringen meint Jhr nicht auch„Wir wollen von hier aus das Gewitter anſehen, wollen
Sie wandte ſich das junge Mädchen an Hyppolit.

Er drückte ihr ſeine Einwilligung durch eine Verbeugung
aus.

„Nun, ich bin keine Bewunderin großartiger Naturerſchei-
nungen wenn dieſelben mir ein Fieber oder einen
Schnupfen einbringen können. re kann man ja das
Gewitter auch durch die Fenſterſcheiben genießen Ahl“

Ein greller Blitz fuhr über den Himmel; die durch ihn zer
riſſene Dunkelheit verteilte ſich einen Moment, um ſich dann
wieder um ſo ſchwerer herabzuſenken. Etwa zwei Sekunden
lang herrſchte eine drückende Stille; dann bra wie ein
Kanonenſchuß der Donner los und dröhnte in einzelnen mäch-
tigen Schlägen über dem Hauſe. Dazu heulte der Wijnd wie
toll und wirbelte Staub und Schmutz vom Boden auf indem
er alles, was nicht feſt war, in Säulen und Wolken vor ſich
hertrieb. Strohhalme, Papierſchnitzel, Blätter flatterten wild
umher; Schwalben ſchwirrten mit ängſtlichem Pfeifen durch
die Luft, das Laub der Bäume rauſchte dumpf, und auf das
eiſerne Dach des Hauſes fiel der aufgewirbelte Staub mit

praſſelndem Geräuſch nieder. e aWarenka betrachtete dies ſtürmiſche Schauſpiel vom Tür-
rahmen aus, während Hyppolit hinter ihr ſtand. Die Treppe
war wie eine dunkle Schachtel, doch wenn es blitzte, hob ſich die
ſchlanke Geſtalt des jungen Mädchens in bläulich durchſichtigem

Lichte ab. s t„Sehen Sie ſehen Sie ſchrie ſie, wenn ein Blitz
die Wolken durchbrach. Sie's bemerkt? Es iſt ge
rade, als ob die Wolke lächelte nicht wahr Es iſt ganz
ähnlich wie ein Lächeln es gibt ſo mürriſche und ſchweig-
ſame Menſchen So ein Menſch ſag und ſchweigt und
plötzlich lächelt er ſeine Augen leuchten, ſeine Zähne
glänzen Ah, da iſt er der Regen!Auf das Dach fielen große ſchwere Tropfen, zuerſt einzeln,
dann ſchneller und endlich in toſendem Platzregen.

„Kommen Sie ins Haus,“ ſagte Hyppolit, „Sie werden hier
anz naß.“u es v ihm eigentümlich, in dieſer vollkommenen Dun!elheit
o nah bei ihr zu ſtehen, peinlich und doch angenehm. Und er

z anf ihren Hals blickend: „Was geſchehe wohl, wenn ich
ie küßte?“Ein Blitz erleuchtete e den halben Himmel, undbei ſeinem Scheine ſag ppolit, daß Warenka mit einem Aus

ruf des Entzückens die Hände spam men ſang und zurückge
beugt daſtand, als biete ſie ihre Bruſt den Blitzen dar.

r legte von hinten den Arm um ihre Taille, und ſeinen
ltern neigend, fragte er ſchwer atmend:

z We St mich erſchreckt haben Und dabei ſind Sie
ein Mann!“

„Jch habe mich ja nur Sie gefürchtet,“ ſprach er dumpfund elte ſich in eine z ſ2r

Es war, als hätte die Berührung mit ihr ihm die Hände ver
brannt und ſeine Bruſt mit dem unbändig heißen Wunſche er
illt, ſie zu umarmen, bis zum Schmerze an ſich zu drücken.
r fühlte, daß er die Selbſtbeherrſchung verlor, und hatte

Luſt, die Treppe hinunterzuſtürzen und ſich in den Regen zu
ellen, dort, wo die ſchwerſten Güſſe wie aus Eimern von den
äumen ſchoſſen.
„Jch gehe jetzt ins Zimmer,“ ſagte er indeſſen nur.
„Kommen Sie denn,“ willigte Warenka widerſtrebend ein,

indem ſie lautlos an ihm vorüber durch die Tür ſatkgſts,
„Ha, ha, hal“ empfing ſie der Oberſt mit Lachen. „Auf An

ordnung des Höchſtkommandierenden auf Zimmerarreſt ange
wieſen wie? Ha, ha, hal“

in furchtbares Gewitter,“ erklärte Tante Lutſchitzky äußerſt
das bleiche Geſicht ihres Gaſtes unverwandt an-

arrend.„Ach, ich kann dieſe Sinnloſigkeiten in der Natur nicht

nee

a

ausſtehen ſagte Eliſabeth, während ſich ihr kaltes icht zueiner her lchlichen iene „Gewitter, a ürme,
Orkane wozu dieſe unnötige Verſchwendung ſolcher Maſſen
von 372f und Energie w.Hyppolit, ſeine Aufregung unterdrückend, fand kaum die
Kraft, ſeine Schweſter ruhig zu fragen „Was denkſt Du, wird
es noch lange dauern

„Die ganze Nacht über,“ antwortete Margarete Rodionowna.
„Das kann ſchon ſein,“ bekräftigte Sliſabeth dieſe Prophe
iung.a können unmöglich von hier loskommen,“ ſagte Warenka

achend. 4eine erbebte; er fühlte etwas Verfängliches in ihrem

achen.„Ja, wir müſſen wohl hier übernachten,“ meinte iſare
„Es ſind ja Zimmer genug vorhanden!“ ſagte Tante Lut
itzky.

es ſo iſt möchte ich bitten entſchuldigen Sie
bitte Ein Gewitter hat immer eine ſchlimme Wirkung auf
mich! R möchte gern wiſſen, wo ich wohnen ſoll um
au einige Minuten mich dorthin zurückziehen zu können.“

yppolits mit dumpfer Stimme, in abgeriſſenen Sätzen c
vorgeſtoßenen Worte brachten einen allgemeinen Aufruhr her
vor.

„Salmiakſpiritus!“ rief Margarete Rodionowna im tiefſten
Baſſe, ſprang auf und rannte hinaus.

(Fortſetzung folgt.)

Möbelfabrik C. Xaupimann, Halle 3. S.,
Kleine Ulrichstrasse 36a u. b, u. Poststrasse 3,

e

der Provinz Sachsen.Kulanteste zahiungs bedingungen

niſſes ſtrafen Herrn Conrad Lügen, da nach ſeinen eigenen An

unmenſchliche Ausbeutung der'

So folgt Widerſpruch auf Widerſpruch, Konfuſion auf Kon

einer Klaſſe angetan wird: ſie blamiert ihre Vertre-.

Volkes iſt und wie winzig dagegen die Produktion

hat, einer optimiſtiſchen Stimmungsmacherei Gefolgſchaft zu

Grösstes Möbel Ausstattungsmagazin

ält am Freitag, W. Märgz, im

7 chgargea Uhr von der Kreuzung der Wucherer und Reilſtr

ie ihm auf den Leib rer S



Möbel Mödel Möbel
tar u. ar J. er h

m r
DieAbzablung

Am u
M.
Anzahl. Anaahkl. Anzahl. Anzahl.

G M. BMAKk. TAK. G.
KGinder- Anzüge Anzahl. 2MK.

Damenröckoe
ten Damenblusen

jeder seolbeat beestimmen,
wöchentlich echon T M.

Kinderwagen
Sportwagen

Anes bekommen Sie auf bequemste Teilzahlung in dem als roell und kulant bekannten Kredithausoar 1 ling ev Grosse Ulrichstrasse 20r
wir ſnn 7 Wittenberg I ff n

Sonnabend den 2. April 1910 abends s Uhr
im Saale des Herrn Hannemann, Kollegienſtraße

General. versammlung.
1. Bericht über die augenblickliche Gechäftslage des Vereins. 2 Vorlage und Beſchlußfaſſung über denEwrers eines Grundſtäckes. 3. Anträge und Verſchiedenes. (An

träge müſſen bis zum 29. März bei dem Unterzeichneten ein-
gereicht ſein.)

Der Aufſichtsrat. Franx Lerchenstein, Vorſitzender.

öparverein Vollshaus, Wittenberg
Am 3. Oſterfeiertag, abends 8/2 Uhr,
im Kronprinz zu Klein Wittenberg:

General-Verſammlung.
Tagesordnung: Vorftandswahl. Zinſenauszahlung. D. V.

III
Sonntag den 1. Oſterfeiertag, abends 8 Uhr,
in der „Kaisor WViihelms Hanne

Theater- Abend.
Zur Aufführung gelangt:

Herren-Moral.
Schauſpiel in 3 Akten.

Von 12 Uhr an: BALIL..
Alle Freunde und Genoſſen ſind hierzu eingeladen.

Der Vorstand

Tagesordnung

Neu

Ziiterfeld.
Eexunevereln „Vorwärts“, Bltterfeld.

Sonntag den 27. März I. Osterfeiertag) abends
8 Uhr im Restaurant „Hohenxollern“

Grosse humoristisoh-theatratisohe

Abend- Unterhaltung
eines gesunden Humors tfreundlichst ein.

Hierzu laden wir alle Parteigenossen und Freunde

Der Vorstande

beaDgrerein Vorvärtg, Deltsch

(Männer- und Gem. Chor).
Mitglied des Deutschen Arbeiter-Sängerbundes.

Am Osterfeiertag abends 8 Uhr im Lindenhef:

Crosses Geraungr- Konzert.
Ganz neues Programm.

Hierzu ladet treundlichst ein Der Vorstand.
Am 3. Feiertag, abends S BALL-
Wdeſt-Aezangrerein Knbura-Halthon Zeltz.

(Mitgl. des Deutſchen Arbeiter-Sänger- Bundes

en den 27. März (1. Oſter Feiertag)
im Saale des Preußiſchen Hofes“

Theuter und Bul.
ierzu werden alle Kollegen und Genoſſen nochmals freund-fich zetern Der Vorstand

Anfang /28 Uhr. Ohne Einladung kein Zutritt.

v winiiin hen un ur, n

Er. Vohg)- und inctrumentgl-Konzert,

l. Aer Klub en 6. von 1890.

(Mitglied des Arbeiter-Athleten-Bundes Deutſchlands.)

T r den 27. März o Felertag)im großen Saale des „Volksparkes“:Oſter-Vergnügen,
verbunden mit

großer éportvorſtellung und vall
Nachmittags /24 Uhr: J Kränzchen.

Abends 7 Uhr: Aſtreten der u Truppe.
e Auftreten des e

Großer Ringk u. ſ. w. Hierauf:Ball bis früh.

I Der Vorſtand.Reegelclub Frelenluut, Rilea S.
1. und 2. Oſter Feierta t von nachmittags 3 Khr an

auf den Kegelbahnen des „Volksparkes“, Burgſtraße 27

Grosses Geld-Preiskegeln.
1. Preis 40 Miä., 2. Preis 20 Mk. Preis 20 Mk

S 4 Echnb 30 Pfg.
Freunde des Kegelſportes ladet freundliche ein

Der Vorstand.

III
(Mitglied des Arbeiter-Athleten-Bundes).

Sonntag den 27. März 1910 im Burgſchlößchen:

beſtehend in BAL L undVerg nügen sporti. Aufführungen.
Der Vorſtand.

Montag den 28. März (2. Oſterfeiertag),
in der Kaiſer-Wilhelms-Halle:

O Oster-BallI. O
Anfang: 3 Uhr nachmittags.

Hierzu ladet freundlichſt ein

Der Vorstand

Zeit Zeit.Axheiter-Mundharmonitukluh Orpheus
(Mitglied der Freien Mundharmonikaklub-Vereinigung, Sitz Zeitz).

Sonntag den 27. März (1. Oſterfeiertag) im Saale der Reichshalle

e erwozu wir alle Freunde und Gönner des I er einladen.
Anfang 4 Uhr.

Ohne Karte kein Zutritt! Der orſtand.

Achtung Achtung
en

Sonntag, d. 1. Oſterfeiertag, im „Hotel Bahnhof
Wissenschaftl. Ichthüder Vortrag

ausgeführt von Herrn Lanbe- Leipzig.
Während der Pauſen:

Konzert, en 12 übr an: RALL,ausgeführt v. d. geſamica Kapelle des Hrn. Wötzel.

Anfang abends 8 Uhr.
das Sewerkschaſts Krtel.a Am zahlreiches Erſcheinen bittet

Alles auf nach Waldiust“III T Hütte.
P Alles in hokann ter t.

ämpteg ſesſturam, eſz.

e

Yolkohaus Veibenfehs

Am I. Osterkelertay:
Gartzplel des Descuuer Künstler-Ensemble,

Direktion: F. Lange.
Nachmittags 3/2 Uhr:

tlänsel u. Gretel.
Märchen mit Geſang und Tanz in 4 Bildern von O. Will,

Abends s Hhr: dDer Meineidbauer.
Volksſtück von Ludwig Anzengruber.

Preise der Plätze: Nachmittags 10 Pfg.
Abends (m m Bulkon p Pf. Saul 35 H.

er Meru vom. Saal 30
3 Gulerie 30 f. b

Vorverkauf: Volkshaus, Volkobuchhandkung ſowie in
den Verkaufsftellen des Konſumvereins.

Der Bildungsausschuss.

V Döbris. VSnmag, den 27. Mir (1. Octerfelertug)

Groxxes humorlstisches
und theatraltsches Cerangshonzert,

auxgeführt von Arbeiter Geangrerein Dänris Uhr. d. Ab.-5.-B)

Anfang 8 Vhr.
Einen genussreichen Abend versprechend, laden ergebenst ein

Der Vorstand. A. Sobastian.

Sngl Sautzschen. S
Am 1. Feiertag von nachmitags 4 Uhr an

erſtklafſtgen

Komlkers.Humoriſtiſche Unterhaltung. S nit

2. Feiertas T Ball R.
Von 10 Uhr ab Großes Oftereier-Suchen bei Mondenſchein.

Um zahlreichen Beſuch bittet R. Sicker,

Weissenfels. Weissenfols.
Stackt Vaunm burg

Einer werten Arbeiter und ehe e e Wfeis und Umgegend halte meine ſämtliche
mit Saal, Geſellſchaftszimmern, großem Varten,
beſtens empfohlen.

Gutgepflegte Viere. Saubere Küche.
Am 2. und 3. Oſter Feiertag:

Veranztaltung grotzer Künrter-kuzenble; Tanzmuslſk.,

22 Somisoh.

Bringe pte Lokalitäten während der empfehlende

Erinnerung.
Montag den 28. März (2. Feiertag):

Geſellſchafts- Kränzchen.
Um freu ndlichen Zuſpruch bittet Konrad Kämpfo.

Anuſichts Poſtkarten i v v z



Sponaimarxo

u. 7*

TTITIIu. O

HALLE a. S,
Gr. Ulrichstr. 17.

es Geſichtiſt die beſte Gones Senn Wo

er c dieſes verſagt, wird
Nacht durch Gebrauch vonWureel Roſenmilch das Ge3 und i z

zart in jugen J ri
ſeitigt Leberflecke, teſſer, Ge
ſichtsröte und Sommerſproſſen
ſowie alle Unreinheiten desGeſichts

Glasu. der Hände. M. 1,50.
Krenneſſel-Kopf- Waſſer

ZBirken-Kopf- Waſſer
L. R. Bernhardt, Brauner. v rlerbete P

waſſer der Neuzeit. Kraftdieſer Eſſenzen hat ſeradg über

raſchenden Erfolg für das Wachstum

der Haare v r die Kopf
hautvoren, ſo daß ſich kein Schinnund W J 3 bildet.
L M. 1,50, 2,50.Franzöſiſche Haarſarbe

von Jean Rabot in Paris.
Greiſe und rote Haare ſofort
braun und ſchwarz unvergänglich

färben,

n

jedem Haar unverwüſtliche
n und Wellenkräuſe.

1 M. u. 60 Pf.

entfernt binnen 10 Minuten jeden
bers Haarwuchs des Geſichts

Arme a u. nerzios
Ergtiſher Warnung

befördert bei jungen Leuten raſch
einen kräftigen Bart und verſtärkt
dünngewachſene Bärte.

à Glas M. 2.
Schwache Augen

werden nach dem Gebrauch des
BranntweinsTiroler

ſehr geſtarkt.
Derſelbe iſt zuge haar-

ſtärkendes Kopf u. autiſegtiſches
war Gebr. AnweiſunFratie a Glas M. 1,50.Deſtillat von Enzianwurzeln

g. -blüten.
u haben bei:

Galtseott Nacht
Halle a.S., Grosse Ulrichstr. 30
Auch prompter Auswärtsverſand

Nehm en Sie fich j I Ccht

und putzen4: Sio Ihre Schuhe
aur mit

„Ieufin“

Sie erhalten mähelos
m 7Spiegelglanz.

Emmsée
Ohrenzäpfehen

heilt gründl. u. ſicher Schwerhörig
keit, Ohrenſauſen, Ohrenlauf. ſelbſt
in ganz veralteten Fällen. Auskunft
koſtenlos. Amtl. beglaubigte Anerk.

kylHet-Gperatewra Lorbeer

Bad Sulza i. fa

Waſſchgefäße,
g, größte Aus

ſo h

wahl. Vöttqcherei Schälershof 1.

Enthaarungs-Vomade

36 Er. Vlriehstr. 36. 38 r. Virienatr. 385.
M M Von i te in W Man der ſern

bedeutend unter Preis

Spetiahtat:

ler

e re Herren- Jackett Anzüge
nanerte Frähjahrs-Muster in chiker Verarbeitung

un roten Hlerren-Jackett-Anzöge
braune, grünliche und graue i

un roten Herren-Jackett- Anzüge
hochfeine Qualitäten, neueste e

in Posten Hlerren-Frühjahrs- Paletots
Serie I Mk. 28.00 Serie II

Behrochk- Anzüge.

15“
21

1 h

Manchester-Blusen-Ansüge, braune

XBuxkin buun Il mit Hose

Farbe, mit seid. Knoten und 975 und Weste, haltbare Gaan
Goldknöpfen, alle Grössen, täten, alle Grössen,
l --6 der gleiche Preis 7 er gleiche Preis

ERinzelne Jünglings-

Meine undbertroffene Leistungsfähigkeit
besteht in meinen staunend billigen Preisen; trotzdem Rab. -Sparmarken.

Ausrerordentlich billige Kaufgelegennelt in:

Rinzelnen Herren- Jacketts und Hosen bunten und
h weissen Westen Loden- Pelerinen und Joppen

Knaben-Joppen- und Blusen-Anzügen.
Braune und blaue ganz gefütterte Blusen- Anzüge.

und Knaben- Rester- Hosen
Knaben- Joppen Arbeits- Hosen ete.

J

d
ehe Sie kaufen,

in meiner großen

J Ausſtellung I. u. II. Etage
wirklich praktiſchew. Musik werke

allerneueſter und ſolibeſter Art mit reinem angenehmen
bewährten Mandolinen- Ton.

w r 4 J

Oder aber: p
nur die Feſten Fabrikate der Welt,unter Tecner Garantie zu Original Preisen,.

Herxl Puthephon-Platten vo -Apparate
ohne jeden Nadelwechſel ſpielbar.

m Allein Vertrieb
Uhren- unäGustav Unlig, Musikwerke,

U-llo a. S. untere e

Sonder- Angebot

taphen wi Crummophone,

Antiseptikum „Vagin
Hygienische neueſter illuſtr.

Für die neue Wohnung empfehle ich„Zimmer-ühren
neuesten Stiüts mit

mee Auswahl.
2 Jahre Garantie

Kugust Reckel,
Uhrmachermeiſter,

Steinweg 46/47
Tel. 2968. (Eckhaus Tel. 2068.

U 50 Rabatt-Spar-Verein. W

De

gültig bis 31. März 1910.

Farbe Bluſenwollene
werden zum Preiſe von

4

tadellos chem. gereinigt u. gebügelt.

„Galgenberg“
Dampfwäſcherei, Färberei,

Chem. Reinigung.

wirkſamſter

frauenwohl, en
komplett A 3. 4. 5. u. 6.Zu all. Spülungen verwende man:

nen
Katalog auf Wunſch gratis, pro
verſchloſſen und ohne Abſender.

cFunmf“
Gr. Ulrichſtraße 41,

II. Eng. v. Kaulenberg. Fernr. 2674.

DOo oBeſte
Pflanzenbutter Pfund 76 Pfg.

Friſche kler Mandel 75 Pfg. an

Extragroße friſche

Cier Mandel t u Pfg.
Süße

Apfelsinen 10 e 25 e
ZDitronen 3 e. 10 vie

C
Grosse Viriohstr. 32.

Steinweg 24.
Niemeyersſtr. H,

Ecke Landwehrſtr.

Kieſenfänge unſerer Dampfer

rer
wette Dampfer Gegeletdatt Nerger

en
meeD

8

Aus ſoeben eingetroffenem Waggon
empfehlen wir in lebendfriſcher Ware:

Pfg. per Pfd.

Kabeljau 18
im Anſchnitt 20 Pfg.

Seulachs ohne Kopf 20
in Anſchnitt 22 Pfg. S2247Schellfiscohe

Pfund 25 Pfg
Größen

Knurrhähnchen ſehr fein) 3 Pfund 70 V.

Sohollen (je nach Größe) 50 55
Rotzangen, Tarbutte, Heilbutte, Steinbutte, Zander, Lachs.
Rlexen-Fettherin e zart und delikat, vorzüglich0 Selbſtbereitung von Gabel

biſſen geeignet, Rezepte gratis Stück 8 und 12 Pfg.,
S Stück 26 und Stück 20 und 30 Pfg.

2 Stück 25

en Abend ab 6 Nor; S

h nAls Spezialität empfehlen wir

anne)Große Auswahl in täglich friſch eingehenden Wege en

Marinaden (Fisch Konserve n). Kaviar

Größte Hochſeefiſcherei Deutſchlands.
S Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 58. 58. Telephon 1276.

Beste Bezugsqusells für Händler u. r. Rrurateure

25

T 4 e e 3 T 2

4 9

y e
f. or f7

Kauft
jeder nur bei mir e J

S

2 tun v S
o u

h 3

F e
h 4

i u. Paletots
nur S A. Anzahlung.

Anaben- Knzüge
nur 1 A. Anzahlung.

Kinderwagen
A. Anrahlung.

Wä

e

e he

pauf Sommer
Abzahlungs Goschäft

14 Leipzigerstrasse 14
I. und II. Etage

10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

e k. Anzahlung.

Möbel
nur 5 Mk. Anzahlung.

Einzelne Möbel u. Polsterwaren
nur S Mk. Anzahlung.

dw

Fonah u. Suotol

oder ten
v o plh ohdeok onäaradinen, Pportioren

Manufakturwar en
Damen- Konfektion

n J u

v a

t r n rv ee M i ch 7 3

r



S G BGEE Iweil es zum erregt und zu Umzug reine Sorgen mehr gibt,

wie diese von Keiner Seite geboten werden können.

denn jedererdat bei Neuanschaffungen r i a den nur denkbar günaetigetenmit ganz geringen Mitteln t S t hiantedelng

8e

Mö rar s Mx., Aor.

Rerren- Damen u
Kinder Garderobe

Herren-,

r Braut 8 v
Kinderwagen 3M, Anz anSportwagen 2 wedgungs ne

dis 3000 MK.,An- und Abradiung
nach Uebereinkunft,

Schlaf- und

Wohnzimmer
in allen Hols-

und Stilarten.
kenp e bigen

in gronger
Auswahl.

in meinem durch meine Reellität, Kulanz und Leistung weitaus bekannten, bestrenommierten, vornehmen und

modernen Möbel- und Ausstattungs-Gesohaätt

Halle a. S.S S nur Gr. bliohe ſage 58,
y II. u. II.ehen

J W J z nJ 2

v

d v

d et
S T JJ 3 eT

m

Als beſten und billigſten Erſatz für die über über

mäßig teure Naturbutter empfehlen wir unſeren ge-
ehrten Mitgliedern die im Geſchmack hochfeine

Aflanzenhutter „Bonell“ un
Ferner bringen wir für das bevorſtehende Oſterfeſt unſere

Schokoluclen- u. Zuckereler, Schokoludenhasen u. klerfarben

in Erinnerung.
Neu eingetroffen mehrere Ladungenhochfeine Speiſekartoffeln,

magnum bonum,
10 Pfund 30 Pfg., per Zentner frei Haus 2.50 Mk., ab Lager 2.40 Mk.

Der Vorſtand.

Rosst eigen
aS Werer nur Ia QGualität, jung und zart,
prima harte Schlackwurst u. Salamic n 2 7l ger und gekochten Schinken,

Breslauer wie le aueren Wurst- Und Fleischwaren
in schmackhafter und sauderster Verarbeitung empfiehltR. Thurm, Johannes Thurm,

7 Glauchaerstr. 79.

roegenoere lin v ine ln

W Eier 80,
extra grosse, à Mandel OS Pf.

Oster- Eier Farben grais

an 9ChVWehler-Hade u 90,

F. H. Krausse.

1. GeschtftGraseweg Nr. 18 dent n esi mm Zincke h
Spezialgeschäft für feinen Damenputz S

zeigt der verehrten Kundoebaft donEingang sämilicher Frühſahrs- und Sommer Nouhetten S

arä Putzurtſkel. e olernsuren t e

e

22

Für die Fofertage
empfehle ich meinen täglich frisch gerösteten

Halleschen Wappen-Kaffee, a
in den Preislagen von T. 10--2. 50 das Pfund

Meine Spezialmischung, 17Pfä-Pack. 60 Pig-, PIä.-Pack. 30 P
ist ein Getränk von grösster Ergiebigkeit und Bekömmlichkeit und somit, vowie infolge

seines billigen Preises, vesonders u empfehlen.

A. Trautwoin,
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atelier für modernen Zahn- Ersatz geh her un ch
mit und ohne Entfernung der Wurzeln. F7 in 4 Welt

S Schmerzloſes Jahnziehen. tn in
unſtvolle Plombierungen er.Schonendste Behandims. Massige Preise. bequeme 2anhngsbednmngen. Sofas un atratzen, vie e.

nein Wer Tee er hege Angichts-Postkartenv ueber mein ſchmerzloſes Verfahren liegen viele Anerkennungs

ſchreiben im Atel ier aus. empfiehlt die Volxsbuehhanflung. l
e mFi ür die Jn ſerate verantwe ortlich: Rob. J Igner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Vuchdruck. (E. G. m. b. H.) S Verleger vorm. Ang. Groß jede g. Jähnig, Sämtl. i. Halle e.

et un lan t Samiſſeho Parteigehrifton geren
—ZZJZJZJ Z
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